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B e i m Scheiden von hiesiger Hochschule ergreife 

ich mit Freuden die Gelegenheit allen meinen hoch­

verehrten Lehrern für die mir zu Theil gewordene 

wissenschaftliche Ausbildung meinen besten Dank 

auszusprechen. 

Insbesondere gilt derselbe Herrn Prof. Dr. R. 

K o b e r l , dem ich das vorliegende Thema verdanke, 

und der mich bei Bearbeitung desselben in freund 

lichster Weise mit Rath und Thal unterstützt hat. 

Herrn Prof. Dr. B. K ö r b e r bitte ich für die rege 

Theilnahme und vielfache Belehrung bei meiner wei­

teren Ausbildung in den gerichtsärztlichen Sectionen 

meinen aufrichtigen Dank entgegennehmen zu wollen. 



A. Hiftorifches. 

I. Ueber die Condurangor inde . 1 ) 

I. Ihre Anwendung in der Therapie und ihre Wir­

kungsweise. 

Die aus Ecuador flammende Drogue C o n d u r a n » o 

oder C u n d u r a n g o fand im Jahre 1871 zum erften Male 

von ärztlicher Seite Anwendung in der Therapie. Der 

Urfprung der Bekanntfchaft des Heilmittels wird auf eine 

fagenhafte Gefchichte zurückgeführt, wornach eine Indiane­

rin ihren an Krebs leidenden Mann, um ihn von den Qua­

len zu erlöfen, mit den als ftarkes Gift geltenden Samen 

der Condurangopflanze vergiften wollte. In Ermangelung 

der Samen habe fie ihm eine Abkochung der Pflanze felbfl ein­

gegeben und dadurch zufällig und unfreiwillig die Gcnefung 

des Kranken bewirkt. 

Die Drogue , welche in Ecuador, namentlich in der 

Provinz Loja, viel von fich reden machte, w u r d e a ) im März 

1871 vom Gefandten von Ecuador in Walhington dem ame-

1) Obgleich A. H o f f m a n n (Baseler Dissert. 1881) in seiner 
Abhandlung »über den Werth der Condurangorinde in der Therapie« 
dasjenige, was in der Literatur bis dahin über diese Drogue bekannt 
geworden war, bereits zusammengestellt und wiedergegeben hat, so halte 
ich dennoch für nöthig, dasselbe auch hier noch in Kürze anzuführen 
und vorauszuschicken, um einerseits vollständig zu sein, andererseits 
Vergleiche anstellen zu können in Bezug auf die physiologische "Wir­
kung der rohen Drogue, welche Wirkung durch Thierexperimente von 
einigen Autoren festzustellen versucht worden ist, und des Condurangins. 

2) Canstatt's Jahresber., 1871. I. p. 364. 
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rikanifchen Sta te Departement zur Aufteilung von chcniifchen 

und pharmakologifchen Vcrfuchcn eingehändigt. Dicfelbe 

ftelltc, wie aus den Mittheilungen von A n t i f e i l ') hervor­

geht, Rinde und Holz eines Baumes dar, deffen botauifcher 

Charakter wegen der fehlenden Blätter und Wurzeln nicht 

beftimmt werden konnte. An t i f e i l führte auf Veranlagung 

des State Depar tement eine chemifche Analyfe aus und 

thcilt darüber Folgendes mi t : Das Präparat war faft ohne 

Gcfchmack, nur wenig bitter und aromalifch beim Kauen 

und lieferte aufser gelbem, in Alkohol löslichem Harze und 

Extractivftoffe keine active Subftanz, namentlich kein Alka-

loid oder flüchtiges Oel. 

In denfelben Mittheilungen von A n t i f e i l f inden fich 

Angaben der Aerzte i n Ecuador, C a c f a r e s und E g u i -

g u r e n , wornach der C o n d u r a n g o dafelbft gegen Krebs, 

Fungus haematodes, conftitutionelle Syphilis, Blennorrhöen, 

Caries und ferophulöfe Gefchwüre mit Nutzen in Anwendung 

gezogen werde. Auch der amerikan. Gefandte in Ecuador 

beftätigt das F a c t u m , dafs das Medicament in Ecuador in 

grofsem Anfchen ftehe, wo Blätter und Rinde des Baumes 

befonders im Gebrauche feien, während eine Abkochung der 

Frucht als Gift gelte. 

J a r a m i 11 o 2) in Ecuador ber ichtet , dafs dort ur-

fprünglich das Holz ohne die Rinde in Abkochung gebraucht 

wurde, erft fpäter Holz und Rinde zufammen. J. hat te keine 

Gelegenheit, fich von der fpeeififchen Wirkung des Mittels ge­

gen Krebs zu überzeugen, behaupte t aber nach eigener Erfah-

1) A n t i s e l l , T h o m a s . Üu Condivrango. Amer. .Tourn. of 
Pharm. July, 4. Ser. I, p. 289. (Canstatt's Jahresber. 1871. I, p. 364.) 

2) J a r a m i l l o , Teoc loro . Sul Coiidiirango. La nuova med. 
Linrnria I. p. 7. (Canstatt's Jahresber. 1872. I, p. 381.) 
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rung, dafs es gegen Syphilis, Rheumatismus und Hautkrank­

heiten weit ficherer als Saffaparille wirke. 

Es haben ferner giinftige Erfolge mit dem Condurango 

erzielt 1 ) der Militärchirurg in Guayaquil , C h i r i b a g a , in 

2 Fällen bei Krebs und rühmt er das Mittel auch bei Rheu­

matismus, Neuralgie, Otalgie und E c z e m ; ü e ft i n g c bei 

Carcinoma manunae, M o r a 1 e s bei Syphilis und Gaftral-

gic, während E s p i n o f a zurückhaltender ift und nur von 

einer Verzögerung des Krebfes durch Condurango fpricht. 

Ehe das amerikanifche State Depar tement den Bericht 

der Wafhingtoner und andern Aerzte veröffentlichte, bemäch­

tigte fich bereits die Speculation des neuen Mittels und 

wurde daffelbe mit coloffalen Reclamcn in grofsen Quanti­

täten durch die F i rma B l i f s , K e e n e u . C o . i n New-

York in die Vereinigten Staaten und von da aus nach Eu­

ropa importirt und zu fehr theuren Prcifen verkauft. D r . B l i f s 2 ) 

preift Condurango als Heilmittel an, welches von den 

überrafchendften Refultaten begleitet fei bei Krankheiten, 

welche bis jetzt den Mitteln der Wiffenfchaft trotzten, indem 

es fich als ein »a u f s e r o r d c n 11 i c h k r ä f t i g e r B l u t ­

r e g e n e r a t o r « erwiefen habe. Unter Anderem führt 

B l i f s eine Krankengefchichte an, wonach die Mutter des 

Vicepräfidenten der Vereinigten S taa t en , C o 1 i f a x, von 

einem Skirrhus der Bruftdrüfe durch Condurangoabkochung 

geheilt worden fei. B l i f s fchreibt vor, das Mittel entweder 

in Form einer Abkochung (eine Unze auf ein Pfund) efs-

löffelweife oder in F o r m des Fluidextractes theelöffelweife 

darzureichen. 

1) S c h m i d t ' s Jahrb. der in- und ausländ, gesammten Medicin. 
Bd. 153, p. 261, 1872. 

2) Amer. Journ. of Pharm. 4. Ser. 1, p. 289. (Canstatt's Jah­
resber. 1871. 1, p. 364.) 
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Die Anpreifungen des Condurango haben indeffen bald 

auch in den Vereinigten Staaten Mifstrauen erregt. Der 

Editor des New-York medicinal Record, S h r a d y ' ) erklärt 

geradezu, dafs Dr. B l i s s von einem gewiffcnhaften Beobach­

ter zu einem reinen Speculanten herabgefunken fei. Die Ver-

fuche, welche mit dem Condurango zur Controle von S m i t h 2 ) 

und B a h n s f e n 3 ) ausgeführt wurden, fielen negativ aus, 

während allerdings die nord-amerikanifchen Aerzte F i t f e h 

und S h o n e 4 ) günftige Zeugniffe über den Condurango bei 

Krebs abgeben. 

Aus Europa ftammt die erfte Mittheilung über den 

Condurango von H u l k e ' ' ) in England, der mit direct vom 

Präfidenten von Ecuador an die Königin von England 

gefchicktem Material im M i d d l e f e x H o f p i t a l an zwei 

Patienten mit Epitheliomen Verfuche anftellte, w e l c h e 

w e d e r p h y f i o l o g i f c h e E r fc h e in un g e n , n o c h Bef-

ferung des L o c a l l e i d e n s o d e r A l l g e m e i n b e f i n d e n s 

e r g ä b e n . 

Mit demfelben negativen Refultate hat P i e r c e 6 ) im 

W e f t m i n f t e r H o f p i t a 1 e das Mittel angewandt. 

V i n c e n z o P a l m e f i 7 ) , der mit Condurango die 

erften Verfuche in Italien unternommen zu haben fcheint, 

hat nicht nur nicht eine Heilwirkung des Mittels gegen Krebs, 

D New-York med. Ree. Oct. 2 p. 349. (Canstatt's Jahresber. 
1871. I p 364). 

2) Ibid Nov. 15 (Canstatt's Jahresber. ebendaselbst.) 
3) Philad med. and surg. Rep. Dec. 9. p. 535 (Canstatt's 

Jahresber das) 
4) Cannstatts Jahresber., das. 
5) H u l k e , Condurango root in cases of cancr. ßrit. med. 

Journ. Oct 28 p. 497 (Canstatt's Jahresber. 1871. I p. 365.) 
6) Canstatt's Jahresber. 187:' I. p. 381 

-.7) LIppocratico Ser. III vol. 21. p. 426, Maggio 1872. 
( S c h i u i d t ' s Jahrb. 1874. Bd. 161. p. 92.) 
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fondern entfehieden ein Fortfehreiten des Leidens unter der 

Condurango-Bchandlung gefehen, doch fehien nach ihm die 

ö r t l i c h e A p p l i c a t i o n d e s M i t t e l s f e h m e r z -

l i n d e r n d z u w i r k e n . Von demfelben Autor ange-

ftcllte Verfuche bei Fröfchcn und Sperlingen ergaben den 

Tod der Thiere unter a l l m ä h l i c h z u n e h m e n d e r 

A n ä ft h e f i e , b c f c Ii 1 e u n i g t e r H e r z a c t i o n u n d 

A th e m n o th . Section: Injection des D a r m k a n a l s , befon-

ders der M a g e n f c h l c i m h a u t und B l u t f t a i u i n g 

i m H e r z e n. 

Auch V e r g a und V a 1 f u a n i ') , die im M a i l ä n -

d e r 11 o f p i t a 1 c Condurango anwandten, haben keine 

günftigen Erfolge erzielt. 

Nach Verfuchcn von G i a n u z z i und B u f a l i n i 2 ) 

ift das unter dem Namen Condurango bekannt gewordene 

Krebsmittel, wovon fic eine autentifche Probe unterfucht 

haben wollen, giftig und bringt bei Hunden in Pulverform 

z u 2—14 Grm. innerlich C o n v u l f i o n e n m i t S t e i g e ­

r u n g der R e f l e x e r r e g b a r k e i t hervor, welche auch 

den Tod zur Folge haben könne. Auch mit Waffer bereits 

exlrahirtc (ausgekochte) Condurangorinde wirke indiefcrWeife. 

Bei Fröfchcn brachte ComlurangoDecoct , fubeutan applicirt, 

zucrfl A b g e f c h l a g e n h e i t und T o r p o r , fpäter teta-

nifche C o n v u l f i o n e n hervor und nahe dem Tode war 

die R e i z b a r k e i t d e r N e r v e n e r l o f c h e n , d i e 

d e r M u f k e l n c r h a 11 e n ; bei anderen Fröfchen trat 

der Tod ohne Krämpfe ein; das Herz ftand ftill, war aber 

1) V a 1 s u a n i , E , Sul Condurango. Annali uuiv. di med. 
Gennajo p. 97 ( S c h m i d t ' » Jahrb., das.) 

2) G i a n u z z i , G. und B u f a l i n i , G , Dell'azione vele-
nosa del Condurango. Gaz. med. Lombardia 19. p 153. (Canstatt's 
Jahresber. 1872. I. p 381 ) 
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reizbar. An den Applicationsftellen wurden Reizungser-

fcheinungen nicht beobachtet. 

F. F. de S a n c t i s 0 hat Condurango in Form eines 

Decoctes und einer Tinctur gegen Epitheliom, Pityriafis 

rubra, Pemphigus foliaceus und Lepra tuberofa ohne Erfolg 

angewandt-, hier und da beobachtete er Hebung des Appe­

tites und der Verdauung. Nach ihm fcheine dem Condu­

rango keine befondere Wirkfamkeit zuzukommen, höchftens 

eine v o r ü b e r g e h e n d e E r r e g u n g und darnach 

A b f p a n n u n g d e s N e r v e n f y f t e m e s . 

Nach Dr. B o f i t o und M a r a g 1 i a n o , die in (Prof. 

d e R e n z i ' s 2 ) Klinik Verfuche mit Condurango bei Krebs­

kranken und Phthifikern anftellten, befitzt Condurango 

überhaupt keine phyfiologifche Wirkung. Bei relativ grofsen 

Dofcn haben fie weder auf die Ernährung, noch auf Refpiration 

und Circulation oder auf die Tempera tur irgend einen Ein-

flufs des Mittels gefehen. Das Mittel wurde in Form eines 

Decoctes (25,0: 250,0) gereicht. Ganz grosse Dofen follen 

an Strychninvergiftung erinnernde Erfcheinungen hervorrufen. 

Nach S c h r o f f j u n. 3) befitzt Condurango keine an 

Strychnin erinnernde Wirkfamkeit, ift jedoch nicht völlig 

ungiftig, indem daraus bereitetes alkoholifches Ex t rac t zu 

2—4 Grm. bei Kaninchen d i e R e f p i r a t i o n s f r e q u e n z 

f t a r k h e r a b l e t z t und V e r d a u u n g und A p p e t i t 

ftört und in geringen Dofen bei Fröfchen A d y n a m i e , 

1) De S a n c t i s , F. P., Uso terapeutico del Condurango. II Mor­
gagni Disp. V. p. 352. ( S c h m i d t ' s Jahrb., 1873, Bd. 1B7. p. 121.) 

2) R e n z i , de. Stud. di clinica medica practicati durante V anno 
acolastico 1871-72 . II Morgagni Disp. VII. e VIII. p. 481—606 
(Canstatt's Jahresber. 1873. II. p. 7). 

3) S c h r o f f , j u n . C. v., Mittheilungen aus dem pharmakol. 
Institute der Wiener Universität. Oesterr. med. Jahrb. H. 4. S. 420. 
(Canstatt's Jahresb. 1872, I. p. 397.) 
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T r ä g h e i t d e r B e w e g u n g e n , Abnahme der R e -

f 1 e x fe n fi b i 1 i t ä t , fowic bedeutende II c r a b f c t z u n g 

v o n P u l s u n d R e f p i r a t i o n bewirkt; Krämpfe feh­

len bei beiden Thierklaffen. 

J u e r g e n f e n 1 ) in Kopenhagen leitete bei eincm,weit 

vorgefchrittenen Zungenkrebs die Condurango-Bchandlung 

ein (3—4 mal tägl. zu einem Kaflclöffcl vom Extrac tum 

Condurango). Anfangs will er eine B c f f e r u n g des L c i -

d e n s gefehen haben, S t i 11 ft a n d des U l c c r a t i o n s -

p r o c e f f e s , A u f h ö r e n d e r S a l i v a t i o n und des Geftan-

kes aus dem Munde, V e r k l e i n e r u n g d e r g e f c h w o l -

l e n e n G l a n d u l a e f u b m a x i i l l a r e s u n d f u b l i n g u a l c s . 

Die Befferung dauerte aber nur kurze Zeit, die Krankheit 

fetzte vom Neuen ein und fchritt fpäter unaufhaltfam fort. 

In Deutfchland begann man die Condurangorindc in 

der Therapie anzuwenden, nachdem Prof. N. Fr ie d r e i c h ' 2 ) 

einen Fall von Magenkrebs mitgetheilt hat te, den er im 

Jahre 1873 auf der H e i d e l b e r g e r Klinik binnen 4 

Monaten mit Condurango-Decoct vollftändig geheilt haben 

will. Prof. F r . S e h u l t z c , welcher den Fall als Affiftent 

mit verfolgt hat, ift über denfelben übrigens durchaus ande­

rer Anficht. 

Einen ähnlichen Fall , ebenfalls mit ausgcfprochcncn 

Symptomen des Magenkrebfes , thcilt II c i 1 i g e n t h a 1 : i ) 

aus Baden m i t , den er unter dem Gebrauche von Condu-

rango-Infus binnen 2 Monaten heilen gefehen hat . 

1) J ü r g e n s e n . Condurango mod kroft. Norsk Magaz. f. 
Lägevidensk. II. 3. Bd. 2, p. 639. (Canstatt's Jahresber. 1873, II. p. 477.) 

2) F r i e d r e i c h , N., Ein Fall von Magenkrebs. Berk klin. Wochcn-
schr. 1874. Nr. !. (Canstatt's Jahresber. 1874. II. p. 250.) 

3) H e i l i g e n t h a l . Aerztl. Mittheil, aus Baden, 1874. Nr. 22. 
(Canstatt's Jahresber. 1874, II. p. 250 } 

i 
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Ebenfo hat A lf r. O b a 1 i n s k i ') gegen Epithelial-

krebs im Gefichte Condurango-Decoct äufserlich und inner­

lich mit günftigem Erfolge angewandt. 

F r a n z R i e g e l 2 ) , der mehrere Fälle von Magen­

krebs mit der Condurangorinde behandel te , hat keine Ein­

wirkung auf die Neubildung ausüben gefehen, dagegen trat 

in mehreren Fällen höehft prägnant eine B e f f e r u n g d e r 

D i g e s t i o n u n d d e r A l l g e m e i n e r f c h e i n u n g e n 

während des Condurangogebrauches ein, wefshalb R. das 

Mittel als kräftiges Stomachicum, aber kein Specificum ge­

gen Krebs angefehen wiffen will. 

Mit denfelben Refultaten hat auch P. R e i c h 3 ) viele 

Fälle von Magenkrebs mit der Condurangorinde behandelt. 

Dagegen will Sa e n g e r 4 ) , abgefchen von der Action 

des Mittels als Stomachicum, einen palpablen Tumor am 

Pylorus unter längerem Condurangogcbrauche zum Ver-

fchwinden gebracht haben. Das Mittel wurde in Form ei 

ner Maceration efslöffelweife 2—3 mal täglich gereicht. 

Nach phyfiologifchen Verfuchen von B r u n t o n 6 ) wirkt 

Extrac tum Condurango zu 0,3 auf Fröfchc und zu 1,0 auf 

Kaninchen nicht toxifch, vielleicht ein wenig h e r a b f e t z e n d 

au f d i e R e f l e x a c t i o n , verändert den B l u t d r u c k nicht 

und hat keinen Einflufs auf die C o n t r a c t i o n d e r G e -

1) Chir. Centr.-Bl. I. 12, 1874. ( S c h m i d f s Jahrb. 1875, Bd. 
166, p. 242.) 

2) Berl. klin. Wochenschr. XI. 35. p. 429. 36. p. 444, 1874. 
(Canstatt's Jahresber. 1874, I. p. 498.) 

3) Württemb. med. Correspbl. 12. (Canstatt's Jahresb. 1876, I. 
p. 435) 

4) daselbst, 22, p. 173. (Canstatt's Jahresber., daselbst) 

5) B r u n t o n , L., Kcsults of experiments on the general action 
of Condurango. Journ. of Anat. and Physiol. p. 486. (Canstatt's Jah-
r^bcr. 1876, I. p. 435) 
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f ä f s e . Die von G i a n u z z i behauptete tetanifirende Ac­

tion will B. auf eine Embolie der Lungenarterien nach der 

Injection unfiltrirter Löfungen des Extractes in die Jugular-

vene zurückführen. 

Prof. v. N u f s b a u r n ' ) empfiehlt, um das Mifsverhält-

nifs zwifchen Bindegewebe und Epithel bei Krebs zu befei-

tigen und eine Ernährungsveränderung herbeizuführen, von 

inneren Mitteln neben Arfenik und Jod auch die Condu­

rangorinde, durch welche er zwar keine vollftändige Heilung, 

aber doch a u f s e r o r d e n t l i c h e u n d l a n g d a u e r n d e 

B e f f e r u n g erzielte. 

B u r k a r t 2 ) in S tu t tgar t ha t das genannte Mittel in 

mehreren Fällen von Krebs benutzt. In einem Fall bei 

Magenkrebs, ferner bei Colon- und Uteruskrebs blieb das 

Mittel ohne Erfolg. Dagegen erzielte er in einem anderen 

Falle von Magenkrebs mit allen für den Krebs charakteri-

ftifchen Symptomen durch den Gebrauch von Condurango 

bedeutende Befferung; das E r b r e c h e n hörte auf, die 

C a r d i a 1 g i e n wurden feltener und fchwanden zuletzt 

ganz, der A p p e t i t hob fich, die R e f i f t e n z im E p i -

g a ft r i u m wurde geringer, das A l l g e m e i n b e f i n d e n 

befferte fich. B. fpricht der Condurangorinde zwar eine 

fpecififche Wirkung gegen Krebs ab, erklärt fie aber als ein 

v o r z ü g l i c h e s S t o m a c h i c u m , u m die Thätigkeit 

des Magens wieder zu beleben. 

Aehnlich lautet darüber das Urtheil des Württemb.-ärztl . 

Vereins (Würtemb. Correfpbl. XL VI, 16. 1876) 3 ) . Nach 

1) Bayer, ärztl. Intell.-Bl. XXII , 11.1875. ( S c h m i d f s Jahrb. 
1880. Bd. 186, p. 84.) 

2) Würtemb. Correspbl. XLVI, 6. 1876 ( S c h m i d f s Jahrb. 1881 
Bd 189. p. 135 ff.). 

3) S c h m i d f s Jahrb. 1881. Bd. 189. p. 135 ff. 
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B e c k regt der Condurango den Appeti t an und ift beim 

chronifchen Magencatarrh, bei Anämie und Chlorofe zu 

empfehlen. Die Hauptwirkung des Mittels fcheine in einer 

B e f f e r u n g d e r E r n ä h r u n g z u beliehen. Nach 

B e v e r fchwanden i n einem Falle L y m p h d r ü f e n t u -

m o r e n am Hälfe durch diefes Mittel. Ebenfo beobachte te 

B a u e r ein vollftändiges Z u r ü c k g e h e n d e r L y m p h -

d r ü f e n t u m o r e n , felbft gefchwollene Lymphdrüfen im 

Bereiche carcinomatöfer Erkrankung fah S c h a b e 1 nach 

dem Gebrauche des Condurango kleiner werden. S t a n g 

fand das Mittel bei Maftdarmkrebs wirkungslos, dagegen 

beobachtete B e v e r ganz auffallende B e l f e r u n g durch 

H e b u n g d e r E r n ä h r u n g und der Kräfte bei einem 

Manne mit fehr grofsem Unterkiefercarcinom und S t i e -

g e 1 e sen. fah darnach wiederholt eine langfamere Ausbrei­

tung der Bruftdrüfenkrebfe, fowie eine langfamere Beein­

trächtigung der Ernährung. 

Mit fehr günftigem Erfolge haben D r s z e w e z k y 

und E ri c h fe n 1 ) im Marienhofpitale zu St. Petersburg im 

Jahre 1874 in 2 Fällen von Magencarcinom Condurango 

(2 Mal tägl. einen Efsl. eines Decoctes von 1 5 , 0 : 500,0, 

auf 180,0 eingekocht) angewandt . In anderen von ihnen 

mit Condurango behandelten Fällen von Magenkrebs war 

das Mittel wiederum ohne befonderen Nutzen. In den bei­

den erfterwähnten Fällen waren ausgefprochene Symptome 

eines Magenkrebfes während des Lebens vorhanden. Bei 

einer längeren Behandlung mit Condurango wurden beide 

Kranken fehr gebeffert. Die Diagnofe «Magenkrebs» wurde 

dadurch beftätigt, dafs in dem einen Falle nach i 1 /« Jahren 

ein Recidiv auftrat, in dem anderen dagegen, wo der Pa-

1) Petersli. med. Wochenschr. 1, 2 und 3. 1876 ( S c h m i d f s 
Jahrb. 1881. Bd. 189, p. 135 ff.) 

I S 

l)Petersb. med. Wochenschr. III. 24. 1876 ( S c h m i d f s Jahrb., 
ebendaselbst.) 

2) Schweiz. Correspbl. IV. 52. 1876. ( S c h m i d f s Jahrb. 1881. 
Bd. 189. p. 1 3 5 ff.) 

3) Allg. med. Oentr.-Ztg. XLVII. 67. Aug. 1878. ( S c h m i d t s 
Jahrb., daselbst.) 

tient 3 Monate nach der Genefuug an einer zufälligen ande­

ren Krankheit ftarb, die Section und die hiftiologifche Un-

terfuchung Refte eines früher beftandenen Magencrinoms 

nachwies. 

J. v. D i e t e r i c h ') zu Burtneek in Livland theilt auch 

2 Fälle, anfeheinend von Magencarcinom, mit. In dem 

einen Fall, wo der Tumor im Epigaftrium äufserft hart und 

noch beweglich war, will er mit Condurango völlige Heilung 

erzielt haben ; im zweiten Falle, wo das Leiden bereits vor 

4 Jahren begonnen hat te und der Tumor viel gröfser, wei­

cher und abfolut unbeweglich war, ging der Patient auch 

unter der Condurangobehandlung bald zu Grunde, v. D. 

vermuthet im erften Falle einen Skirrhus, im zweiten einen 

Medullarkrebs und meint , d a f s d e r C o n d u r a n g o 

n u r b e i e i n e m S k i r r h u s h e i l f a m w i r k e , indem 

er das bindegewebige Stroma zur Wucherung mit nachträg­

licher Schrumpfung und Schwund der zelligen Elemente 

bringe, auf letztere direct aber keinen oder nur einen fehr 

geringen Einflufs ausübe. 

A. K o t t m a n n 8 ) hat in 2 Fällen von zugänglichem 

Carcinom den Condurango äufserlich als Abkochung ange­

wandt und will einen günftigen Erfolg infofern gefehen haben, 

als Condurango auf die K r e b s g e f c h w ü r e eine im 

hohen Grade r e i n i g e n d e , j a ä t z e n d e W i r k u n g 

ausübe und gefunde, rothe, weiche Granulationen hervorrufe. 

B u r k m a n n 3 ) in Strehlen berichtet über 2 Fälle von 



16 

Magencarcinom, in denen er das fragliche Mittel mit gün-

ftigem Erfolge angewandt haben will. 

Im ärzt!. Verein zu Bafel 1) haben sich im Anfchlufs 

an einen Vor t rag von A. H a e g l e r über einen Fall von 

S c h r u m p f u n g v o n L e b e r t u m o r e n und auffal­

lender B e f f e r u n g d e s A l l g e m e i n b e f i n d e n s 

nach Einleitung von Condurangobehandlung mehrere Stim­

men für die Verwendung diefes Mittels erhoben. C o u r -

v o i f i e r fah in 2 Fällen V e r k l e i n e r u n g v o n 

K r e b s k n o t e n bei der Condurangobehandlung, M a f-

f i n i nach mehrmonatl ichem Gebrauch wiederholt auffallend 

günftige Wirkung, desgleichen B a r t h in einem Falle von 

Magenkrebs. — Aufser dem D e c o c t wurde in Bafel auch 

ein V i n u m C o n d u r a n g o und eine dem F l u i d -

e x t r a c t nachgebildete E f f e n t i a C o n d u r a n g o ge­

braucht, welche letzten zwei Mittel dort noch jetzt fein-

üblich find. 

Alfred H o f f m a n n 5 ) , der in Bafel während mehrerer 

Jahre Verfuche über den Wer th und die Wirkung der Con 

durangorinde angeftellt hat, ift zu der Ueberzeugung ge­

kommen, dafs, wenn die Condurangorinde auch nicht ein 

abfolut ficheres, fo doch fehr empfehlenswerthes Mittel gegen 

Krebs fei. Bei Magenkrebs werden nach H. unter confe-

quentem Gebrauch von Condorango die S c h m e r z e n 

und das E r b r e c h e n gelindert, der A p p e t i t und die 

V e r d a u u n g gehoben, fo dafs die Befferung durch das 

S t e i g e n d e s K ö r p e r g e w i c h t e s direct nachgewie-

fen werden kann. — Das Mittel wurde von H. in folgenden 

Formen gereicht : «) als M a c e r a t i o n s d e c o c t , 15,0 Cort. 

1) Correspbl. Schweiz Aerzte, 14 p. 459. 15. p 492. ( V i r c h o w -
Hirsch ' s Jahresber 1880. I p. 473.) 

2) Baseler Dissert. 1881. 

Condurango während 12 Stunden mit 360,0 Waffer macerirt 

und darauf auf 180,0 e ingekocht ; b) als e i n f a c h e s D e ­

co c t 15,0 : 180,0; c) als F 1 u i d - E x t r a c t nach B 1 i fs, 

K c e n e und C o. berei te t ; d) als Ti 11 c111 r 1 : 5 ; e) als 

V i n u m C o n d u r a n g o , das Ext rac t i n Malagawcin 

gelöft. — 

Trotz der vielen günftig lautenden Urtheile über den 

Wer th der Condurangorinde, namentlich bei Magenkrebs, ha t 

man fie in neuerer Zeit mehr und mehr verlaffen, offenbar 

defshalb, weil von vielen Seiten wiederum Fälle veröffentlicht 

wurden, wo das Mittel ohne Nutzen angewandt worden ift. 

Aufserdem ift in den Fällen von Magenkrebs, wo man das 

Mittel mit gutem Erfolg angewandt haben will, immer die 

Diagnofe «Krebs» angezweifelt worden. 

L . R i e f s 1 ) hat neuerdings den Verfuch gemacht, 

der Condurangorinde wiederum zu ihrem Wer th und ihrer 

Bedeutung zu verhelfen, indem er fagt, dafs fie fehr mit 

Unrecht mifsachtet und verworfen worden fei. Er g l a u b t 

d i e f c 1 b e n a c h f e i n e r r e i c h e n E r f a h r u n g g e ­

r a d e b e i d e m M a g e n c a r c i n o m d r i n g e n d e m ­

p f e h l e n z u k ö n n e n . Stets trat nach längerem Ge­

brauch, auch in fchwercn, weit vorgefchrittenen Fällen, eine 

wefentliche B e f f e r u n g ein. Vorhandene S c h m e r z e n 

liefsen nach, die Kranken bekamen A p p e t i t und nicht 

feiten hob f ich das K ö r p e r g e w i c h t in beträchtlichcr 

Weife. Auch die f ü h l b a r e n T u m o r e n v e r k l e i ­

n e r t e n f i c h . R . fagt zum Schlufs feiner Mittheilung, 

dafswirin der Condurangorinde ein Mittel befitzen, « d e f f e n 

W i r k u n g e n ü b e r d i e e i n e s S t o m a c h i c u m s 

1) Beil. klin. Wochenschr. XXIV. 10. 1887 ( S c h m i d t s Jahrb. 
1887. Bd, 214. p. 36.). 

2 
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w e i t h i n a u s g e h e n . » Als befte Verordnung hält R . 

ein Decoct : 

Decoct. Cort. Condurango 10,0 : 180,0 

Syrup. Cort. Aurant. 20,0, pro die zu verbrauchen. 

In neuefter Zeit hat fich auch H. S c h u l z 1 ) über den 

Condurango fehr günftig geäufsert: »Verfuche, die unter 

meiner Leitung von K a e m p f e 2) an Gefunden mit der 

alkoholifchen Tinctur angefleht wurden, ergaben durchgehend 

eine deutlich v e r m e h r t e Z u n a h m e d e r E f s l u f l ; 

in einem Falle, wo im Verlaufe einer gleichzeitigen Milchkur 

wiederholte Durchfälle aufgetreten waren, verfchwanden diefe 

völlig unter dem Gebrauche der Tinctur. Angezeigt ift der 

Gebrauch der Rinde in gewiffen Fällen von chronifcher Er­

krankung des Magens, fowie bei Verdacht auf Carcinom. 

In vielen Fällen wirkte das Decoct , 15 ,0:200,0 , neben 

S t e i g e r u n g d e r E f s l u f t auch günftig auf die gleich­

zeitig beftehenden M a g e n f c h m e r z e n ein.« 

C. A. E w a l d 3 ) giebt zwar auch die günftige Wir­

kung des Condurango auf das Allgemeinbefinden beim Ma­

genkrebs zu, wovon er fich felbft oft genug habe überzeu­

gen können, führt fie aber darauf zurück, dafs durch die 

Condurangobehandlung der beim Magenkrebs zugleich be-

ftehende M a g e n c a t a r r h g e b e f f e r t w e r d e , nicht 

aber der Krebs als folcher. In den Fällen von Magenkrebs, 

welche durch Condurango geheilt fein follen (es werden die Mit­

therlungen von F r i e d r e i c h , D r s z e w e z k y - E r i c h -

1) Hugo S c h u l z , Grundriss der praktischen Arzneimittellehre. 
Stuttgart 1888. 

2) Guido K a e m p f e , über die Wirkung einiger Amara beim 
gesunden Menschen. Inaug.-Dissert., Greifswald 1885. 

n) C. A. E w a l d , Klinik der Verdanungskrankheiten. Berlin 
1888, p. 182 • 
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f e n und R i e f s citirt), bezweifelt er die Diagnofe » M a ­

g e n k r e b s « . E w a l d empfiehlt daher die Condurango­

rinde als ein v o r t r e f f l i c h e s S t o m a c h i c u m nicht 

nur bei Magenkrebs, fondern auch bei genuinem Magenca-

tarrh, fpricht aber dem Mittel eine fpecififche Wirkung 

gegen Krebs ab. 

T f c h e l z o w " ) ha t den Einflufs des Condurangode-

coctes auf die A b f o n d e r u n g d e r V e r d a u u n g s -

f ä f t e geprüft, indem er bei Hunden eine Magen- refp. 

Darm- oder Gallenblafenfiftel anlegte, die Thiere einige Zeit 

hungern liefs und ihnen dann, nachdem der Magen noch 

vorher mit Waffer ausgefpült und die pro Minute gelieferte 

Menge der einzelnen Verdauungsfäfte beftimmt worden war, 

Condurangodecoct (3II : §VI) in den Magen brachte und 

jetzt wieder die pro Minute gelieferte Menge der einzelnen 

Verdauungsfäfte beftimmte. Er ift zu dem Refultate gelangt, 

dafs das Condurangodecoct die A b f o n d e r u n g d e s 

M a g e n f a f t e s n u r w e n i g , d i e d e s P a n k r e a s -

f a f t e s d a g e g e n u n d d e r G a l l e z i e m l i c h f t a r k 

v e r m e h r e . 

Aus diefer kurzen Zufammenftellung der bisherigen, 

mir zugänglichen Mittheilungen über die therapeutifche Ver­

wendung und die Wirkung der Condurangorinde ficht man, 

dafs die Meinungen der einzelnen Autoren über den Wer th 

und die therapeutifche, wie auch phyfiologifche Wirkung 

des Mittels ftark auseinander gehen. Diefe Verfchieden-

artigkeit der mit Condurango erzielten Erfolge ift vielleicht 

zum Theil auf die Form, in welcher das Mittel im einzel­

nen Fal le dargereicht worden ift, zurückzuführen, da das 

wirkfame refp. giftige Princip der Condurangorinde in Folge 

1) B o t k i n ' s klin. Wochenschr, Petersburg 1888. Nr. 16 und 
17. p. 301. 

2* 
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feiner befonderen Eigenfchaften, die weiter unten näher be-

fchrieben werden follen, nicht bei jeder Darreichungsform 

zur Verwendung gelangen kann, ich fage vielleicht, weil 

ich nicht angeben kann, ob das toxikologifch wirkfame 

Frincip auch das therapeutifch wirkfame i f t 1 ) ; zum Theil 

darauf, dafs unter dem Namen « C o n d u r a n g o » verfchie-

dene Pflanzen in den Handel gebracht werden, fo dafs bei 

den mit Condurango angeftellten Verfuchen hie und da wol 

auch eine unechte Drogue zur Anwendung gelangt fein dürfte. 

2) Die verschiedenen Arten der Condurangorinde resp. 

die statt derselben in den Handel gebrachten Droguen. 

Ich mufs mich hier darauf befchränken, die einzelnen 

unter dem Namen Condurango in den Handel kommenden 

Droguen blofs anzuführen und will nur über die echte Con­

durangorinde eine genauere Befchreibung geben, wie ich fie 

in der Literatur vorfinde. 

Die Condurangor inde 2 ) wird nach T r i a n a von 

G o n o l o b u s C o n d u r a n g o , einer neuen Ar t aus der 

Familie der A s c l e p i a d e e n abgeleitet, welche in Ecua­

dor und Peru einheimifch ift. (Diefe Condurangorinde wird 

allgemein als die echte und wirkfamfte angefehen). Jedoch 

wird der Name Condurango oder Cundurango noch anderen 

Rinden von Pflanzen derfclben Familie beigelegt. So in 

Neu-Granada der Rinde der M a c r o s c e p i s T r i a n a e 

U e c a i s n e , in den weltlichen Cordilleren von Ecuador 

1) Therapeutische Versuche mit dem physiologisch wirksamen 
Princip anzustellen war mir für's Erste nicht möglich, ich hoffe aber 
späterhin auch diesbezügliche Versuche anstellen uud darüber be­
richten zu können, 

2) L. B ö t t i c h e r , im Archiv, der Pharmac. 1882. 3 Rh. 
20. p. 643. 
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der des C o n d u r a n g o a u s H u a n c a b a m b a oder 

C u n d u r a n g o b l a n c o . Diefe Pflanze heifst dort*) 

B e j u c o d e p e r r o oder M a t a p e r r o 2 ) , weil man mit 

dem Aufguffe derfelben Hunde tödtet. — H. G. R e i c h e n ­

b a c h erklärte fie für eine neue Ar t und befchrieb fie als M a r s -

d e n i a C o n d u r a n g o . Die Vermuthung, dafs fie mit 

Gonolobus Condurango identifch fei, hält R. für ausgefchloffen 

und ftellt die Marsdenia als die echte Condurangorinde hin. 

Im pharmaceut. Jahresbericht (7. Jahrg. 1872. p. 37.) 

finde ich erwähnt, dafs in Ecuador allein über 50 andere, 

theilweife ebenfalls den Gonolobeen angehörige, darunter auch 

mehrere milchsaftführendc und giftige Lianengewächfc (B e-

j ü c o s) exiftiren follen. 

Einige der Condurango nahe verwandte G o n o l o -

b u s a r t e n , wie G o n. r i p a r i u s K t h,, G. v i r i d i -

f l o r u s R o e m . e t S c h . , G . g l a n d u l o s u s P o e p . , 

G. m a c r o p h y l l u s M c h x , G. d i s c o 1 o r R o e m 

et S c h . werden 3 ) in ihrer Heimath als Heilmittel und zur 

Bereitung eines Pfeilgiftes verwendet. 

Vor K u r z e m 4 ) ift noch eine Condurango-Sorte von 

M e x i c o als ein Erfatz für die echte, von G o n o l o b u s 

C o n d u r a n g o T r i a n a flammende Ecuadorrinde ange­

boten. Es hat fich jedoch erwiefen, dafs diefe neue Drogue 

mit der echten Condurangorinde nur einen gemeinfamen 

Namen trägt, im Uebrigen aber mit ihr in Nichts über-

einftimmt. 

1) F. A. P l ü c k i g e r , Pharmakogn, d. Pflanzenreiches. II. Aufl. 
1883. p. 554. 

2) B e j u c o heisst spanisch die Liane (Schlingpflanze), p e r r o 
Hund, m a t ä r tödten. 

3) G e i s a l e r und M o e l l e r , Realencyclopaedie der Pharmacie 
Bd IV. 1888. p. 714. 

4) Chemiker-Zeitg., Cöthen 1888. Nr. 24. p. 392 ff. 
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Aufserdem werden ') noch die kleingefchnittenen Stengel 

der in Venezuela einheimifchen M i k a n i a G u a k o als 

Condurango in den Handel gebracht. Ueber diefe fiehe 

F. L. S t r u m p f s Arzneimittellehre, Bd. II, p. 13 ff. Berlin 

1855 und M. v. P e t t e r k o f e r ' s Inaug.-Diff. München 1843. 

Nach S c h r o f f jun . 2 ) ift der echte Condurango ein 

milchfaftführendes, holziges Schlinggewächs und kommt am 

weftlichen Abhänge der Andes in Ecuador in einer Höhe 

von 4—5000 Fufs vor. S c h r o f f befchreibt den makro-

fkopifchen Bau der Rinde folgendermafsen: »Die Drogue 

bildet theils rinnenförmige, theils röhrenförmige, verhältnifs-

mäfsig fchwere, 4—8,8 cm. lange, 2—6 mm. dicke Rinden-

ftücke, welche völlig geruchlos find uud nur fchwach bitter, 

aber nicht arorriatifch fchmecken. Die Aufsenfläche ift fel-

tener hellgelblichbraun mit fpärlichen Andeutungen flacher 

Querriffe, ziemlich gla t t , mit warzenförmigen Hervorra­

gungen und fchwarzen punktförmigen Flechtenanfätzen ver-

fehen, viel häufiger dagegen von einer rauhen, unregel-

mäfsige Längsfurchen und fchwache Längsriffe darbietenden 

braunen Borke gebildet, welche hie und da Refte einer fil-

bergrauen Epidermis trägt. Obwohl nicht fpröde, fehlt doch 

ftellenweife die Borke und zeigt darunter die fahlgelbe 

Rinde biosliegend. Innenfläche längsfaferig, fchmutzig-röth-

lich-gelb. Bruch an dicken Exemplaren körnig, an dünnen 

Stücken ziemlich eben und an der Grenze der Mittelrinde 

lange, dünne, borftenförmig emporftehende Fafern zeigend, 

welche von den dafelbft vorkommenden Bündeln von Baft-

1) A l b . W i g a n d , Lehrbuch der Pharmakognosie. 3. Auflage, 
1879. p. 12a. 

2) Wiener med. Presse XIII 1. 18 1872. (Pharmaceut. Jahres­
ber. 7. Jahrg. t&ll. p. 74; daselbst findet sich auch eine Beschreibung 
der Rinde von U l o t h aus : N. Jahrb. für Pharm. XXXVII , 65.) 
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fafern herrühren. Auf dem glatten Querfchnitt erfcheinen 

auf gelblichem Grunde in mehr oder weniger deutlichen 

tangentialen Reihen angeordnete rothgelbe Punkte, die unter 

dem Mikrofkope als Gruppen von Steinzellen erfcheinen«. 

I n Bezug auf den m i k r o f k o p i f c h e n B a u der 

Rinde will ich die Befchreibung von L. B o t t i c h e r 1 ) wie­

dergeben, welche mit der von A. V o g 1 *) im Allgemeinen 

übereinftimmt und noch einige Vervollftändigungen enthält. 

Diefelbe lau te t : 

»Zu äufserft findet fich eine verfchieden ftarke, etwa 

1 0 — 1 5 Lagen zählende Korkfchicht, die in ihrer Structur 

dem gewöhnlichen Kork entfpricht. Unter dem Korke liegt 

eine ziemlich ftarke Schicht dickwandigen, collenchymatifchen 

Gewebes, deffen Zellen vielfach wohlausgebildete rhombifche 

Einzel- und Zwillingskryftalle einfchliefsen; gleichzeitig fin­

den fich in dem Collenchym einzelne Stärkekörner. Die 

Wandungen des nun folgenden primären Parenchyms find 

dünner; als Inhalt diefer Zellen nimmt man, ganz befonders 

in etwas älteren Rinden, gröfsere Stärkekörner in reichlicher 

Menge wahr, ebenfo zahlreiche, meift einzeln in den Zellen 

liegende Kryftalldrufen von Calciumoxalat und vereinzelte 

ziemlich weite, hin- und hergebogene, infach verzweigte, 

Milchfaftröhren. Innerhalb des primären Rindenparenchyms 

liegen in ziemlich regelmäfsigen Abftänden Gruppen von farb-

lofen fclerotifchen Fafern; diefe Fafern haben meift ein enges 

Lumen und find fehr lang geftreckt. Noch im primären 

Rindenparenchym, an der Grenze des Baftes, finden sich 

ebenfalls in ziemlich regelmäfsigen Abftänden Nefter von 

grofsen, ftark verdickten, grobgetüpfelten, gelben Steinzellen. 

In den älteren Rindenftücken liegen folche Steinzellen in 2 

1) Archiv d. Pharm. 1882. 3 Rh. 20, p. 643. 
2) Zeitschr. des allgem. österr. Apothekerver-eins. 1872, p. 109 



24 

oder 3 lockeren Kreifen, wahrend dann die fclerotifchen 

Gruppen wenig oder garnicht ausgebildet find. Das zwifchen 

beiden, refp. zwifchen den verfchiedenen Stcinzellcnkreifen, 

liegende Parenchym enthält zahlreiche, leicht an ihrem dunklen 

Inhalte kenntliche Milchsaftröhren, Zellen mit Oxalatdrufen 

und folche, die mit Stärke gefüllt find; die Stärke ift 

wiederum befonders in älteren Rinden in grofser Menge vor­

handen. Im Baft finden fich zahlreiche, meifl einzelne oder 

zu 2 bis 3 vereinigte Reihen radial verlaufender grofser 

Zellen, welche Stärke enthalten, zuweilen unterbrochen von 

kleineren, Kryftalldrufcn enthaltenden Zellen. Zwifchen diefen 

radialen Zellenreihen (den Markftrahlen) finden fich, unregel-

mäfsig cingeftreut, Milchfaftröhren und Siebröhren, einzeln 

oder auch zu kleineren Gruppen vereinigt und von kleineren 

parenehymatifchen, ftärkeführenden Zellen umfchloffen«. — 

Diefcr Befchreibung von Bötticher find fehr anfehauliche 

Abbildungen beigefügt. 

3) Bestandiheile der Condurangorinde. 

Nach der chemifchen Analyfe von A n t i f e l l 1 ) (cf. 

auch p. 6.) enthält die Rinde 8 % Waffer und liefert beim 

Verbrennen 1 2 % Afche; die übrigen 80 % beftehen aus 

organifchen Stoffen und zwar a u s : 

einer fetten, in Aether ganz und in ftarkem 

Alkohol nur partiell löslichen Materie . . 7,0 % 

gelbem, in Alkohol löslichen Harze . . . 2,7 ,, 

Gummi und Glycofe von der Stärke . . . 5,0 , , 

Tannin, gelbem und braunem Farbftoffe . . 12,6 

ZellftofT, Lignin etc 63,5 

1) 1. 0. (Pharmaceut. Jahresber. 6. Jahrg. 1871, p. 158.) 
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E i n e k r y f t a l l i f i r b a r e o r g a 11 i i c h e B u f e k o n n t e 

e b e n f o w e n i g w i e ä t h e r i f c h e s O c 1 d a r i n 

e n t d e c k t w e r d e n . 

In einer a n d e r e n ' ) , aber ungenauen Analyfe wird 

eine weifslichc amorphe Maffe von ftechendem Gefchmack 

und eine gelbliche harzartige Subftanz von etwas benzoö-

ähnlichcm Geruch erwähnt , die auf der Haut Hitzegefühl 

und Jucken errege. Als den wirkfamen Beftandtheil fehen 

die Amerikaner das gelbe Harz an. 

Eine unter dem Titel »Etüde sur le Gonolobus Con­

durango« von Fräulein J. v a n D i c f t 2 ) verfafste Arbeit 

enthält aufscr einer Ueberficht der bisherigen Mittheilungen 

über die Condurangorinde auch das Ergebnifs der von Ver-

fafferin felbft angeftellten chemifchen Untcrfuchung. Letz­

teres f t immt im Ganzen mit dem von A n t i f e l l erhalte­

nen darin überein, dafs die Pflanze, abgefehen von einer 

durch überhitzte Dämpfe aus einem harzigen Stoffe darfteil­

baren a r o m a t i f c h e n E f f e n z und einem a m o r p h e n 

B i t t c r f t o f f , nur die gewöhnlichen Beftandthcilc der 

Pflanzen enthält. 

Der Unterfuchung von A n t i f e l l hat auch G . V u l -

p i u s ' O 1872 eine chemifche Analyfe angereiht, ohne da­

be i , ungeachtet aller Sorgfalt, viel glücklicher gewefen zu 

fein. Derfelbe hat nämlich die Condurangorinde hinter ein­

ander mit Aether , Alkohol, Waffer, Salzfäure und Kalilauge 

extrahirt und dann die Auszüge der Reihe nach auf darin 

aufgenommene Beftandtheile geprüft. Von den dabei er-

1) S c h m i d t ' s Jahrb. 1872. Bd. 153, p. 2C.1. 

2) These present^e ä la faculte de Philosophie de Bern. Lou-
vain 1878. 8, 32, pp. ( S c h m i d t s Jahrb. 1881. Bd. 189, p. 135 ff.) 

3) N. Jahrb. für Pharm. XXXVII , p. 193 und 257. (Pharma­
ceut. Jahresber. 1872, p. 80.) 
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zielten und befprochenen Beftandtheilen verdienen anfchei-

nend nur die folgenden hier einer Erwähnung: 

zwei eigenthümliche Harze, 

ein harziger und kryftallinifcher Bitterftoff, 

eifengrünende Gerbfäure und 

ein durch Alkali dunkelgelb werdendes Chromogen, 

und glaubt V. annehmen zu dürfen, dafs, wenn der Condu­

rango wirklich die von ihm gerühmten Wirkungen befitze, 

nur die beiden Harze als Träger derfelben anzufehen fein 

dürften und dafs in Folge deffen eine Tinctur mit ftarkem 

Alkohol oder ein fpirituöfes Ext rac t als empfehlenswerthe 

Arzneiformen der Condurangorinde angefehen werden könnten. 

F . A. F l ü c k i g e r 1 ) will im Jahre 1882 aufser 

einem B i t t e r f t o f f e noch ein A 1 k a 1 o i d aus der Con­

durangorinde erhalten haben, beide aber amorph und nur 

in fehr geringer Menge. 

Auch S c h m i e d e b e r g 2 ) fagt, dafs die Condu­

rangorinde aufser einem e i g e n a r t i g e n G l y c o f i d e 

e i n e f t r y c h n i n a r t i g w i r k e n d e B a f e i n fehr 

geringer Menge enthalte. 

In J. M ö 11 e r's 3) Lehrbuch der Pharmakognofie vom 

Jahre 1889 findet fich folgende Angabe über die wirkfamen 

Beftandtheile der Condurangorinde: »Trotz wiederholter 

Unterfuchungen konnten fpecififch wirkende Beftandtheile 

nicht dargeftellt werden. Nur Spuren eines Bitterftoffes und 

eines ftrychninartig wirkenden Alkoloides will man gefun­

den haben.» 

1) 1. c. 
2) S c h m i e d e b e r g , Grundriss der Arzneimittellehre. Lpzg. 

1883, p. 120. 
3) J. M ö 11 e r , Lehrbuch der Pharmakognosie. Wien 1889. 

p 241. 

II. Ueber das Condurangin . 

Mit diefem Namen hat G. V u 1 p i u s *) ein von ihm 

im Jahre 1885 a u s der Condurangorinde erhaltenes Glycofid 

belegt. In Bezug auf die Endeckung des Condurango-Gly-

cofides fagt Vulpius Fo lgendes : 

Bei einer im Jahre 1872 ausgeführten und im »Jahr­

buch der Pharmacie« veröffentlichten Arbei t über die damals 

von Amerika aus als neueftes Mittel gegen Carcinom em­

pfohlene Condurangorinde, welche jedoch bezüglich eines 

in letzterer vermutheten wirkfamen Alkaloides ebenfo geringe 

Aufhellung brachte, als eine im Jahre 1878 in gröfserem 

Maasftab unternommene Wiederholung derfelben, war es 

fchon aufgefallen, dafs die kalt bereiteten wäfsrigen Auszüge 

fich beim Erwärmen fehr ftark trübten. Diefe Thatfache 

drängte fich der Erinnerung wieder auf beim Studium einer 

Mittheilung von T a n r e t 2 ) über das von ihm aus der 

Wurzel von A s c l e p i a s V i n c e t o x i c u ' m hergeftellte 

V i n c e t o x i n , Auch hier wurde ein fehr ausgefproche-

nes Trübwerden der wäffrigen Löfung des Extractes beim 

Erwärmen beobachtet. Die Vermuthung, dafs ein und der-

felbe oder doch ein nahe verwandter Körper auch das Trüb­

werden der wäfsrigen Condurangoauszüge veranlaffen könne, 

lag um fo näher, als die Stammpflanze der Condurangorinde, 

Gonolobus Condurango Triana, gleichfalls der Familie der 

Asclepiadeen angehört. Es wurde defshalb die Condurango­

rinde genau auf die Weife behandelt, welche Tanre t das 

Vincetoxin gewinnen liefs. 

1) G. Vulpius, im Archiv für Pharmacie, 3 Rh XXIII . p. 299 1885. 
2) Tanret, Journ. de Pharmacie et Ohdmie vol. 11. Ser. 5. p. 

210. Paris 1885. 

1 
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B. Chemifcher Theil. 

I . Darftel lung d e s Condurangins . 

(nach G. Vulpius.) 

»Die grübgepulverte Rinde wurde mit einprocentiger 

Kalkmilch zum fteifen Brei angeftofsen und deifelbe durch 

Percolation mit kaltem Waffer erschöpft. Der klare Auszug 

gab beim Sätt igen mit Chlornatrium einen nicht ganz uner­

heblichen Niederfchlag, welcher auf einem Filter gefammelt, 

mit conc. Chlornatriumlöfung gewafchen und nach dem 

Trocknen mit Chloroform ausgezogen, an letzteres foviel 

darin löfslicher Subftanz abgab, dafs nach Behandlung die-

fes Auszuges mit Thierkohle beim Vcrdunften des Chloro­

forms ein feftcr Rückftand hinterblieb, deffen Gewicht 1,2 % 

der verwendeten Rinde betrug. •< 

In der Abficht, vielleicht eine gröfsere Ausbeute an 

Condurangin aus der Rinde zu erhalten, habe ich den Ver­

nich gemacht , auf die leichte Löslichkeit des Glycofules 

in Alkohol Rückficht nehmend, die Rinde mit 95—96%-igem 

Alkohol zu extrahiren. Zu diefem Behufe wurden 80 Grm. 

R inde 1 ) mit der 4-fachen Menge 95 —96%-igen Alkohols 

1) Die hierbei angewandte Condurangorinde habe ich vom Apo-
th eker H. S t u r m in Dorpat bezogen, welcher mir versicherte, dass 
das die echte Ecuadorrinde sei; sie stimmte auch, wenigstens den 
äusseren Merkmalen nach, mit der Beschreibung der echten Condurango­
rinde iiberein Später habe ich die echte Condurangorinde in grösserer 
Quantität von G e h e und C 0. in Dresden bezogen und war dieselbe 
von jjleicliei- Beschaffenheit, wie die von H. S t u r m bezogene. 

29 

übergoffen, 48 Stunden ftehen gelaffen und darauf der Alko­

hol abfiltrirt. Um aus dem klaren grünlichen Filtrate das 

Harz, welches natürlich zugleich in dem Alkohol gelöft 

war, zu entfernen, wurde das Filtrat faft bis zur Trockne 

eingedampft, der weiche harzige Rückftand mit recht viel 

Waffer verfetzt und gut durchgerührt, wobei eine gelblich-

weifse Emulfion entftand, die unverändert durch's Filter 

ging. Diefe Emulfion wurde folange mit Aether ausgc-

fchütlelt, als die aetherifche Schicht fich noch überhaupt 

grün färbte und aus der wäfsrigen unteren Schicht Beftand-

theile aufnahm. Zur Erleichterung des Ausfchüttelns wurde 

vordem etwas Chlornatriumlöfung hinzugefetzt. Der Aether 

wurde jedes Mal von der wäfsrigen Löfimg, welche allmäh­

lich klar wurde, vorüchtig abgehoben, die einzelnen Portio­

nen zu einander gethan und das Ganze zum Verdunften bei 

Seite geftellt, wobei eine dunkelgrüne harzige Maffe als 

Rückftand hinterblieb. — Die ziemlich klare wäfsrige Lö-

fung wurde nun mit conc. Chlornatriumlöfung verfetzt und 

der dabei entftandene Niederfchlag nach der von V u l p i u s 

angegebenen Methode weiter verarbeitet. Auf diefe Weife 

habe ich 0,4 Grm. Glycofid erhalten oder 0,5 % der ver­

wendeten Rinde, alfo noch bedeutend weniger als von 

V u l p i u s angegeben worden ift. Es kommt hier wol der 

Umftand in Betracht, dafs ich kleine Mengen von der Con­

durangorinde zur Verarbeitung genommen habe, wobei 

natürlich ein gröfserer Verluft an Condurangin ftattgefunden 

haben wird, aber auch aus dem Grunde habe ich diefe 

Darftellungsmethode verlaffen, weil der Ae the r , wie wir 

später fehen werden, der wäfsrigen Conduranginlöfung einen 

Theil des letzteren entzieht. 

Ferner habe ich verflicht, die Rinde mit verdünntem 

40 und 25 °/„'-igem Alkohol zu extrahiren. Das hierbei ge-
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wonnene Fil t rat war von dunkel braun-rother Farbe. Diefes 

Fil trat wurde bis auf ein Viertel eingedampft, wobei fich bereits 

ein ziemlich bedeutender Niederfchlag gebildet hatte. Nach 

dem Erkalten wurde diefer eingedampfte Rückftand mit 

con. Chlornatriumlöfung verfetzt, nach einiger Zeit filtrirt 

und der Filterrückftand nach V u l p i u s weiter verarbeitet. 

Bei diefem Verfahren betrug der Chloroformrückftand zwar 

1,38 % der verwendeten Rinde, war jedoch im Waffer nur 

zum Theil löslich, was offenbar auf einen Theil zugleich 

extrahirten Harzes zurückzuführen ift. Defshalb bin ich, um 

ein Glycofid von den angegebenen, weiter unten zu befprechen-

den Eigenfchaften zu erhalten, zu dem von T a n r e t und 

V u 1 p i us angegebenen Verfahren zurückgekehrt, wobei 

ich, trotzdem ich auch gröfsere Mengen der Condurangorinde 

zur Verarbei tung genommen habe, nur ca. 0,9 »/» Glycofid 

aus der verwendeten Rinde erhalten konnte. 

A n m e r k u n g . Da ich das aus der Condurangorinde er­
haltene Harz auch giftig fand, so habe ich die Rinde, 
nachdem fie bereits mit Waffer extrahirt und mehrere 
Male damit ausgewafchen worden war, nochmal mit 
95 % "gern Alkohol extrahirt, filtrirt und das Fil trat 
zur Trockne eingedampft, wobei als Rückftand ziem­
lich bedeutende Quanti täten einer fchmutzig-grünen 
Harzmaffe hinterblieben. Um das Harz von etwa 
beigemengtem Glycofid, welches noch nachträglich 
aus der Rinde extrahirt worden fein konnte, zu 
befreien, wurde die harzige Maffe in Eiseffig gelöft, 
diefe Löfung mit Waffer verfetzt und die hierbei 
entftandene milchartig ausfehende Emulifion, welche 
unverändert durch's Fil ter ging, mit etwas Soda-
löfung verfetzt. Das Harz blieb jetzt beim Filtriren 
auf dem Filter zurück. Diefer Filterrückftand wurde 
mehrere Male mit Waffer ausgewafchen, nochmal in 
Alkohol gelöft und letzterer eingedampft. Das Con-
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durangin in Eiseffig gelöft, mit Waffer und Soda-
löfung verfetzt, giebt keinen Niederfchlag. 

Ein Alkaloid, welches Fl ü c k i g e r ' ) aus der Conduran­

gorinde erhalten haben will, habe ich darin nicht gefunden. 

Leider hat Flückiger weder die Darftellungsweife, noch die 

Eigenfchaften des Alkaloides angegeben. 

II. Eigenfchaften. 

G. V u l p i u s 2 ) befchreibt das Condurangin folgen-

dermafsen: 

»Das C o n d u r a n g i n f te l l t ein fchwach gelblich ge­

färbtes Pulver von aromatifch bitterem Gefchmack dar. 

Wird es in feinem gleichen Gewichte Weingeift gelöft, fo 

lange Aether zugefetzt, als noch eine T rübung entfteht, die 

Mifchung mit ihrem halben Volum Waffer gefchüttelt und 

der Ruhe überlaffen, fo liefern die hierbei entfliehenden beiden 

Flüffigkeitsfchichten beim Verdunften Rückftände, deren 

Eigenfchaften in den meiften Punkten übereinftimmen, mit 

Ausnahme jedoch des Umftandes, dafs der etwa fünf Sechftel 

der Subftanz betragende Verdunftungsrückftand der wäfsrigen 

Schicht nicht in Aether und der Rückftand der aetherifchen 

Schicht, aus welcher durch Ausfchütteln mit Waffer und 

verdünnter Säure fehr geringe Spuren eines bafifchen Kör­

pers und einer Verbindung von faurem Charakter entfernt 

waren, nicht in Waffer löslich ift. Wohl aber löft fich der ' 

letztere in der wäfsrigen Löfung des erfteren und mufs fo-

mit diefer als fein eigentliches und natürliches Löfungsmit-

1) 1. c. 
2) 1. c. 



32 33 

tel gelten. Beide Anthei le aber find fowohl in Weingeift, 

wie auch in Chloroform löslich. Aus den geringen Unter-

fchieden im Verhalten der durch Behandeln des V i n c e ­

t o x i n s mit Aether erhaltenen beiden Antheile und an-

gefichts der übereinftimmcnden, bei der Elementaranalyfe l) 

gewonnenen Refultate ha t T a n r e t den Schlufs gezogen, 

dafs es fich hier nur um zwei Modificationen des nämlichen 

Körpers handle. Es mag dahingeftellt bleiben, in wie weit 

diefe Auffaffung gerechtfertigt erfcheint, keinesfalls foll diefclbc 

ohne Weiteres auf die aus Condurangorinde erhaltene, durch 

Aether in zwei Theile trennbare Subftanz übertragen werden. 

Die wäfsrige Löfung des wafferlöslichen Körpers trübt 

fich beim Erwärmen, ganz befonders aber thut dies diejenige 

der beiden vereinigten Theile, fo dafs fchon ein Gehalt von 

2 Procent genügt, um die Flüffigkeit noch weit unter dem 

Siedepunkt des Waffers in eine ziemlich fefte Gallerte zu 

verwandeln. Sowohl Trübung als gallertartiger Zuftand ver-

fchwinden, wenn auch langfam, fo doch vollftändig wieder 

in niederer Temperatur , fo dafs alfo hier ein Körper vor­

liegt, welcher fich in Bezug auf die Befchaffenheit feiner 

wäfsrigen Löfungen bei verfchiedener Tempera tur genau 

umgekehrt verhält wie Leim. 

Sämmtliche hier erwähnte Eigenthümlichkeiten zeigt 

auch das von T a n r e t dargeftellte Vincetoxin, Die wäfs­

rige Löfung des aus Condurango gewonnenen Körpers ver­

hält fich auch infofern ganz analog, als fie zwar nicht direct, 

wohl aber nach vorhergehendem mehrftündigem Kochen mit 

einprocentiger Schwefelfäure alkalifches Kupfertartrat redu-

cirt. Der Glycofidcharakter der Subftanz ift damit aufser 

1) T a n r e t hat für die beiden durch Aether getrennten An­
theile des V i n c o t o x i n s die Formel ( J I G U U O H angegeben. 

Zweifel gefetzt. Das neben Glycofe bei Behandlung mit 

verdünnten Mineralfäuren entftehende Spaltungsproduct ftellt 

fich als ein in der Hauptfache in Waffer unlöslicher, amorpher, 

harzartiger Körper von rothbrauner Farbe dar, welcher wahr-

fcheinlich ein Gemifch verfchiedener Verbindungen ift. 

Wenigftens fpricht dafür der Umftand, dafs er an Benzin 

und verdünnte Alkalien bei fucceffiver Behandlung damit 

kleine Antheile abgiebt, während die Hauptmenge intact 

bleibt. In Alkohol , Aether und Chloroform ift er voll­

ftändig löslich. 

Die nicht zu verdünnte wäfsrige Löfung des Condu-

rangoglycofides wird, wenn gleichzeitig eine Mineralfäure zu­

gegen ift, durch J o d j o d k a l i u m braun, durch K a l i u m -

q u e c k f i l b e r j o d i d weifs gefällt und giebt auch mit 

T a n n i n einen fehr ftarken weifsen Niederichlag, keinen 

dagegen mit P i k r i n f ä u r e . Ferner wird das Glycofid 

durch Chlornatriumüberfchufs aus feiner Löfung in Waffer 

abgefchieden. Diefes Verhal ten, welches mit demjenigen 

des Vincetoxins völlig übereinftimmt, fpricht fehr deutlich 

dafür, d a f s a u c h d a s C o n d u r a n g o g l y c o f i d z u 

j e n e r v o n T a n r e t n e u g e f c h a f f e n e n G r u p p e 

v o n V e r b i n d u n g e n g e h ö r t , w e l c h e z w a r a l s 

G l y c o f i d e z u b e t r a c h t e n f i n d , a b e r g l e i c h ­

w o h l d u r c h v e r f c h i e d e n e a l l g e m e i n e A l k a -

l o i d r e a g e n t i e n g e f ä l l t w e r d e n u n d f i c h 

w e i t e r h i n d u r c h F ä l l b a r k e i t m i 1 1 c 1 f t C h l o r ­

n a t r i u m a u s z e i c h n e n . T a n r e t rechnet hierzu ne­

ben dem V i n c e t o x i n noch C o n v o l l a m a r i n , D i g i ­

t a l e i n , C e d r i n , eventuell auch das G 1 y c y r r h i -

z i n. Ob das Condurangoglycofid mit dem Vincetoxin 

völlig identifch ift oder jener neuen Gruppe unter dem bc-

fonderen^famen « C o n d u r a n g i n einzureihen fein wird, 

i 
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kann mit Sicherheit wohl nur durch die Elementaranalyfe 

feftgeftellt werden. F ü r erftere Annahme fcheint übrigens 

auch der Umftand zu (brechen, dafs, wie das Vincetoxin, 

fo auch das Condurangoglycofid aus nicht zu verdünnter 

wäfsriger Löfung durch A m m o n i u m c a r b o n a t , K a ­

li u m a c e t a t , fowie durch die S u l f a t e v o n M a g n e -

f i u m , E i f e n und K u p f e r gefällt wird». 

Zu diefen Angaben, welche ich beftätigen mufs, kann 

ich noch Folgendes hinzufügen : 

Das Condurangin, ein amorphes Pulver, enthält 4,2 % 

Waffer und 0,8 X Afchenbeftandtheile und ift ftickftofffrei. 

Es löft fich in Waffer ziemlich langfam auf und die Löfung 

fchäumt ftark beim Schütteln; bei längerem Aufbewahren 

fchimmelt fie und fcheint fich theilweife zu zerfetzen, da 

auf dem Boden des Gefäfses fich fefte unlösliche Partikel 

abfetzen. Verfetzt man die wäfsrige Löfung mit verdünn­

ten Säuren, fo werden nach einiger Zeit bereits in der Kälte 

geringe Mengen Glycofe abgefpalten, wobei die Löfung leicht 

getrübt wird. Freie Glycofe ift in der Conduranginlöfung 

nicht vorhanden. Ich habe verflicht den Procentgehalt der 

Glycofe, welche beim Kochen der Glycofidlöfung mit ver­

dünnten Mineralfäuren abgefpalten wird, zu beftimmen. Zu 

dem Zwecke wurde eine 2 % - ige Glycofidlöfung mit 

1 % - iger Schwefelfäure in einer gut verfchloffenen Flafche 

5 Stunden lang in kochendem Waffer gehalten. Die ganze 

Löfung verwandelte fich anfangs in eine ziemlich fefte Gal­

lerte, welche beim weiteren Kochen fich wieder verflüffigte 

unter Abfcheidung eines feften harzartigen Körpers. Be­

hufs feinerer Zertheilung diefes ausgefallenen Körpers wurde 

der Inhalt der Flafche oft ftark durchgefchüttelt. Allmäh­

lich nahm die Löfung eine bräunliche Farbe an. Nach 

5 - ftündigem Kochen und Erkaltenlaffen der Löfung, wurde 
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letztere von dem harzartigen Spaltungsproduct abfiltrirt, d i e , 

Flafche fowie das Filter mehrere Male mit Waffer ausge-

wafchen, das Filtrat mit Kalilauge neutral gemacht, auf ein 

beftimmtes Volumen gebracht und mittelft F e h l i n g ' -

s c h e r Löfung der Gehalt an Glycofe beftimmt. Derfelbe 

betrug 1 3 , 1 5 % des verwendeten Glycofides (Waffer und 

Afchengehalt abgerechnet). Zur Controle wurde ein zweiter 

Verfuch auf diefelbe Weife ausgeführt und ergab an Gly­

cofe 13,18 % von dem verwendeten Glycofide. Bei einem 

weiteren Verfuch wurde 1,5 %-ige Schwefelfäure benutzt und 

6 Stunden gekocht ; Glycofe = 13 ,49%. Um das Gewicht 

des harzigen zweiten Spaltungsproductes zu beftimmen, 

wurde daffelbe mit Alkohol aufgenommen, ein Theil von 

der alkoholifchen Löfung eingedampft, mehrere Stunden bei 

1 0 0 - 1 0 5 « C. getrocknet und dann gewogen. Diefes harzige 

Spaltungsproduct betrug 60—62 ( ' /o des urfprünglichen Gly­

cofides und war faft frei von Afchenbeftandtheilen. Die 

übrigen fehlenden Procente des verwendeten Glycofides ent­

hält eine neben der Glycofe im Filtrat gelöfte organifche 

Subftanz, welche durch Eindampfen eines Theiles vom Fil-

trate und Abzug des Glycofengehaltes conftatirt wurde. Es 

wurde ferner das nach 5-ftündigem Kochen mit 1 n/o-iger 

Schwefeliäure zurückgebliebene harzartige Spaltungsproduct, 

nachdem es fo lange mit Waffer ausgewafchen worden, als 

darin keine Glycofe mehr nachgewiefen werden konnte, zum 

zweiten Male mit 1 % - i g e r Schwefelfäure 5 Stunden gekocht ; 

dabei konnten im Filtrate noch geringe Mengen abgefpalte-

ncr Glycofe nachgewiefen werden, ja bei einer nochmaligen 

Wiederholung des Verfuches waren noch immer Spuren 

von Glycofe nachzuweifen. Die Refte der Glycofe laffen 

fich alfo nur fehwer abfpalten, während der gröfstc Thei l 

verhältnifsmäfsig leicht abgefpalten wird. Man kann alfo 

n* 
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ungefähr 1 4 % Glycofe rechnen, die von dem Glycofide ab-

gefpalten wird. 

Der harzige Rückftand betrug nach 3 maligem Kochen 

zu je 5 Stunden nur noch 38,41 % des urfprünglichen Gly-

cofides. Diefer Rückftand ftellt einen braunen, in trockenem 

Zuftande harten, harzigen Körper dar, der in Waffer unlös­

lich, in Alkalien beim Kochen zum Theil löslich ift; in 

Alkohol, Aether und Chloroform löft er fich vollftändig 

auf. Diefes Spaltungsproduct ift anfangs noch giftig, je 

länger man es aber mit verdünnten Mineralfäuren kocht, 

defto mehr nimmt es an Giftigkeit ab (Vergl. Verfuch 59). 

Die Glycofe ift nicht gährungsfähig, was daraus her­

vorgeht, dafs fie mit frifcher Hefe, deren Wirkfamkeit vorher 

mit Traubenzucker feftgeftellt wurde, gemifcht und in einem 

über Queckfilber umgekehrten Reagensgläschen an einen war­

men Ort geftellt, während dreier T a g e keine Entwickelung 

von Kohlensäure zeigte. 

Schon oben ift e rwähnt , d a f s d i e w ä f s r i g e 

C o n d u r a n g i n l ö f u n g a u c h o h n e S ä u r e z u f a t z 

b e i m E r w ä r m e n f t a r k g e t r ü b t w i r d , f o dafs 

fchon eine 2 % ige Löfung in eine ziemlich fefte Gallerte ver­

wandelt wird; bei weiterem Erhitzen verflüffigt fich wieder 

diefe Gallerte unter Abfcheidung eines zufammengeballten 

harzig ausfeilenden Körpers, der auf der ziemlich klaren, nur 

leicht opalifirenden Löfung fchwimmt. Eine 2 ^ i g e wäfsrige 

Conduranginlöfung wird bereits bei einer Tempera tur von 

34—35« C, alfo bei längerem Halten des Gefäfses in der 

Hand, dicklig, läfst fich aber durch Zufatz von Waffer, wel­

ches diefelbe Temperatur befitzt, mifchen und verflüffigen. 

Ein eigentliches Gerinnen der Löfung, d. h. Ausfcheidung 

eines zufammengeballten Klumpens, beginnt erft bei einer 

Temperatur von 50—60° C. Säuren und Alkalien beein-
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fluffen die Gerinnung der Conduranginlöfung beim Erwärmen 

n ich t ; Alkohol hebt die Gerinnung erft bei einer Concen-

tration von 40 % auf. 

Es verhält fich das Condurangin, was die Gerinnung fei­

ner wäfsrigen Löfung beim Erwärmen betrifft, ähnlich wie das 

Eiweifs; es fcheint ein grofses Molecül zu befitzen, da es 

d u r c h t h i e r i f c h e M e m b r a n e n n i c h t d i a l y -

f i r b a r if t (Vergl. Verfuch 63) und verhält es fich in 

Bezug auf letztere Eigenfchaft gleich der Q u i l l a j a f ä u r e 

und dem S a p o t o x i n . 

Da die Condurangorinde in der Praxis oft in Form 

eines Decoctes verordnet wird, fo fchien es mir von Wich­

tigkeit zu fein, daraufhin zu unterfuchen, ob beim Kochen 

der wäfsrigen Conduranginlöfung das ganze Glycofid aus­

fällt oder ob ein Theil noch in Löfung bleibt und wie fich 

eventuell die beiden Antheile zu einander und in Bezug 

auf die toxikologifche Wirkung verhalten. Zu diefem Bc-

hufe wurde ein Gramm Glycofid in 2 % iger wäfsriger Löfung 

in einer Flafche fo lange gekocht, bis fich die anfangs ent-

ftandene Gallerte wieder verflüffigte und auf der Oberfläche 

der klaren Löfung ein zufammengeballter Körper ausfehied. 

Die leicht opalifirende Löfung wurde heifs abfiltrirt und 

Flafche wie Filter mit heifsem Waffer ausgewafchen. Von 

dem auf ein beftimmtes Volumen gebrachten Filtrate wurde 

ein kleiner Theil eingedampft, der eventuelle Rückftand 

mehrere Stunden bei 100—105° C. getrocknet und gewo­

gen. Es erwies fich, dass von dem urfprünglichen 1 Grm. 

Glycofid 0,2331 Grm. oder 23,31 ^ beim Kochen in Löfung 

zurückgeblieben war. Diefe Löfung will ich mit I bezeich­

nen. Der darin enthaltene Körper läfst fich noch beim 

Sätt igen der Lösung mit Chlornatrium ausfällen. Der beim 

Kochen ausgefallene Antheil des urfprünglichen Glycofides 
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löfte fich in kaltem Waffer auch ohne den erften Antheil, 

zum Untcrfchicdc von dem durch Aether aus der wäfsrigen 

Conduranginlöfung getrennten Antheile, innerhalb 10—12 

Stunden wieder vollftändig auf. Auch von diefer auf ein 

beftimmtes Volumen gebrachten Löfung II wurde ein klei­

ner Theil eingedampft, getrocknet und gewogen. Das Ge-

fatnmtgewicht diefes zweiten Antheiles betrug 0,7669 Grm. 

oder 76,69% ') des urfprünglichen Glycofides. Jetzt wurden 

beide Löfungen, nachdem man fich zuvor noch überzeugt 

hatte, dafs darin keine freie Glycofe vorhanden war, mit 

1 % iger Schwefelfäure gekocht. Die Löfung I wurde dabei 

nur wenig getrübt, während die Löfung II fich wiederum 

in eine Gallerte verwandelte, welche fich bei weiterem 

Kochen unter Abfcheidung eines harzigen Körpers ver-

flüfjigte. Nach dem Erkalten wurden die Löfungen filtrirt, 

mit Kalilauge neutral gemacht und mittelft F c h l i n g ' s chc r 

Löfung der Gehalt an Glycofe beftimmt. Der in Löfung I 

enthaltene Antheil ergab 0,0450 Grm. Glycofe oder 1 9 , 3 0 ^ , 

während der in Löfung II enthaltene Körper, welcher etwas 

mehr als drei Viertel des urfprünglichen Glycofides betrug, 

0,0909 Grm. Glycofe lieferte oder 1 1 , 8 5 % . — Zur Controle 

wurde auf diefelbe Weife ein zweiter Verfuch angeftellt 

und ergab an : 

I, beim Kochen in Löfung zurückgebliebener Subftanz 

0,2529 Grm. oder 25,29'yo des verwendeten Glycofides; 

von diefem Antheil wurde 0,0502 Grm. oder 19,8570 

Glycofe abgefpalten. 

II, beim Kochen ausgefallener Subftanz 0,7471 Grm. oder 

7 4 , 7 1 % des verwendeten Glycofides und es wurde von 

1) Diese und die obigen Zahlen sind auf I Grm. wasserfreien 
Glycosides berechnet worden. 
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diefem zweiten Antheile 0,0891 Grm. oder u , 9 2 0 / 0 

Glycofe abgefpalten. 

Um die beiden Antheile auf ihre Giftigkeit zu prüfen, 

wurden, da der beim Kochen in Löfung gebliebene Antheil 

von 1 Grm. Glycofid fich fchon früher als unwirkfam erwiefen 

hatte, 3 Grm. Glycofid in wäfsriger Löfung gekocht ; faft die 

ganze heifs abfiltrirte Löfung, welche über 0,5 Grm. feften 

Rückftandcs enthielt, wurde einer Katze per os beigebracht. 

Das Thier bot nur fehr geringe Vergiftungscrfcheinungcn 

dar (vcrgl. Verfuch 60.), trotzdem 0,5 Grm. für Katzen faft 

die 10 fache tödtliche Dofis von dem gewöhnlichen Glycofide 

ift. Obgleich alfo diefer Antheil des urfprünglichen Glycofides 

auch ein ausgefprochenes Glycofid darftellt, von dem mehr 

Glycofe fich abfpaltcn läfst, als von dem urfprünglichen 

Glycofide als folchen oder von dem beim Kochen clor 

Glycofidlöfung ausgefallenen Antheile, fo ift es doch relativ 

ungiftig. 

Um einem eventuellen Einwände, dafs die Giftigkeit 

in Folge des Kochens abgenommen haben könnte, zu be­

gegnen, wurde von dem zweiten, beim Kochen ausgefallenen 

Antheile 0,05 Grm., alfo eine 10 mal kleinere Dofis, als 

beim obigen Verfuche, einer Katze per os gegeben und es 

traten hierbei dennoch fehr fchwere Vergiftungserfcheinungen 

auf (vergl. Verfuch 60). 

Aus diefen Angaben läfst fich der Schlufs ziehen, d a f s , 

w e n n i n d e r P r a x i s e i n C o n d u r a n g o d e c o c t 

v e r o r d n e t w i r d , d i e f e s n i c h t h e i f s f i l t r i r t 

w e r d e n d a r f , f o n d e r n e r f t , n a c h d e m e s e r ­

k a l t e t ift u n d 1 0 — 1 2 S t u n d e n g e f t a n d e n 

h a t , vorausgefetzt allerdings, dafs man das giftige Princip 

der Rinde im Decocte wünfeht und dafs diefes giftige Princip 

auch einen therapeutifchen Wer th befitzt. Sollte Letzteres 
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der Fall fein, fo wäre es noch zweckmäfsiger, d i e R i n d e 

e n t w e d e r d i r c c t o d e r n a c h d e m A u s k o c h e n 

m i t W a f f e r u n d A b f i l t r i r e n d e r h e i f s e n 

L ö f u n g m i t A l k o h o l z u e x t r a h i r e n u n d d i e 

C o n d u r a n g o r i n d e i n F o r m e i n e r T i n c t u r 

r e f p . e i n e s w e i n i g e n A u s z u g e s a n z u w e n d e n . 

Nach einer Angabe von C. B i n z 1 ) find zwei Arten von 

Condurangodecocten zu unterfcheiden, klare und etwas trübe 

Decocte ; die klaren follen unwirkfam fein. Worauf nach B. 

diefe angegebene Trübung des Condurangodecoctes zurück­

geführt werden und ob fie mit dem giftigen Princip der 

Rinde in Zufammenhang gebracht werden (oll, ve rmag ich 

nicht anzugeben. 

Als fernere L ö f u n g s m i t t e l für das Condurangin 

will ich angeben gewöhnlichen A e t h y l a l k o h o l , A m y l ­

a l k o h o l und C h l o r o f o r m , während A e t h e r und 

B e n z i n nur geringe Spuren von dem Glycofide aufnehmen. 

In P e t r o l e u m ä t h e r ift das Condurangin vollkommen 

unlöslich. Der in Benzin lösliche Theil des Glycofides ftellt 

einen weifslichen, in Waffer, Ae the r , verd. Säuren und 

Alkalien unlöslichen, in Alkohol löslichen Körper dar. 

D a s n a c h d e m v o n V u l p i u s a n g e g e b e ­

n e n V e r f a h r e n d a r g e f t e l l t e C o n d u r a n g i n 

f c h e i n t n a c h d e m G e f a g t e n k e i n e i n h e i t ­

l i c h e r K ö r p e r , f o n d e r n e i n G e m i f c h v o n 

v e r f c h i e d e n e n S u b f t a n z e n z u f e i n . V u l p i u s 

felbft erwähnt bereits, dafs die Auffaffung T a n r e t ' s , es 

handle fich bei dem durch Aether in zwei Theile trennbaren 

Vincetoxin nur um zwei Modificationen des nämlichen 

Körpers , keinesfalls ohne Weiteres auf das Condurango-

1 ) 0 . B i n z , G-rundzüge der Arzneimittellehre. 10. Aufig. Berlin 
1889. p. 125. 
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glycofid übertragen werden foll. Diefe Anficht von V u l p i u s 

findet, abgefchen auch davon, dafs der Rückftand der aetheri-

fehen Schicht 3—4 mal ftärker giftig wirkt, als der der 

wäfsrigen Schicht, • noch darin eine Unterftützung, d a f s 

d a s C o n d u r a n g i n b e i m K o c h e n i n w ä f s r i -

g e r L ö f u n g i n 2 f i c h c h e m i f e h u n d p h y f i o -

l o g i f c h v e r f c h i e d e n v e r h a l t e n d e T h e i l e 

g e t r e n n t w i r d , fowie in dem Verhalten des Glycofides 

bei Behandlung mit Benzin. Ich glaube daraus fchliefsen 

zu können, dafs mindeftens zwei Glycofide in dem fogen. 

Condurangin enthalten find; das eine ift relativ ungiftig, 

fällt beim Kochen in wäfsriger Löfung nicht aus und läfst 

beim Kochen mit verdünnten Mineralfäuren relativ viel 

Glycofe abfpalten, während das andere ziemlich ftark giftig 

ift, weniger Glycofe abfpalten läfst, als das erftere und beim 

Kochen in wäfsriger Löfung ausfällt. — Nach dem Ver­

halten des Glycofides bei Behandlung mit Ae the r fcheint es 

noch ein H a r z g l y c o f i d zu enthalten, welches in der 

wäfsrigen Löfung des eigentlichen Glycofides löslich ift, bei 

Schütteln mit Aether in letzteren übergeht und in reinem 

Waffer nicht mehr löslich ift. Dafs diefer in Aether über­

gehende Antheil auch einen glycofidifchen Charakter befitzt, 

wird durch die Möglichkeit, aus ihm durch verdünnte 

Mineralfäuren beim Kochen Glycofe abzufpalten, bewiefen. 

Wie oben bereits erwähnt, wurde die Condurangorinde, 

nachdem fie bereits mit Waffer ausgezogen war, nochmal 

mit 95 "/oigem Alkohol extrahirt. Nach Verdunften der 

grünlichen alkoholifchen Löfung bis zur Confiftenz eines 

dicken Syrups und Erkalten des Rückftandcs, ftellt letzterer 

eine harzige, fefte, in dicken Lagen dunkelgrüne, in dünnen 

gelblichgrüne Maffe dar, die fich zum Theil pulverifiren 

läfst. Sie ift in Alkohol, Aether, Chloroform und Amyl-
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alkohol löslich; Benzin nimmt den gröfsten Theil, Petroleum­

äther dagegen nur einen kleinen Theil davon auf. Ferner 

ift die Harzmaffe löslich in Eiscffig, conc. Schwefel- und 

Salpeterfäure, fowie beim Kochen und gleichzeitigen Schüt­

teln mit ftark verdünnten Löfungen von Aetzkali, Actz-

natron, Ammoniak und kohlenfaurem Natron, in Waffer und 

verdünnten Säuren dagegen unlöslich. Letztere fpaltcn, 

ebenfo wie beim Condurangin, nach längerer Einwirkung 

auch von der Harzmaffe, die vom etwaigen Glycofid nach 

dem oben angegebenen Verfahren mit Eiseffig und kohlen­

faurem Natron befreit worden war, Spuren von Zucker refp. 

Glycofe ab. Beim Kochen mit i— 2—3 % i g e r Schwefelfäure 

wird zwar mehr Glycofe abgefpalten, jedoch geht die Spal­

tung fehr fchwer von Stat ten. Nach 18-ftündigem Kochen 

mit i % ' g e r Schwefelfäure wurden etwa 2,5 % Glycofe ab­

gefpalten. Der Rückftand wurde noch 4 Mal nach der Reihe 

zu je 6—10 Stunden mit frifcher Säurelöfung gekocht, wobei 

das zweite Mal 0,8 %>, die anderen Male nur Spuren von 

Glycofe abgefpalten wurden. Ich habe auch verfucht in 

alkoholifcher Löfung mit Schwefelfäure das Harz zu fpalten, 

habe aber dabei keinen erheblich gröfseren Procentgehalt 

an Glycofe erhalten können. 

D i e f e r K ö r p e r m u f s d e m n a c h a l s e i n 

f o g e n a n n t e s H a r z g l y c o f i d b e t r a c h t e t w e r ­

d e n . Andererfeits würde die Löslichkeit in verdünnten 

Alkalien, woraus es wieder durch verdünnte Säuren ausge­

fällt werden kann, f ü r e i n e H a r z f ä u r e fprechen, ob­

gleich in alkoholifcher Löfung mit Lakmuspapier keine faure 

Reaction nachgewiefen werden kann. E s h a n d e l t f i c h 

h i e r w ä h r f c h e i n l i c h a u c h u m e i n G e m i f c h 

v o n v e r f c h i e d e n e n K ö r p e r n , wofür auch fein 

Verhalten gegen Benzin und Petroleumäther fpricht. 
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Von J a l a p i n , welches ebenfalls ein Harzglycofid 

darftcllt, ift bekann t ' ) , dafs es durch Kochen mit Baryt­

hydrat verändert wird, wobei die giftige Wirkung dcffclbcn 

verloren geht. Es wurde defshalb auch das Condurango-

Harzglycofid mit Barythydrat innig gemifcht, mit Waffer 

verfetzt und längere Zeit gekocht. Ein ganz geringer Theil 

des Harzglycofides war dabei in Löfung übergegangen, 

welcher durch Zufatz von Salzfäure ausgefällt wurde. In 

Waffer war diefer Niederfchlag unlöslich. Nach Auswafchen 

diefes Niederfchlages mit Waffer und Auflöten durch Zufatz 

von etwas kohlenfaurem Natron wurde er einem Frofch fub-

cutan injicirt, erwies fich aber als vollftändig ungiftig. Der 

gröfsce Theil des Harzglycofides blieb bei dem Kochen mit 

Barythydrat ungelöft. -Diefer Theil wurde mit Alkohol auf­

genommen, etwaiges Baryt durch Schwefelfäure ausgefällt, 

filtrirt und die kleinen Mengen überfchüffiger Schwefelfäure 

durch kohlenfaures Natron neutralifirt. Nach dem Ein­

dampfen der alkoholifchen Löfung wurde ein Theil des Rück-

ftandes in kohlenfaurem Natron gelöft und einer Katze pei­

us beigebracht. Das Thier ftarb unter den für das Condu-

rango-Glycofid refp. Harzglycofid charakteriftifchen Vergif-

tungserfcheinungen (vergl. Verfuch 61) . Es hat fich alfo in 

Bezug auf das Verhalten gegen Barythydrat zwifchen dem 

Jalapin und dem Condurango-Harzglycofide keine Analogie 

herausgeftellt, d. h. das Jalapin wird durch Baryt ungiftig 

das Condurangin aber nicht. 

I) P o l e e k und S a m c l s n n , über das Jalapin. TngeW. d. 
Naturforscher Versammlung zu Magdeburg. ]*'84, p. 81. VE. K. Ko­
t iert , Jahresbericht über Fortschritte der Pharmakotherapie. Strassburg 
1885, p. 395.) 
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III. Reactionen. 

In der Befchrcibung des Condurangins von V u l p i u s 

find bereits auch einige Reactionen angeführt; namentlich hebt 

V u l p i u s hervor, dafs das Condurangoglycofid durch einige 

a l l g e m e i n e A l k a l o i d r e a g e n t i e n gefällt wird 

und fich ferner durch F ä l l b a r k e i t m i t t e i l t C h l o r -

n a t r i u m auszeichnet. Zu diefen Reactionen kann ich 

noch einige hinzufügen und ftelle fie alle hier zufammen. 

I. Reactionen des Glycosides und Harzglycosides 

in Substanz.. 

C o n c e n t r i r t e S c h w e f e l f ä u r e löft beide Gly­

cofide mit tief rother Farbe auf, die immer dunkler, zuletzt 

dunkelbraun wird. Durch Zufatz von Kali bichromicum färbt 

fich die Löfung grün, dagegen durch Zufatz von einigen 

Tropfen r a u c h e n d e r S a l p e t e r f ä u r e wird die dun­

kelbraune Löfung hellroth, durch weiteren Zufatz von rau­

chender Salpeterfäure gelbroth. 

R a u c h e n d e S a l p e t e r f ä u r e löft beide Glyco­

fide mit anfangs gelblicher Farbe auf, die darauf roth und 

immer dunkler wird, zuletzt in eine dunkelviolette übergeh t ; 

beim Erwärmen wird die Löfung hellgelb, durch Zufatz von 

K a l i b i c h r o m i c . grün. 

C o n c . S a l p e t e r f ä u r e löft beide Glycofide gelb 

auf; durch Zufatz von K a l i b i c h r o m i c . wird die Lö­

fung grün. 

C o n c . S a l z f ä u r e löft das Glycofid zum Theil auf 

mit grünlicher, beim Erwärmen dunkelgrüner Farbe. Zu­

fatz von K a l i b i c h r o m i c . erzeugt keine Veränderung. 
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C o n c . E f f i g f ä u r e löft beide Glycofide mit grün­

licher Farbe auf; Zufatz von K a l i b i c h r o m i c . ruft 

keine Veränderung hervor. 

2. Reactionen der Glycosidlösung. 

J o d j o d k a l i u m giebt in faurer Löfung einen braunen 

Niederfchlag. 

B r o m b r o m k a l i u m giebt in faurer Löfung nach eini­

ger Zeit eine Trübung. 

K a l i u m q u e c k f i l b e r j o d i d giebt in faurer und alka-

lifcher Löfung einen weifsen, flockigen Niederfchlag. 

K a l i u m e a d m i u m j o d i d erzeugt i n faurer Löfung 

einen voluminöfen Niederfchlag. 

P h o s p h o r w o l f r a m f ä u r e i geben in saurer Lösung 
n i , I i i . . . . . . i einen weissen, flockigen 
1 n o s p n o r m o l y b d a n f a u r e ) Niederschlag. 

P i k r i n f ä u r e , • 

P l a t i n c h l o r i d , I rufen keine Veränderung der 

Z i n n c h l o r i d , \ wäfsrigen Conduranginlöfung 

Z i n n c h l o r ü r , l hervor. 

K a l i u m b i c h r o m a t , ) 

F r ö h d e ' s R e a g e n s giebt einen voluminöfen Niederfchlag. 

Defsgleichen auch T a n n i n. 

S a l i c y l f ä u r e giebt einen weifslichen, flockigen Niederfchlag. 

C a r b o l f ä u r e giebt einen gelatinöfen Niederfchlag. 

F e r r i - und F e r r o c y a n k a 1 i u m , > 

E i f e n c h l o r i d , / 
f rufen keine Fäl-

a a l p e t e r f a u r e s S i l b e r , > 
l r , r , Tr r l l u n S hervor, 
h f f i g f a u r e s K u p f e r , \ 

N e u t r a l e s e f f i g f a u r e s B 1 e i, ' 

B 1 e i e f f i g , fowic a m m o n i a k a l i f c h e s B 1 e i a c e -

t a t geben einen voluminöfen Niederfchlag. 
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E f f i g f a u r e s K a l i giebt eine leichte Trübung. 

Concentrirte Löfungen von 

K a l i u m f u l f a t , • 

N a t r i u m f u l f a t , I 

A m m o n i u m f u l f a t , geben einen f l o c k i g e n , refp. 

M a g n e f i u m f u l f a t , voluminöfen Niederfchlag. 

K u p f e r f u l f a t , \ 

Z i n k f u l f a t , 
C o n c. L ö f u n g v o n F e r r . fu 1 f u r i c. o x y d u 1 a t. 

giebt einen braunen Niederfchlag. 

C o n c e n t r i r t e L ö f u n g e n von 

C h l o r n a t r i u m , i 

C h l o r k a l i u m , / v c r a n l a f f e n ebenfalls eine volu-

C h l o r a m m o n i u m , ) r e f p f l o c k i g e F ä l l u n g -

C h l o r c a l c i u m , I 

C h l o r b a r y u m , ' 

Conc. Löfungen von J o d k a 1 i u m und J o d n a t r i u m 

geben keinen Niederfchlag. 

Die oben erwähnte Angabe von V u l p i u s wird durch 

die angeführten Reactioncn beftätigt. Aufserdem mufs für 

das Condurangin als charakteriftifch bezeichnet werden, dafs 

es aus feiner wäfsrigen Löfung nicht nur durch Ueberfätti-

gen mit Chlornatrium, fondern auch d u r c h c o n c . L ö ­

f u n g d e r m e i f t e n C h l o r i d e u n d S u l f a t e g e ­

f ä l l t w i r d . Die einzelnen Niederfchläge bieten dagegen 

nichts Charakteriftifches dar. 

Zum Schlufs will' ich noch bemerken, dafs eine Subli-

matlöfung von i : iooo die wäfsrige Conduranginlöfung nicht 

verändert. Es liefse fich vielleicht durch Zufatz von Subli­

mat die Conduranginlöfung fteril erhalten, was für fubcutane 

Injectionen von grofser Wichtigkeit wäre. 
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C. Pharmakologifcher Theil. 

Bei den Thierverfuchen, welche ich behufs Feftflellung 

der phyfiologifchen resp. toxikologifchen Wirkung des Con-

duraugo angeftcllt habe, find folgende Präparate angewandt 

worden: 

1. Das Condurangin, welches Prof. R. K o b e r t in 

gröfserer Quantität vom Apotheker H o l d e r m a n n , früher 

in Seelbach, jetzt in Dresden, genau nach der Vorfchrift 

von T a n r e t und V u l p i u s hat darfteilen laffen, und welches 

auch alle die von beiden letztgenannten Autoren angegebe­

nen Eigenfchaften befafs. Prof. K o b e r t hat mit diefem 

Condurangin bereits im Jahre 1885 einige Thierverfuche 

angeftellt, das Ergebnifs derfelben aber noch nicht ver­

öffentlicht ; er hat mir überlaffen, diefes T h e m a fortzufetzen 

und mir fowohl feine diesbezüglichen Verfuchsprotocolle, 

als auch das Condurangin zur Verfügung geftellt, wofür ich 

ihm auch an diefer Stelle meinen tiefften Dank ausfprechc. 

2. Das von mir felbft ebenfalls nach derfelben Vor­

fchrift dargeftellte Condurangin, welches auch diefelben Ei­

genfchaften hatte, wie das obige Präparat. Da ich aber 

nur kleine Quantitäten der Subftanz dargeftellt habe, fo 

wurde meiftentheils, namentlich zu allen chemifchen Ver-

fuchen, das obige Präparat angewandt. 
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3. Nachdem es fich herausgeftellt hat, dafs das C o n -

d u r a n g o h a r z o d e r d a s H a r z g l y c o f i d a u c h 

g a n z d i e f e l b e n t o x i k o l o g i f c h e n W i r k u n ­

g e n be f i t z t , wie das Condurangin, fo wurde zu vielen 

Thierverfuchen auch diefes Harzglycofid benutzt und zwar 

in gelöfter Form. Durch Zufatz von einigen Tropfen einer 

Löfung von kohlenfaurem Natron zum trockenen Harz-

glycofide, Erwärmen diefes Gemifches und Hinzufügen einer 

genügenden Quantität Waffer entfteht beim Kochen und 

fortwährendem Schütteln des Reagensgläschens eine voll­

kommen klare, graugelbe Löfung. — 

In Bezug auf die Gröfse der tödtlichen Dofis liefs fich 

zwifchen dem C o n d u r a n g i n und dem H a r z g l y c o -

f i d e kein befonderer Unterfchied conftatiren. Das Harzglyco­

fid wirkt vielleicht fogar etwas ftärker als das Condurangin. 

I n Bezug auf die A p p l i c a t i o n s w e i f e der an­

geführten Präparate bei Thieren will ich Folgendes vor-

ausfchicken: 

Es wurden die genannten Subftanzen den Thieren fo-

wohl f u b c u t a n , als auch i n t r a v e n ö s und mittelft 

der Magenfonde p e r o s in den Magen beigebracht. Die 

fubcutane und intravenöfe Application des Condurangins 

ift infofern unangenehm, als feine Löfung, wenn fie nicht 

ganz frifch zubereitet ift, nicht fteril ift; es entftehen bei 

fubeutaner Application Abfceffe unter der Haut an den 

Injectionsftellen, bei intravenöfer Application tritt dagegen 

leicht eine feptifche Infection ein, welche Proceffe die 

Beobachtung der einzelnen durch das Condurangin hervor­

gerufenen Symptome fehr ftören. Dafs die Condurangin­

löfung fich vielleicht durch Zufatz von Sublimat fterilifiren 

liefse, ift bereits oben erwähnt worden. Zu intravenöfer 

refp. fubeutaner Application habe ich nachher die Harz-
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glycofidlöfung benutzt, welche durch Kochen fterilifirt wer­

den kann. Uebrigens bieten die Thiere bei allen den ge­

nannten Applicationsweifen ganz gleiche Vergiftungserfchei-

nungen dar, nur treten letztere bei intravenöfer Application 

felbftverftändlich rafcher auf und ift die tödtliche Dofis des 

Giftes bei directer Einführung ins Blut etwas kleiner, als 

bei fubeutaner und ftomachaler Application. Das Vergiftungs­

bild ift namentlich auch bei ftomachaler Application fehr 

fchön zu beobachten, wefshalb ich diefer bei Thierexperi­

menten den Vorzug geben möchte. D i e E i n w i r k u n g 

d e s T r y p f i n s h e b t d i e G i f t i g k e i t d e s C o n ­

d u r a n g i n s n i c h t a u f (vergl. Verfuch 62). 

I. Allgemeinerscheinungen bei Warmblütern. 

Meine Verfuche habe ich an Hunden, Katzen, Kanin­

chen, Meerfchweinchen, Ratten, Hühnern, einem Eichhörn­

chen, einer Taube, Nebelkrähe und Fledermaus ausgeführt. 

Am befteii läfst fich das Vergiftungsbild bei Hunden 

und Katzen beobachten. I n d e n V o r d e r g r u n d d e s -

f e l b e n t r e t e n d i e E r f c h e i n u n g e n v o n S e i t e n 

d e s C e n t r a l n e r v e n f y f t e m e s und find die einzel­

nen Symptome, welche die vergifteten Thiere darbieten, bei 

kleineren und gröfseren Dofen des Giftes auch graduell ver-

fchieden. Bei kleineren Dofen äufsern fie fich in einer au f ­

f a l l e n d e n V e r ä n d e r u n g d e s G a n g e s der Ver-

fuchsthiere, welcher eine gewiffe Aehnlichkeit mit der 

A t a x i e befitzt. Zuerft werden die hinteren Extremitäten 

(bei Hunden und Katzen) ergriffen ; diefelben bieten anfangs 

eine gewiffe Steifigkeit, fpäterhin eine fcheinbare Schwäche 

dar, ich fage fcheinbare Schwäche, da die r o h e M u s k e l -

k r a f t erhalten ift, denn wenn man die Extremitäten kneift 

4 
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flomachaler Application erft nach i—2, ja oft nach mehreren 

Stunden. Die Vergiftungserfcheinungen nehmen allmählich 

an Stärke zu, fo dafs die Thiere zuletzt garnicht mehr gehen, 

refp. flehen können. Die R e f p i r a t i o n und der P u l s 

bieten keine Veränderungen dar. Die P u p i l l e n f ind von 

normaler Weite. Die S e h n e n - , fowie auch die H a u t ­

r e f l e x e fcheinen etwas erhöht zu fein. Die F r e f s 1 u ft 

ift ftark herabgefetzt, refp. ganz aufgehoben, dagegen fcheint 

der Dürft vermehrt zu fein. Nicht feiten tritt S a 1 i v a t i o n 

und E r b r e c h e n ein. 

Bei gröfseren Dofen find die befchriebenen Verände­

rungen des Ganges nicht fo deutlich zu verfolgen, da die 

Thiere fehr bald nach dem Auftreten der Vergiftungserfchei­

nungen überhaupt nicht mehr gehen oder fich aufrichten 

können. Hier kann man deutlich ein E r r e g u n g s - und 

ein darauf folgendes L ä h m u n g s f t a d i u m oder, beffer 

gefagt, p a r e t i f c h e s S t a d i u m unterfcheiden. Einige 

Zeit nach dem Verabfolgen des Giftes tritt ftarke S a l i -

v a t i o n und darauf m e h r m a l i g e s E r b r e c h e n auf, 

die Thiere werden unruhig, wenden fich hin und her und es 

entlieht ziemlich plötzlich eine a u f f a l l e n d e S t e i f i g ­

k e i t i n d e n E x t r e m i t ä t e n . Wenn man jetzt die 

Thiere zum Gehen veranlafst, fo fetzen fie die fteifen Extre­

mitäten gefpreizt auf, gerathen ins Schwanken und fallen 

hin, wobei fie die Extremitäten von fich ftrecken und ganz 

fteif halten. Die Thiere bleiben aber nicht ruhig liegen, 

verfuchen fortwährend fich aufzurichten, fallen wieder hin, 

und e s treten dabei ziemlich h e f t i g e t o n i f c h e 

K r a m p f a n f ä l l e in den Extremitäten auf, welche ca. V« 

Minute dauern. In den Zwifchenpaufen, die anfangs 15 — 20 

Minuten dauern, werden mit den Extremitä ten verfchiedene, 

zum Theil ganz uncoordinirte Bewegungen ausgeführt, mit 
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oder drückt, fo werden fie kräftig angezogen. Die Thiere 

find in Fo lge deffen beim Gehen fehr unficher und unbe­

holfen, fetzen die hinteren Extremitäten oft kreuzweife auf, 

knicken mit denfelben nach hinten ein, wackeln mit dem 

Hinterkörper hin und her und drohen bald auf die eine, 

bald auf die andere Seite zu fallen, ja fallen oft auch hin. 

Auch beim ruhigen Stehen knicken die Thiere fortwährend 

nach hinten ein und gerathen ins Schwanken; lehnt man 

fie aber mit der einen Seite an irgend einen fetten Gegen-

ftand an, fo können fie verhältnifsmäfsig gut flehen. Es 

fcheint, als o b e s f i c h u m S t ö r u n g d e r C o o r d i n a -

t i o n handelt. Die Affection geht bald auch auf die vorde­

ren Extremitäten und auf den Kopf über. Die Thiere wer­

den auch auf den vorderen Extremitä ten unficher und 

können den Kopf nicht mehr ruhig fixiren, fondern wackeln 

mit demfelben hin und her oder führen Nickbewegungen 

aus. Wenn die Thiere liegen und den Kopf zu erheben 

verfuchen, fo fchlagen fie oft in Folge der Nickbewegungen 

mit der Schnauze auf den Boden auf und fchnellen dann 

den Kopf hoch empor, welcher Umftand dafür zu fprechen 

fcheint, dafs auch d e r M u s k e i f i n n g e f l ö r t ift . I n 

Folge diefes Tremors am Kopfe ift es den Thieren faft 

unmöglich, eine in einer Schale dargereichte Flüffigkeit zu 

fich zu nehmen, weil fie mit der Schnauze bald zu tief in 

die Flüffigkeit gerathen, bald diefelbe wieder garnicht be­

rühren. — Die Thiere befitzen trotz der eigenthümlichen 

Schwäche einen g r o f s e n B e w e g u n g s t r i e b und füh­

ren, auch wenn fie liegen, mit Kopf und Extremitä ten ver-

fchiedene, uncoordinirte Bewegungen aus. Katzen fchreien 

oft, als ob fie Schmerzen hätten. 

Die Erfcheinungen treten bei directer Einführung des 

Giftes ins Blut nach Vi-•• V* Stunde auf, bei fubcutaner oder 
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den vorderen Ext remi tä ten (ehr häufig Ruderbewegungen 

und es treten auch krampfhafte Zuckungen ein. Die R e -

f p i r a t i o n ift oberflächlich und oft fehr befchleunigt, bei 

Katzen zuweilen 150 — 160 in der Minute; auch die H e r z -

a c t i o n ift befchleunigt, die Pulszahl läfst fich aber wegen 

der grofsen Unruhe der Thiere nicht genau angeben. Die 

S e h n e n - und H a u t r e f l e x e f i n d deutlich erhöht, be ' 

Berührung oder plötzlichem Anfchlagen mit dem Finger 

zucken die Thiere zufammen und läfst fich oft dadurch, 

fowie durch Erheben der Thiere ein Krampfanfall hervor­

rufen. Die Steifigkeit der Extremitä ten läfst allmählich 

nach, ebehfo kehr t die Refpirations- und Pulsfrequenz bald 

zur Norm zurück, dagegen nehmen die Krampfanfälle, welche 

allmählich einen c l o n i f c h e n C h a r a k t e r angenommen 

haben, an Häufigkeit und Heftigkeit zu. Die Extremitä ten 

und der Rumpf werden bei den Krampfanfällen ftark ge-

ftreckt, der Kopf entweder nach vorne gebeugt oder in den 

Nacken gefchlagen, der ganze Körper zittert, es gefeilt fich 

auch heftiger Trismus hinzu, wobei aus dem Munde Schaum 

hervortritt, und das Ende des Krampanfalles bilden vereinzelte 

heftige Stöfsc mit den Extremitäten. Die P u p i l l e n find 

während des Krampfanfalles erweitert, in den Zwifchenpaufen 

dagegen normal weit oder unbedeutend erweitert. Während 

einiger Zeit treten die Krampfanfälle alle 2—3 Minuten auf 

und dauern '/•*—7* Minute. Nach dem Aufhören des Krampfes 

liegt das Thier einen Augenblick erfchöpft da, reagirt kaum 

auf äufsere Reize, bald darauf treten die oben befchriebenen 

Bewegungen in den Extremitä ten auf und werden von einem 

neuen Krampfanfallc abgelöft. 

Die Krämpfe werden durch C u r a r e , C h l o r o ­

f o r m , C h l o r a l h y d r a t und M o r p h i u m aufge-
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hoben, treten jedoch wieder auf, fobald die Wirkung der 

genannten Mittel vorüber ift. 

Mehrere Stunden nach der eingetretenen Vergiftung 

be ginnen die Krampfanfälle an Häufigkeit wieder abzu­

nehmen und es tritt allmählich das Stadium der Lähmung 

ein. Ich will hier nochmal bemerken, dafs es keine com-

plete Lähmung ift, fondern mehr eine P a r e f e oder 

S c h w ä c h e , denn die Thiere, welche zwar ganz hilflos 

mit fchlaffen Extremitä ten daliegen und auch nicht den 

Kopf zu erheben vermögen, find dennoch im Stande die 

Extremitä ten, wenn man fie drückt, kneift oder flicht, mit 

einer gewiffen Kraft zufammenzuziehen. Daraus geht auch 

hervor, dafs d i e S e n f i b i l i t ä t e r h a l t e n ift. Auch 

das B e w u f s t f e i n fcheint erhalten zu fein oder nur wenig 

getrübt , denn beim Anrufen der Thiere verfuchen fie zu­

weilen den Kopf zu erheben und Katzen fangen an zu 

fchreien. Auch in diefem Stadium treten zuweilen noch 

Krampfanfälle auf. Die Reflexe find auch hier noch erhöht. 

Die Refpiration wird allmählich verlangfamt und oberfläch­

lich, der Puls ift etwas klein, fonft aber nicht auffallend ver­

ändert. D e r T o d tritt entweder während eines Krampf­

anfalles ein oder in Folge der zunehmenden Schwäche, wahr-

fcheinlich durch Lähmung der Refpiration. 

Ich erwähne hier noch, dafs die Vergiftungserfchei-

nungen fehr lange anhalten; der Tod tritt auch bei Dar­

reichung der fünffachen tödtlichen Dofis erft nach 12 24 

Stunden e in ; bei Darreichung nicht tödtlicher oder gerade 

noch tödtlicher Dofis dauern die Vergiftungserfcheinungen 

3—4—5 T a g e an, bis die Thiere entweder fterben oder fich 

allmählich wieder erholen. 

Die t ö d t l i c h e D o f i s für Hunde und Katzen ift 

bei directer Einführung des Giftes ins Blut 0,02—0,024 Grm. 
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pro Kilo Körpergewicht ; bei ftomachaler Application ift 

die tödtliche Dofis etwas grofser, wobei bemerkt werden 

mufs, dafs die vergifteten Thiere erbrechen und dafs, ob­

gleich das Erbrechen relativ fpät, erft kurz vor dem Auf­

treten der anderen Vergiftungserfcheinungen eintritt, doch 

vielleicht noch ein Theil des Giftes erbrochen wird. Auch 

bei fubcutaner Application ift die tödtliche Dofis etwas 

grofser, als bei intravenöfer. —- Für Vögel (Hühner) ift die 

tödtliche Dofis bei fubcutaner Application etwas unter 

0,1 Grm. pro Kilo Körpergewicht. Fü r Pflanzenfreffer (Ka­

ninchen) ift die tödtliche Dofis bei ftomachaler oder fubcu­

taner Application 0,3 Grm. pro Kilo Körpergewicht, alfo 

bedeutend grofser, als bei Fleifchfreffern; für Meerfchwein-

chen dagegen nur 0,05 Grm. pro Kilo Körpergewicht bei 

ftomachaler Application, alfo faft diefelbe Dofis, wie bei 

Fleifchfreffern. 

D e r S e c t i o n s b e f u n d bietet nichts Charakteri-

f t i fches dar. Das H e r z wird bald contrahirt, bald fchlaff 

und, namentlich das rechte, mit Blut überfüllt vorgefunden; 

das B l u t darin ift meift flüffig, zuweilen aber auch mit 

Gerinnfein untermifcht. D i e L u n g e n find normal, feiten 

zeigen fie ein leichtes Emphyfem der Ränder. Der M a -

g e n - D a r m t r a c t u s i f t faft immer contrahirt und die 

Schleimhaut hyperämifch; auch die Mefenterialgefäfse find 

ziemlich ftark injicirt. Sehr oft finden fich an der Schleim­

haut des Magen-Darmtractus E c c h y m o f e n , fowie zu­

weilen auch gröfsere rundliche Blutauslr i t te , die bis in die 

Submucofa hineinreichen. Auch am Herzen wurden zuwei­

len Ecchymofen angetroffen. An den N i e r e n ift nichts 

Pathologifches zu conftatiren gewefen. Das G e h i r n und 

R ü c k e n m a r k bot weder makroikopifche, noch mikro-

ikopifche Veränderungen dar. Prof. Fr . S c h u 11 z e hat te 
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die Freundlichkeit , die mikrofkopifche Unterfuchung der 

Rückenmarke und Gehirne der vergifteten Thiere zu über­

nehmen und auszuführen, wofür ich ihm zu befonderem 

Danke verpflichtet bin. D a s E r g e b n i f s d e r m i k r o -

f k o p i f c h e n U n t e r f u c h u n g w a r e in n e g a t i v e s . 

Manchmal ift der Sectionsbefund ein vollftändig nega­

tiver, aber auch die oben angeführten Zeichen laffcn fich 

durch die intra vitam ftattgehabten Krämpfe und die in 

Folge derer eventuell eingetretene Erftickung erklären; für 

die Conduranginvergiftung als fofehe befitzen fic nichts Cha-

rakteriftifches. 

Meine Beobachtungen über die Wirkung des Condu-

rangoglycofides f t immen mit denen von G i a n u n i 1 ) darin 

überein, dafs auch genannter Autor,, der mit der Condu­

rangorinde in Pulverform Thierverfuche angeftellt hat, Stei­

gerung der Reflexerregbarkeit und Convulfionen eintreten 

gefehen hat. 

Ich mufs die Behauptung B r u n to n ' s 2 ) , dafs die von 

G i a n u z z i beobachtete tetanifirende Wirkung vielleicht 

auf Embolie der Lungenarterien nach der Injection unfiltrirter 

Löfungen des Extractes in die Jugularvene zurückzuführen 

fei, für haltlos erklären, weil ich mit filtrirten, vollftändijr 

klaren Löfungen des Giftes diefelben Vergiftungserfcheinun­

gen gefunden habe und weil diefe Vergiftungserfcheinungen 

auch bei fubcutaner nnd ftomachaler Application des Giftes 

eintreten. 

II. Allgemeinerscheinungen bei Fröschen. 

Die Verfuche wurden an der Rana temporaria aus 

geführt. Das Körpergewicht der von mir benutzten Fröfche 

1) 1. c. 
2) 1. c. 
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betrug 30—50 Grm. Das Gift wurde immer fubcutan bei­

gebracht. 

Die Vergiftungserfcheinungen bei Fröfchen find denen 

bei Warmblütern fehr ähnlich und find ebenfalls, je nach 

der Gröfse der verabfolgten Dofis des Giftes, mehr oder 

weniger deutlich ausgeprägt. Die Zeichen der Vergiftung 

treten relativ fpät nach der Application des Giftes auf, bei 

einer eben noch tödtlichen Dofis erft am 3. oder 4. Tage. 

Anfangs ift der Frofch nur etwas t r ä g e , bietet aber 

fonft nichts Abnormes dar. Darauf wird er u n r u h i g , 

hüpft und klettert unter der Glasglocke umher. Schon 

jetzt kann man eine S t e i g e r u n g d e r R e f l e x ­

e r r e g b a r k e i t oder eine H y p e r ä s t h e f i e wahr­

nehmen, denn bei einem leichten Druck auf die Ex­

tremitäten erweifen fie fich als fehr empfindlich und das 

Thier wird dadurch fehr unruhig. Bald bemerkt man in 

den hinteren Extremitäten eine gewiffe S t e i f i g k e i t 

und U n b e h o l f e n h e i t , fo dafs fie beim Hüpfen oft 

feitwärts ausgleiten und das Thier fich nicht mehr gut an 

der Wand der Glasglocke auf die hinteren Extremitäten 

erheben kann. Leg t man den Frofch auf die Diele und 

veranlafst ihn zu hüpfen, fo führt er ungefchickte Sprünge 

aus und die hinteren Extremitä ten bleiben faft nach jedem 

Sprunge einen Augenblick nach hinten geftreckt und fteif 

zurück, werden aber fofort angezogen und in normale Hal­

tung gebracht . Nach einiger Zeit bekommt e r f p o n t a n 

Z u c k u n g e n und S t r e c k k r ä m p f e i n den hinteren 

Extremitäten, namentlich treten aber die Krämpfe nach 

einem Sprunge oder bei Druck auf die Extremitä ten auf; 

dabei werden diefelben oft in Hyperextenfion und kreuz­

weife über einander gebracht. Die Krampfanfälle nehmen 

allmählich an Häufigkeit zu, wobei der Kopf entweder nach 
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vorne oder aufwärts gebeugt wird. Während der Zwifchen-

paufen liegt der Frofch auf dem Bauche, die hinteren 

Extremitä ten in leichter Flexion nach hinten, die vorderen 

zur Seite haltend. 

An der R e f p i r a t i o n ift nichts Auffallendes zu be­

merken , nur nach den Krampfanfällen werden einige rafch 

auf einander folgende tiefe Athemzüge ausgeführt, bald wird 

aber die Refpiration wieder normal. Auch f ind am H e r z -

f c h l a g e , foviel er äufserlich beobachtet werden kann, keine 

Abweichungen wahrzunehmeu. Manche Fröfche fperren das 

Maul weit auf, beugen den Kopf nach vorne und machen 

W ü r g b e w e g u n g e n , jedoch ift diefes keine conftante 

Erfcheinung. Es folgt eine Zeit, wo der Frofch fortwährend 

Anfälle von Zuckungen und Streckkrämpfen bekommt, fo 

dafs er unter der Glasglocke fich beftändig geradezu umher­

wirft. Geräth er dabei in Rückenlage, fo fucht er in die 

gewöhnliche Bauchlage zurückzukommen, was ihm noch 

anfangs, obgleich auch nicht leicht, gelingt, fpäterhin ift er 

aber nicht mehr im Stande, aus der Rücken- in die Bauch­

lage z u kommen. D i e R e f l e x e r r e g b a r k e i t i f t b e ­

d e u t e n d e r h ö h t ; durch Druck auf die Extremitäten 

oder auch durch blofse Berührung zucken diefelben ftark 

zufammen und wird dadurch oft ein Krampfanfall hervor­

gerufen. — Ich will hier noch bemerken, dafs die Streck­

krämpfe denen bei Strychninvergiftung nicht gleich find; 

es find hier nicht reine tonifche Krämpfe, fondern an den 

hinteren Extremitäten, die zwar ftark geftreckt, ja in 

Hyperextenfion gebracht find, laffen fich noch verfchiedene 

Bewegungen und Zuckungen wahrnehmen. 

Allmählich hören die Krampfanfälle auf, der Frofch 

liegt wie gelähmt auf dem Bauche, bei Druck auf die Ext re­

mitäten werden diefelben jedoch noch ziemlich kräftig bewegt 
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und treten in denfelben auch Zuckungen und Krämpfe auf. 

Die Refpirationsbewegungen werden auch langfamer und 

oberflächlich und hören bald ganz auf. Der Herzfchlag ift 

noch regelmäfsig, vielleicht etwas verlangfamt. In einem 

Falle (Vergl. Verfuch 68) fchlug noch das Herz, nachdem 

die Reflexerregbarkeit auf mechanifche Reize erlofchen war 

und der Frofch bereits für todt gehalten wurde. D i e e l e c -

t r i f c h e E r r e g b a r k e i t ift fowohl a n den Extremi­

täten, als auch von der Rückenhaut aus, noch einige Zeit 

nach dem T o d e erhalten. Die Reflexerregbarkeit auf mecha­

nifche Reize erlifcht erft kurz vor dem Tode . 

Die tödtliche Dofis für einen mittelgrofsen Frofch be­

trägt 0,003 Grm. oder etwa 0,07 pro Kilo Körpergewicht. 

Bei der S e c t i o n ift aufser einer f t ä r k e r e n I n j e c -

t i o n d e r G e f ä f s e d e s M e f e n t e r i u m s u n d d e r 

S e r o f a d e s D a r m e s nichts Befonderes z u conftatiren. 

III. W i r k u n g auf den Circulationsapparat. 

I. Wirkung auf die Herzaction. 

Die diesbezüglichen Angaben in der Literatur gehen 

weit auseinander. P a l m e f i 1 ) giebt an, dafs bei Fröfchen 

und Sperlingen durch Condurango eine Befchleunigung der 

Herzaction e in t re te ; S c h r o f f 2 ) dagegen hat bei Fröfchen 

eine bedeutende Herabfetzung der Pulsfrequenz gefehen. 

Ich kann mich keiner von diefen Angaben anfchliefsen, da 

ich bei den von mir mit Condurangin angeftellten Thier-

verfuchen k e i n e n b e f o n d e r e n E i n f l u f s d i e f e s 

M i t t e l s auf die Herzaction beobachtet habe. 

1) 1. c. (cf. p. 8.) 
2) 1. c (cf. p. 10.) 
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Schon oben wurde erwähnt, dafs der Puls und die Refpi­

ration der Verfuchsthiere bei der Conduranginvergiftung 

fo gut wie garnicht alterirt werden. Nur während einer 

kurzen Zeit und zwar im Anfangsftadium der Vergiftung 

mit gröfseren Dofen, wo die Thiere fehr unruhig und auf­

geregt find, werden nicht selten Puls und Refpiration 

befchleunigt, kehren aber bald wieder zur Norm zurück. 

Diefe, nur eine kurze Zeit dauernde Befchleunigung mufs 

wohl auf die allgemeine Unruhe der Thiere zurückgeführt 

werden. 

D a f s d a s C o n d u r a n g i n a u f d i e H e r z ­

a c t i o n d e r W a r m b l ü t e r k e i n e n n e n n e n s -

w e r t h e n E i n f l u f s b e f i t z t , geht befonders aus 

der ziemlich conftant bleibenden Pulsfrequenz hervor, die 

bei den weiter unten angeführten Blutdruckverfuchen zugleich 

angegeben worden ift. — Die Wirkung des Condurangins 

wurde auch noch in befonderen Verfuchen am Frofchherzen 

geprüft und zwar fowohl am ausgefchnittenen Frofchherzen 

mit dem W i l l i a m s ' sehen Appara te , als auch durch 

directes Aufträufeln einer Conduranginlöfung auf das un-

ausgefchnittene Herz eines lebenden Frofches nach Eröffnung 

der Brufthöhle und des Herzbeutels. 

Auf das ifolirte W il I i a m s ' s ehe Frofchherz wirkt 

zwar das Condurangin infofern ein, als die Pulfation zeit­

weilig unregelmäfsig und ausfetzend wird, ja zuweilen ganz 

aufhört. Namentlich werden dabei zuerft die Herzkammern 

beeinflufst; während diefe fich bereits unregelmäfsig con-

trahiren, find die Contractionen der Vorhöfe noch regelmäfsig, 

fo dafs nach zwei, drei Contractionen der letzteren erft eine 

Contraction der Ventrikel eintritt. Die Ventrikel bleiben 

bei dem Ausfetzen der Pulfation in mäfsiger Diaftole f tehen ; 

Aufträufeln von Atropin auf das Herz bringt es nicht wieder 
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zur Thät igkei t , dagegen fängt es oft entweder von felbft oder 

auf mechanifche Reize wieder an zu fchlagen. Diefe Einwirkung 

des Condurangins auf das ifolirte Frofchherz tritt aber erft bei 

relativ grofsen Dofen des Mittels ein, wie aus den unten 

angeführten Verfuchsprotocollen zu erfehen ift. Ferner ift 

zu bemerken, dafs das Herz fich auch an diefe grofsen 

Dofen des Condurangins zu gewöhnen im Stande ift, denn 

in einem Falle wurde, nachdem das Herz durch das Con­

durangin unregelmäfsig und ausfetzend zu pulfiren begonnen, 

fich aber wieder erholt hatte, noch das 10 fache der bereits 

angewandten Dofis allmählich zu der Durchftrömungs-

flüffigkeit hinzugefetzt , bis das Herz feine Thät igkei t ganz 

einftellte. 

Bei directem Aufträufeln der Conduranginlöfung auf 

das unausgefchnittene Herz eines lebenden Frofches konnte 

keine Alteration der Herzaction conftatirt werden. 

Ich führe die diesbezüglichen Verfuchsprotocolle an und 

bemerke noch, indem ich die Einrichtung des W i l l i a m s ' -

schen Apparates als bekannt vorausfetze, dafs als Durchftrö-

mungsflüffigkeit Rinderblut im Verhältniffe von i : 4 einer 

0,75 % igen Chlornatriumlöfung benutzt wurde. 

a. Darchströmungsversuche an ausgeschnittenen 

Froschherzen mit dem William'sehen Apparate. 

V e r s a c h 1 . 

Menge des 
gelief. Blu- Besondere Bemerkungen, 
tes in Ccm. 

Normale Durchströmungsflüs sigkeit. 

1 1 h . 4 m. 38 3 
6 m. 39 3 

10 m. 37 3 

Anzahl d. 
Pulse in 

Z e i t . d. Minute. 

61 

Z e i t . 

Anzahl d. 
Pulse in 

d. Minute. 

Menge des 
gelief. Blu­
tes in Ccm. 

Besondere Bemerkungen. 

11h . 13 m. 
15 m. 

37 
36 

3 
3 

Condurangin 0,05 : 30 Durchströmungsflüssigkeit. 

19 m. 
22 m. 

35 
33 

3 
3 

Condurangin 0,1 : 30 Durchströmungsflüssigkeit. 

24 m. 33 3 
26 m. 32 3,5 
28 m. 24 2,8 

30 m. 0 0 

Das Herz contrahir t sich 
unausgiebig und unre­
gelmässig. 

Stillstand inmässiger Dia­
stole. Atropin bleibt 
ohne Erfolg. 

Z e i t . 

V e r s u c h 2 . 

Anzahl d. Menge des 
Pulse in gelief. Blu-

d. Minute, tes in Ccm. 
Besondere Bemerkungen. 

Normales Blut . 

5 h. 0 m. 21 5 
6 m. 21 5 

10 m. 21 5 

Condurangin 0,01 : 35 Blut. 

13 m. 21 5 
16m. 21 5 
20 m. 20 4,5 
23 m. 20 4,5 
26 m. 20 4,5 
29 m. 20 4 '5 

Condurangin 0,02 : 35 Blut. 

22 m. 19 4,5 
35 m. 19 4,5 
38 m. 17 4 
40 m. 17 4 
43 m. 17 4 
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Z e i t . 

Anzahl d. Menge des 
Pulse in gelief Blu-

d. Minute, tes in Ccm. 

Condurangin 0,03 
5 h. 45 m. 17 

48 m. 15 

35 

50 m. 0 

Blut. 
4 

3,5 

0 

Besondere Bemerkungen. 

Das Herz beginnt unre­
gelmässig zu pulsiren. 

Stil lstand in Diastole. 
Auf mechanische Reize 
reagir t das Herz noch. 
Es wird frisches Blut 
zugeführt ; dabei führt 
das Herz einzelne un­
regelmässige Contrac­
tionen aus in langen 
Zwischenpausen. 

Z e i t 

Anzahl d. 
Pulse in 

d. Minute. 

Normales Blut . 
4 h. 58 m. 20 
5 h. 2 m. 22 

5 m. 23 
8 m. 23 

Condurangin 0,01 : 
11 m. 
13m. 
16 m. 
19 m. 
23 m. 
26 m. 

22 
21 
20 
19 
20 
20 

V e r s u c h 3 . 
•Menge des 
gelief Blu­
tes in Ccm. 

4 
4 
4 
4 
Blut. 
4 
3 
2 
1,5 
1,5 
1,4 

Besondere Bemerkungen. 

30 

Condurangin 0 ,02:30 Blut . 
29 m. 18 1,5 
32 m. 
35 m. 12 2,5 
38 m. 18 3,0 
41 m. 18 3,0 

Das Herz macht unaus­
giebige Contractionen. 

Das Herz contrahir t sich 
unregelmässig, bleibt, in 
der Diastole stehen, be­
ginnt aber bei mecha­
nischer Reizung wieder 
zu pulsiren, nur lang­
samer, wird s tärker 
ausgedehnt und contra­
hirt sich ausgiebiger. 
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Z e i t . 

Anzahl d. 
Pulse in 

d. Minute. 

Menge des 
gelief. Blu­
tes in Ccm. 

Besondere Bemerkungen. 

Condurangin 0,03:30 Blut. 
5 h. 43 m. 17 3,0 

46 m. 
3,0 

49 m. 7 1,5 
52 m. 7 1,5 
55 m. 8 1,6 
58 m. 8 1,5 

Condurangin 0 ,04:30 Blut . 
6 h . I m . 8 1,5 

. 4 m. 7 1,5 
10 m. 8 1,6 
18 m. 8 1,6 

Condurangin 0,05:30 Blut. 

25 m. 8 1,6 
28 m. 9 1,8 
32 m. 9 1,8 

Condurangin 0,06:30 Blut. 
36 m. 9 1,8 

' 40 m. 4 0,8 

43 m. 2 0,4 
46 m. 0 0 

Die Herzcontract ionen 
werden aussetzend, bei 
mechan. Reizung fängt 
das Herz an zu pulsiren. 

Die Contractionen werden 
unregelmässig. 

Stillstand in massiger Di­
astole ; auf mechn. Reize 
macht das He rz noch 
dann und wann eine 
Contraction. 

Z e i t . 

V e r s u c h <i. 

Anzahl d. Menge des 
Pulse in gelief Blu-

d. Minute, tes in Ccm. 
Besondere Bemerkungen. 

Normales Blut. 
12 h. 22 m. 

25 m. 
27 m. 
30 m. 
33 m. 
3Gm. 

36 
36 
37 
35 
34 
34 

3,5 
3,5 
3,5 
3,3 
3,3 
3,3 
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Z e i t . 

Anzahl d. Menge des 
Pulse in gelief. Blu-

d. Minute, tes in Ccm. 

Condurangin 0,01 :30 Blut. 

12 h. 38 m. 32 3,4 
40 m. 30 3,5 
43 m. 28 3,5 
46 m. 28 3,5 
49 m. 28 3,5 

Condurangin 0,02: : 30 Blut . 

53 m. 25 3,3 
56 m. 24 3,3 
59 m. 26 3,5 

l h . 2 m. 26 3,4 

Condurangin 0 ,03: 30 Blut . 

6 m. 24 3,6 
9 m. 25 3,6 

12 m. 25 3,5 
15 m. 26 3,8 

Condurangin 0,04 : 30 Blut. 

18 m. 25 4,0 
2 1 m . 18 3,2 

24 m. 14 2,5 
27 m. 15 2,8 
30 m. 17 3,0 
33 m. 18 3,2 

Condurangin 0,05 : 30 Blut. 

36 m. 18 3,0 
38 m. 

40 m. 12 2,0 
43 m. 16 2,5 
46 m. 16 2,5 
49 m. 15 2,5 

Besondere Bemerkungen. 

Das Herz contrahir t sich 
unregelmässig - , bleibt 
oft in der Diastole ei­
nen Augenblick stehen. 

Das Herz pulsirt wieder 
regelmässig. 

Das Herz bleibt in Dia­
stole stehen, fängt aber 
bei mechan. Reizung 
wieder an zu pulsiren, 
jedoch auch unregel­
mässig, aussetzend. 

Puls i r t wieder regel­
mässig. 
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Z e i t . 

Anzahl d. 
Pulse in 

d. Minute. 

Menge des 
gelief. Blu­
tes in Ccm. 

Besondere Bemerkungen. 

Condurangin 0,06 : 30 Blut. 

52 m. 
55 m. 
58 m. 

2 h. 2 m. 

15 
14 
14 
13 

2,5 
2,3 
2,3 
2,2 

Condurangin 0.07 : 30 Blut. 

6 ni. 12 2,0 
1,8 10 m. 11 
2,0 
1,8 

13 m. 11 1,5 
1,3 1 6 m 11 
1,5 
1,3 

Condurangin 0,08 : 30 Blut. 

20 m. 
22 m. 
25 m. 

9 
10 
11 

Condurangin 0.1 

30 m. 10 
33 m. 10 
38 m. 11 
42 m. 10 
45 m. 11 

1,0 
1,0 
1,4 

30 Blut. 

1,4 
1,4 
1,6 
1,4 
1,5 

Condurangin 0,11 : 30 Blut. 

48 m. 
50 m. 

10 
10 

1,5 
1.5 

Condurangin 0,12 : 30 Blut. 

52 m. 10 1,5 
55 m. 10 1,5 
58 m. 11 1,6 

Condurangin 0,13 : 30 Blut, 

a h . Om. 11 Om. 
3 m. 
6 m. 

11 
11 

1,6 
1,6 
1,5 

Das He rz contrahirt sich 
unausgiebig. 

5 
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Anznhl d. Menge des 
Pulse in gelief. Blu-

Z e i t . d. Minute, tes in Ccm 

Condurangin 0 , 1 4 : 3 0 Blut. 

3 h 12 m. 
18 m. 
22 m. 

11 
10 

9 

1,4 
1,3 
1,2 

Condurangin 0,15 ; 30 Blut,. 

25 m. 
28 m. 

9 
9 

1,0 
1,0 

Condurangin 0,1 6 : 30 Blut. 

31 m. 
35 m. 
40 m. 
43 m. 
46 m 

9 
9 
9 
9 
9 

1,0 
1,0 
1,0 
1,0 
0,8 

Condurangin 0,18 : 30 Blut. 

4 h . 

52 m. 8 0,5 
56 m. 7 0,5 

Om. 6 0,2 
3 m. 0 0 

Besondere Bemerkungen. 

Stillstand in massiger 
Diastole; das H e r z 
lässt sich weder durch 
Atropin noch durch 
median . Reize zur 
Pulsat ion bringen. 

V e r s u c h 5 . 

Anzahl d. Menge des 
Pulse in gelief. Blu- Besondere Bemerkungen. 

Z e i t . d. Minute, tes in Ccm. 

Normales Blut. 

4 h. 15 m. 36 3,3 
20 m. 36 3,2 
23 m. 37 3,3 
27 m. 38 3,5 
30 m. 38 3,5 
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Anzahl d. Meugi' dos 
Pulse in gelief Blu­

Z e i t . d. Minute. tes in (Vm. 
—<*^-^ 

Condurangin 0,01 : 30 Blut. 
4 h. 34 m. 39 3,5 

37 m. 37 3,9 
40 m. 36 4,0 
43 m. 35 4,0 
46 m. 35 4,0 
50 m. 34 4,0 
53 m. 33 3,8 

Condurangin 0,02 : 30 Blut. 

57 34 3,8 
Om. 33 3,8 
3 m. 33 3,0 

6 m. 21 3,2 

9 m. 19 3.0 
12 m. 19 2,8 
15 m. 18 3,0 
18 m. 16 3,0 
20 m. 17 3,0 
23 m. 15 2,8 
26 m. 14 2,6 
30 m. 12 2,5 

35 m. 12 2,0 
38 m. 13 2,2 
4 1 m . 10 2,0 

Das He rz contrahir t sich 
unvollständig, macht 
wellenförmige Peri­
stalt ik. 

Die Contractionen sind 
unregelmässig, nach 
2—3 Contractionen 
t r i t t eine kleine Pause 
in der Diastole ein. 

Das Herz s tark ausge­
dehnt, contrahir t sich 
unvollständig; die Ven­
tr ikel pulsiren unregel-
mässig, die Vorhöfe da­
gegen regelmässig, 20 
in der Minute. 

Ventr ikel und Vorhöfe 
contrahiren sich gleich-
massig. 
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Anzahl d. Menge des 
Pulse in gelie?. JJlu- Besondere Bemerkungen. 

Z e i t , . d. Minute, tes in C Y i n . 

5 h. 44 m. 9 1 8 
47 m. 10 1,8 
52 m. 7 1,4 
57 m. 10 

6 h. 0 m. Stillstand in Dias to le ; 
das Herz reagi r t nicht 
auf median. Reize. Es 
wird frisches Blut zu­
geführt , dabei bleibt 
aber das He rz stehen. 

6 h. 12 m. Das Herz beginnt wie­
der zu pulsiren jdieCon-
tractionen sind ziem­
lich regelmässig. 

18 m. 13 1,6 
22 m. 12 1,5 
25 m. contrahirt sich wieder 

sehr unvollständig und 
unregelmässig, die Con-
tractionen der Vorhöfe 
sind regelmässig, 14 in 
der Minute. 

30 m. 

h) Versuche mit directer Application der Condu­

ranginlösung auf das unausgeschnittene Herz eines 

lebenden Frosches. 

V e r s u c h 6. Einem mittelgrofsen Frofch wird vor-

fichtig das Sternum entfernt, der Herzbeutel eröffnet und, 

nachdem die Zahl der Herzcontractionen in der Minute 

eine conftante geworden, von Zeit zu Zeit eine i ^ - i g e Con­

duranginlöfung tropfenweife au f s Herz geträufelt. 

6g 

Z e i t . 

Anzahl d. 
Pulse in 

d. Minute. 

11h. 2 m. 33 
5 m. 32 
8 m. 31 

10 m. 30 
12 m. 31 
13 m. 32 
15 m. 31 

2 Tropfen einer l "/o igen Con­
duranginlösung a u f s Herz 

geträufelt. 

17 m. 
19 m. 
21 m. 
24 m. 

32 
31 
32 
31 

Z e i t . 

Anzahl d. 
Pulse in 

d. Minute. 

3 Tropfen Conduranginlös. 

11 h. 50 m. 27 
52 m. 26 
54 m. 26 

4 Tropfen Conduranginlös. 

58 m. 26 
12 h. 0 m. 27 

2 in 27 

3 Tropfen Conduranginlös. 

4 in. 27 
6 m. 28 
8 m. 28 

2 Tropfen Conduranginlös. 3 T r o p f e n Conduranginlös. 

26 in. 
28 m. 
30 m. 

30 
29 
29 

10 m. 27 
12 m. 27 
14 m. 27 

3 Tropfen Conduranginlös. 5 Tropfen Conduranginlös-

32 m. 
34 m. 
36 m. 

29 
28 
28 

3 Tropfen Conduranginlös. 

38 m. 
40 m. 
42 m. 

28 
27 
27 

3 Tropfen Conduranginlös. 

44 m. 
46 m. 
48 m. 

27 
27 
26 

20 m. 
25 m. 

27 
26 

10 Tropfen Conduranginlös. 

30 m. 
35 m. 
40 m. 

26 
26 
26 

8 Tropfen Conduranginlös. 

45 m. 
50 m. 

26 
26 

Der Versuch wird unter­
brochen. 
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V e r s u c h 7. Diefelbe Anordnung des Verfuches wie 

im vorigen Falle; hier wird eine 5 %-igc Conduranginlöfung 

tropfenweife aufs Herz geträufelt. 

Z e i t . 

5 h. 32 m. 
34 m. 
36 m. 
38 m. 

Anzahl d. 
Pulse in 

d. Minute 

52 
40 
50 
50 

3 Tropfen einer 5 °/oigen 
Conduranginlösung a u f s 

Herz geträufelt. 

40 m. 49 
42 m. 47 
45 m. 46 

Tropfen Conduranginlos. 

45 
44 
43 

1 

iS. 

47 m 
49 m 
51 m 

1 Tropfen Conduranginlös 

53 m. 42 
55 m. 41 
57 m. 40 

1 Tropfen Conduranginlö 

59 m. 40 
6 h. I m . 39 

3 m. 38 

1 Tropfen Conduranginlös 

5 m. 38 
7 m. 38 
9 m. 38 

Tropfen Conduranginlös 

11 m. 37 
13 m. 37 
15 m. 36 

1 

Z e i t . 

Anzahl d. 
Pulse in 

d. Minute. 

4 Tropfen Conduranginlös. 

6 h. 17 m. 36 
19 m. 35 
22 m. 35 

5 Tropfen Conduranginlös. 

24 m. 
26 m. 
28 m. 

35 
35 
35 

5 Tropfen Conduranginlös. 

30 m. 
32 m. 
34 m. 

34 
34 
34 

7 Tropfen Conduranginlös. 

36 m. 
38 m. 
40 m. 

34 
33 
33 

8 Tropfen Conduranginlös. 

42 m. 
44 m. 
46 m. 
52 m. 

33 
32 
32 
32 

5 Tropfen Conduranginlös. 

56 ra. 
7 h. 6 m. 

31 
30 

Der Versuch wird unter­
brochen. 
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2. Wirkung auf den Blutdruck. 

E b e n f o w e n i g w i e a u f d i e H e r z a c t i o n 

h a t d a s C o n d u r a n g o g l y c o f i d a u c h a u f d e n 

B l u t d r u c k e i n e n E i n f l u f s , was noch i n befonderen 

Verfuchen genauer geprüft wurde. Die Blutdruckverfuche 

wurden in der gewöhnlichen Weife gemacht, dafs eine Ca­

rotis der Verfuchsthiere mit einem Queckfilber-Manometer 

in Verbindung gebracht wurde ; an einer Scala wurden die 

Schwankungen im Blutdruck abgelefen und beziehen fich 

auf Mm. Queckfilber. In die gleichfalls freigelegte Vena 

jugularis externa wurde von Zeit zu Zeit eine Löfung des 

Condurangoglycofides injicirt. 

V e r s u c h s 1 ) . G r o f s e A n g o r a k a t z e von 2500 Grm. 

Gew. Die rechte Carotis fleht mit dem Queckfilber-Manometer 

in Verbindung. Die gleichfalls freipräparirte linke Vena jugu­

laris wird zu Injectionen von Conduranginlöfung benutzt. 

Anzahl der Eespirations-
Mittlerer Pulse in der frequenz in 

Z e i t . Blutdruck. Minute. der Minute. 

11 h. 30 m. 153 124 76 
33 m. 151 120 36 
35 m. 138 104 20 
40 m. 137 128 unregelmässig. 

Injection I, = 0,005 Condurangin. 

42 m. 143 108 
44 m. 140 96 

Injection I I , = 0,005 Condurangin. 

46 m. 150 100 
50 m. 154 112 

Injection I I I , = 0,01 Condurangin. 

52 m. 158 116 
55 m. 160 112 

1) V<m Prof, K o b e r t ausgeführt. 
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Anzahl der itespirations-
Mittlerer Pulse in der frequenz in 

Z e i t . Blutdruck. Minute. der Minute. 

Injection IV, — 0,01 Condurangin. 

11 h. 57 m. 168 112 
12 h. 0 m. 153 100 

4 m. 159 112 

Injection V, = 0,01 Condurangin. 
7 m. 153 120 

12 m. 160 116 

Injection VI, = 0,04 Condurangin. 
Das Thier nocli ganz normal. 

17 m. 154 116 
21 m. 138 ' 124 
25 m. 130 128 32 
30 m. 125 132 

Injection VI I , = 0,04 Condurangin. 
32 m. 109 140 
36 m. 109 128 

Injection V I I I , = 0,04 Condurangin. 
38 m. 158 Das Thier wird unruhig und 

macht krampfartige Bewegungen. Respirat ion sehr be­
schleunigt, 160 in der Minute . 
12 h. 44 m. 168 128 

Injectioü I X , = 0,04 Condurangin. 

46 m. 138 128 
50 m. 138 128 Respirat ion 104. 

Das Thier ift fehr unruhig, wird losgebunden, wobei 

fofort ein Tetanusanfall ausbricht. Sehr fchnell darauf 

folgen noch andere ebenfo ftarke Anfälle von Te tanus und 

Opisthotonus, denen das Thier nach 15 Min, erliegt. 

S e c t i o n : S u b p e r i c a r d i a l e E c c h y m o f e n 

auf dem rechten Ventrikel nach dem Abgang der Pulmonal-

arterie zu. Das Rückenmark wird i n M ü l l e r ' f c h e r L ö ­

f u n g aufgehoben. 

V e r s u c h 9 . G r o f s e K a t z e von 3440 Grm. Gew. 

Diefelbe Anordnung des Verfuches wie im vorigen Falle. 

Mittlerer 
Anzahl der Respirations­

Mittlerer Pulse in der frequenz in 
Z e i t . Blutdruck Minute. der Minute. 

•-"*""" 

12 h. 5? m. 180 140 28 
56 m. 166 150 24 
57 m. 169 160 24 
59 m. 168 160 24 

1 h. 1 m. 171 160 24 
3 m. 175 I06 24 

Injection 1, —- 0,014 Condurangin 
6 m. 178 144 32 
8 m. 175 148 26 

Injection I I , — 0,014 Condurangin. 
Das Thier macht s tarke Bewegungen. 

10 in. 154 144 24 
13 m. 160 158 32 

Injection I I I , =-= 0,028 Condurangin. 
16 in. 152 140 32 
18 m. 172 152 33 

Injection I V , = 0,014 Condurangin. 
Das Thier bekommt krampfartige Zuckun­

gen in den Ext remi tä ten . 
23 m. 171 150 32 
25 m. 182 156 32 

Injection V, = 0,014 Condurangin. 
28 in. 160 148 33 

Das Thier macht krampfartige Bewegungen. 
30 m. 167 160 30 
33 m. Das Thier wird sehr unruhig. 

Injection VI , = 0,014 Condurangin 
35 in. ' 164 — 
37 m. 169 141 33 

Injection V I I , — 0,014 Condurangin. 
38 m. Das Thier wird sehr unruhig, bekommt 

Krämpfe ; Dyspnoe. Die Canüle, welche 
die Carotis mit dem Quecksilber-Manometer 
verbindet, wird verlegt, so dass der Blut­
druck nicht mehr bestimmt werden kann. 
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1 h. 45 m. PuJs = 172, Respiration ----- 21. 
48 m. » = 144, » - 36. 

Es wird ein Hinterbein losgebunden; dasselbe ist ge­
s t reckt und sehr steif. 

Um 1 h. 52 m. ist der Puls 140, Respiration 76. 
Das Thier wird sehr unruhig, aus dem Maule fliesst viel 
Speichel, es t r i t t Erbrechen auf und, während das Thier 
losgebunden wird, erst ickt es durch Aspiration der er­
brochenen Massen. 

S e c t i o n: Im R a c h e n und O e s o p h a g u s grofse 

Mengen erbrochener fetter Nahrungsftoffe. Die r e c h t e 

H e r z h ä l f t e mit Blut überfüllt, während die l i n k e nur 

wenig Blut enthält. In der T r a c h e a und den g r o f s c n 

l l r o n c h i c n eine fchaumige Flüffigkeit. Die L u n g e n 

collabircn wenig; unter der Pleura pulmon. zahlreiche E c c h y -

m o f e n . Der M a g e n durch Luft und Nahrungsftoffe 

ftark ausgedehnt. Im untern Abfchnitt des D ü n n d a r -

m o s die Schleimhaut injicirt. 

V e r s u c h 10 . H u n d von 13340 Grm. Gew. Die 

Verfuchsanordnung im Allgemeinen diclclbc , wie oben an­

gegeben. In diefem Falle wird der Hund noch aufserdem 

tracheotomirt behufs Einleitung von künftlicher A thmung 

und darauf curarifirt, um die durch das Condurangin 

eintretenden Krämpfe und die Unruhe auszufchlicfscn Lei­

der mufs ich mich in diefem Vtrfuchc nur auf die Angabe 

des Blutdruckes befchränken, da der Puls zufällige Unre-

gelniäfsigkcitcn zeigte. 

Mittlerer Mittlerer 
Z e i t. Blutdruck. Z e i t. Blutdruck. 

11 h. 40 m. 150 11 h. 52111. 190 
43 m. 155 ! 57 m. 200 
48 m. 150 , 12 h. 0 m. 170 
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Z e i t. 
Mittlerer 
Blutdruck. Z u i t, 

Mittlerer 
Blutdruck. 

12 h. 8n i . 
10 ni. 
15 m. 
19 m. 

150 
155 
170 
160 

Injection I, = 0,07 Con­
durangin. 

22 m. 150 
25 m. 145 
28 m. 150 

Injection I I , = 0,07 Con­
durangin. 

30111. 150 
32 m. 145 
35 m. 135 

Injection I I I , =-• 0,07 Con­
durangin. 

37 m. 140 
40 m. 135 
43 m. 135 

Injection IV, = 0,07 Con­
durangin. 

45 m. 137 
48 m. 135 
5 1 m . 135 

Injection V, — 0,07 Con­
durangin. 

54 m. 138 
56 m. 140 
58 m. 160 

Der Hund erwacht von der 
Curarewirkung, macht Be­
wegungen, erhält daher wie­
der Curare. Es besteht 

s ta rke Salivation. 

l h . 2 m. 155 
8 m. 150 

Injection VI, = 0,07 Con­
durangin. 

l h . I l m . 150 
14 m. 145 
17 m. 140 

Injection V I I , = 0,07 Con­
durangin. 

20 m. 140 
23 m. 130 
25 m. 124 
28 in. 128 

Injection V I I I , = 0,07 Con­
durangin. 

30 m. 
32 m. 
35 m. 
38 m. 

130 
128 
135 
128 

injection I X , = 0,07 Con­
durangin. Es tri t t zuweilen 
s tarke Herzpalpi iat ion ein, 
in Folge deren der Blut­

druck steigt. 
40 m. 180 

42 m. 185 
45 m. 150 
48 m. 185 
50 m. 145 

Injection X, =^ 0,07 Con­
durangin. 

52 m. 190 
55 m. 185 
58 m. 125 

2 h. 0 m. 115 

Injection X I , = 0,07 Con­
durangin. 

2 m. 95 
4 m. 85 
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Mittlerer 
Z e i t Blutdruck. 

2 h. (im. 65 
8 m. 55 

10 m. 45 

Injection X I I , = 0,07 Con­
durangin. 

12 m. 40 
15 m. 40 
17 m. 35 

Mittlerer 
Z e i t . Blutdruck. 

Injection X I I I , = 0 , 0 7 Con­
durangin. 

2 h. 20 m. 45 
23 m. 45 
26 m. 45 
30 m. Herzsti l lstand. 

Die fofort ausgeführte S c c t i o n hat nichts Befondc-

rcs ergeben. 

Aus diefem Verfuche geht fcheinbar hervor, dafs das 

Condurangin den Blutdruck herabfetzt ; das ift aber nur bei 

fehr grofser Dofis der Fall. Die tödtlichc Dofis ift bereits 

mit der 5. Injection in dem ausgeführten Verfuche überflie­

gen und da zeigt fich der Blutdruck noch unverändert. 

3. Wirkung auf die Gefässe. 

Da das Condurangoglycofid weder eine Alteration der 

Herzaction, noch des Blutdrucks hervorruft, wie aus den 

vorhergehenden Verfuchen erfichtlich ift, fo konnte man 

von vorneherein erwarten, dafs es auch auf die peripheren 

Blutgefäfse keinen Einflufs haben wird. Nichtsdefloweniger 

wurde eine eventuelle Wirkung auf die Gefäfse der Voll-

ftändigkeit halber in einem befonderen Verfuche geprüft, 

welcher Verfuch denn auch nach der obigen Vorausfetzung 

negativ ausfiel. Der Verfuch wurde mit einem überleben­

den Organe und zwar mit einer frifch herausgefchnitte-

nen Kalbsniere nach den von K o b e r t 1 ) und T h o m -

1) Archiv für experimentelle Path. und Pharmakol. 1886. Bd 
XXII. p. 77. 
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f o n 2 ) gemachten Angaben ausgeführt. Nachdem das Organ 

fo lange mit normalem Blute durchflrömt worden war, bis die 

Ausflufsmenge in den einzelnen Minuten eine gleiche ge­

worden, wurde dem Blute eine Conduranginlöfung zugefetzt 

und beobachtet, ob die Ausflufsnienge dadurch irgendwie 

beeinflufst werden würde. Es ftellte f i ch heraus, d a f s d a s 

C o n d u r a n g o g l y c o f i d k e i n e n E i n f l u f s d a ­

r a u f a u s ü b t e . 

V e r s u c h 1 1 . 

Z e i t 

Durchgeflossene 
Blutinenge pro 

Minute in ('hcm. 

30 m. 6 
Normales Blut. 
31 m. 
32 m. 
33 m. 
34 m. 
35 m. 
36 m. 

t 

8 
7 
6 
(i 
6 

Condurangin in derselben 
Concentration. 

37 m. 7 
38 m. 6 
39 m. 7 

Z e i t . 

Durchgeflossene 
'Blutmenge pro 
Minute in Obcni. —^ 

Unverdünntes , normales 4 h. 40 m. 7 
Blut. 41 m. 6 

4 h. 22 m. 8 42 m. 7 
23 m. 8 43 m. 8 
24 m. 7 Normales Hut. 
25 m. 5 44 m. 8 
26 m. 6 45 111. 8 

0,25 Condurangin : 150 Blut. 46 m. 7 
27 m. 5 47 111. 7 
28 m. 7 48 m. 6 
29 m. 7 49 111. 5 

Condurangin in derselben 
Concentration. 

50 m. 5 
51 m. 5 
52 m. 5 
53 m. 5 
54111. 6' 
55 m. 5 
56111. 6 

57 m. 5 
58 m. 6 

Der Versuch wird unter­
brochen. 

2) T h o m s o n , Diss. Doipat 1886. Uehcr die Beeinflussung 
der peripheren Gefässe durch pharmakol. Agenden. 
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IV. W i r k u n g auf das Blut. 

Das Condurangoglycofid wurde auch in Bezug auf fein 

Verhalten dem Blute gegenüber geprüft, erwies fich aber 

als vollftändig indifferent. W e d e r b e f i t z t e s d i e 

F ä h i g k e i t , d i e B l u t k ö r p e r c h e n a u f z u l ö f e i i , 

n o c h ü b t e s e i n e n E i n f l u f s a u f d i e G e r i n ­

n u n g d e s B l u t e s a u s , n o c h e n d l i c h b e e i n -

f l u f s t e s d a s f p e c t r o f k o p i f c h e V e r h a l t e n 

d e s B l u t e s . 

Diefes Verhalten des Condurangoglycofides läfst fich 

aus folgenden Verfuchen entnehmen: 

V e r s u c h 12 . In z w e " gleichgrofse Reagensgläfer wur­

den je 15 cc. defibrinirten Blutes gebracht , welches mit phyfio-

logifchcr Chlornatriumlöfung im Verhältnifs von 1 :20 verdünnt 

worden war. Zu dem Inhalt des einen Reagensglafes wurde 

I cc. einer 5%igen wäfsrigen Conduranginlöfung (0,05 Con­

durangin) hinzugefügt und behufs inniger Mffchung das 

Reagensglas durchgefchüttelt. Dabei zeigte fich am Inhalte 

der beiden Reagensgläfer auch nach mehreren Stunden kein 

Unterfchied. e s t r a t k e i n e A u f l ö f u n g d e r B l u t ­

k ö r p e r c h e n d u r c h d a s C o n d u r a n g i n e i n . 

V e r s u c h 13 . In zwei Reagensgläfer von gleicher Dicke 

wurden gleiche Quantitäten eines direct aus der Carotis eines 

Hundes entnommenen Blutes gebracht. In dem einen Reagens-

glafe befand fich 1 cc. einer 5%igen wäfsrigen Condurangin­

löfung, während das zweite Reagensglas ohne Condurangin 

zur Controle diente. Es ftellte fich heraus, d a f s d a s 

B l u t i n b e i d e n R e a g e n s g l ä s c h e n z u g l e i c h e r 

Z e i t , e t w a n a c h 3 M i n u t e n , g e r a n n , dafs alfo 
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das Condurangin weder eine Befchleunigung, noch eine Ver­

zögerung der Blutgerinnung hervorruft. 

V e r s u c h 14. Zwei gleichgrofse und gleichdicke Fläfch-

chen mit hermetifch fchliefsenden Glasftöpfeln wurden mit 

defibrinirtem im Verhältnifs von 1 : 100 Waffer verdünntem 

Blute fo gefüllt, dafs keine Luftblafe in den Fläfchchen zurück­

blieb. Der Inhalt des einen Fläfchchens wurde vorher mit einer 

wäfsrigen Conduranginlöfung gemifcht und zwar fo, dafs 15 cc. 

des oben angegebenen verdünnten Blutes 1 cc. einer 5°/oigen 

Conduranginlöfung enthielten. B e i d e F l ä f c h c h e n v o r 

d a s S p c c t r o f k o p g e f t e l l t z e i g t e n i m V e r ­

l a u f e v o n m e h r e r e n S t u n d e n k e i n e n U n t e r -

f c h i c d d e s f p e c t r o f k o p i f c h e n V e r h a l t e n s . 

Nach dem Zufatz von reducirenden Subftanzcn (Schwefel­

ammonium) zum Inhalte beider Fläfchchen war das fpectro­

fkopifche Bild von beiden wiederum ein gleiches. 

V. W i r k u n g auf das Ncrvenfyftcm und den 

Muskelapparat . 

I. Auf das Centrainervensystem. 

Dafs das Condurangoglycofid einen befonderen Ein­

flufs auf das Centrainervenfyftem befitzt, geht wohl aus der 

oben gegebenen Schilderung der Allgemeinerfcheinungcn der 

Verfuchsthiere zur Genüge hervor. Es handelt fich hier 

nur noch um die Entfcheidung der Frage , a uf w e l c h e n 

A b f c h n i t t d e s C e n t r a 1 n e r v e n f y ft e m e s d a s 

C o n d u r a n g o g l y c o f i d f e i n e W i r k u n g a u s ­

ü b t , auf das G e h i r n , auf die M e d 1111 a o b 1 o n g a t a 

oder auf das R ü c k e n m a r k oder aber auf alle 3 zugleich. 
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Die Vergiftungserfcheinungen, welche durch kleinere 

Gaben des Giftes hervorgerufen werden, machen den Ein­

druck, als ob fie vom Rückenmarke ausgingen. Der unbe­

holfene Gang der vergifteten Thiere hat eine g e w i f s e 

A e h n l i c h k e i t m i t d e m b e i d e r T a b e s d o r f a -

1 i s , nur die eigenthümliche Steifigkeit der Extremitäten 

im Anfangsftadium der Vergiftung und der Umftand, dafs 

die Sehnenrefiexe etwas erhöht zu fein fcheinen, weichen 

von dem Krankheitsbilde der T a b e s d o r f a 1 i s ab, 

fprechen aber auch durchaus nicht dagegen, dafs es fich 

hier um eine Affection des Rückenmarkes handelt. Bei der 

Vergiftung durch gröfsere Dofen des Condurangoglycofides 

treten zu den erwähnten Erfcheinungen noch K r ä m p f e 

hinzu, welche anfangs einen mehr t o n i f c h c n , fpäterhin 

einen c l o n i f c h e n Charakter haben. Um nun zu ent-

fcheiden, ob die Krämpfe vom Gehirn oder Rückenmark 

ausgehen, wurde folgender Verfuch g e m a c h t : 

V e r s u c h 15 . E i n e r K a t z e von 2435 Grm. Gew. 

wurde um 7*11 h- °>5 Grm. des vom eigentlichen Glycofide 

befreiten und durch Kochen mit verdünnter Natriumcarbonat-

löfung gelöften Harzglycofides per os beigebracht. Nach einer 

Stunde bekam die Katze Speichelflufs, in den Extremitäten 

traten beim Liegen leichte Bewegungen und Zuckungen auf. 

Auch am Kopfe war ein Tremor zu bemerken, fo dafs er nicht 

mehr ruhig fixirt werden konnte. Aus dem Käfig herausge-

laffen war die Katze beim Gehen auf den Extremitäten, 

namentlich den hinteren, fehr unficher, taumelte hin und 

her, fiel hin und bekam einen Anfall von Streckkrampf in 

allen vier Extremitäten. Der Krampfanfall wiederholte fich, 

fobald die Kazte fich zu erheben verfuchle. 

Die Katze wurde chloroformirt und in recht tiefer Nar-

cofe das Rückenmark in der Höhe des II. Bruftwirbels durch-
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trennt und zwar in folgender Weife: Nach Durchtrennune' 

der Weichtheilc am Rücken wurden die proc. spinosi fammt 

den Wirbelbögen des II. und III. Bruftwirbels mit der Kno­

chenzange entfernt und nach Freilegung des Wirbelkanals 

das Rückenmark mit einem ftumpfen Arterienhaken um­

gangen; durch Herausheben deffclben wurde das Rücken­

mark durchtrennt und an der Durchtrennungsftelle in den 

Wirbelkaual nach oben und unten je ein kleiner Wattebaufch 

eingelegt. Die Operation war um 3 / j i 2 h . beendet und hat te 

ca. V J Stunde gedauert ; die Blutung war eine geringe. 

Nachdem die Katze von der Chloroformnarcofe erwacht, war 

in den vorderen Extremitäten und am Kopfe nicht nur die 

Reflexsenfibilität erhalten, fondern es wurden mit Kopf und 

vorderen Extremitäten auch willkürliche Bewegungen aus­

geführt, während Reflexfenfibilität und Willkürbewegungen an 

den hinteren Extremitäten und am Hinterkörper aufgehoben 

waren ; derfelbe war vollftändig gelähmt. Um '/gl h. bekam 

die Katze in den vorderen Extremitäten und im Vorder­

rumpf einen ziemlich heftigen clonifchen Krampfanfall mit 

Trismus, während der Hinterkörper vollftändig ruhig, ge­

lähmt dalag; auch Reflexe wurden am Hinterkörper noch 

nicht ausgelöft. In Paufen von ca. 15 Minuten, fpäter all­

mählich häufiger, wiederholten fich heftige clonifche Krampf­

anfälle in den vorderen Extremitä ten und im Vorderrumpf. 

Um 3 / i2 h. hat te fich der Hinterkörper des Thieres fchon fo-

weit vom S h o k erholt, dafs die Reflexfenfibilität wieder­

gekehrt war, denn beim Druck auf die hinteren Extremi­

täten wurden diefelben ziemlich kräftig bewegt. Trotzdem 

waren in den hinteren Extremitäten während der ganzen 

Bcobachtungszcit keine Krämpfe oder Zuckungen oder auch 

nur eine Andeutung davon zu bemerken, der Hinterkörper 

lag vollftändig ruhig da, während im Vorderkörper zuletzt 
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alle 2 Minuten heftige Krampfanfälle auftraten. Um 3/t4-h-

begann die Refpiration oberflächlich und ausfetzend zu 

werden, es wurde jetzt künftliche Refpiration eingeleitet und 4 

mgr. S t r y c h n i n fubcutan injicirt. Nach Verlauf von ca. 8 

Minuten trat ein charakteriftifcher Strychninkrampf ein und 

zwar in allen 4 Ext remi tä ten in gleicher Intenfität. Diefer 

Strychnintetanus wiederholte fich noch 5 Mal und um 4 h. 

t rat der Tod ein. 

S e c t i o n: Das R ü c k e n m a r k wurde in gröfserer 

Ausdehnung freigelegt und man konnte fich überzeugen, 

dafs daffelbe in der angegebenen Höhe vollftändig durch­

trennt war. Das Herz fchlaff, mit Blut überfüllt. Die 

L u n g e n ftellenweife oedematös, ftellenweife ftark emphy-

fematös. Die Schleimhaut des M a g e n s und des D ü n n ­

d a r m e s hyperämifch. An den übrigen Organen nichts 

Befonderes zu conftatiren. 

Ein gleicher Verfuch wurde mit einem Frofch an­

gefleht. 

V e r s u c h 16. Einem mittelgrofsen Frofch wurde 0,005 

Grm. des Condurangoglycofides fubcutan injicirt. Am näch-

ften Tage bot der Frofch ausgcfprochenc Erfcheinungcn der 

Conduranginvergiftung dar. In den hinteren Extremitäten 

traten fortwährend Zuckungen und Streckkrämpfe ein. Es 

wurde jetzt das Rückenmark gleich unterhalb der Medulla 

oblongata durchgefchnitten. Nach der Operation lag der 

Frofch vollftändig ruhig auf dem Bauche, die hinteren Ex­

tremitäten waren angezogen, in gewöhnlicher Haltung. Im 

Verlaufe von 2 '/•• Stunden waren weder willkürliche Bewe­

gungen, noch irgend welche Zuckungen oder Krämpfe in 

den Extremitäten zu bemerken , auf mechanifche Reize 

wurden dagegen mit den hinteren Extremitäten ftarke Re­

flexbewegungen ausgeführt. Es wurde nun etwas Strychnin 
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fubcutan injicirt. 20 Minuten darauf traten tetanifche allge­

meine Strychninkrämpfe auf. 

D a s E r g e b n i f s d i e f e r V e r f u c h e f c h e i n t 

m i r e i n B e w e i s d a f ü r z u f e i n , d a f s d a s C o n ­

d u r a n g o g l y c o f i d n i c h t a u f d a s R ü c k e n ­

m a r k , f o n d e r n a u f d a s G e h i r n r e f p . d i e M e ­

d u l l a o b l o n g a t a w i r k t , denn, würden die Krämpfe 

vom Rückenmark ausgehen, fo müfsten fie nach der Durch-

fchneidung des Rückenmarkes auch in den vom peripheren 

Stumpf innervirten Körpertheilen beftehen bleiben oder 

wenigftens einige Zeit nach der Durchfchncidung, nachdem 

das Verfuchsthier fich vom Shok erholt hat, wiederkehren; 

hier dagegen bleiben die Krämpfe nach der Rückenmarks 

durchfehneidung in den Körpertheilen beftehen, welche vom 

centralen Ende innervirt werden, während fie in dem Inner-

vationsgebiete des peripheren Endes ausbleiben Bringt 

man aber dem Thiere Strychnin bei, welches vom Rücken­

mark aus Krämpfe hervorruft, fo treten diefe in ausgefpro-

chener Weife auch in den Körpertheilen ein, die vom periphe 

ren Ende des durchfehnittenen Rückenmarkes innervirt werden. 

Auch der K r a m p f d e r K a u - u n d G e f i c l i t s -

m u s k e l n fprechen dafür, dafs der Reiz vom Gehirn refpT 

der Medulla oblongata ausgeht. Von einer genaueren Be-

ftimmung aber, auf welchen Abfchnitt der letztgenannten 

Organe das Condurangoglycofid feine Wirkung ausübt, mufs 

ich hier Abftand nehmen. 

Ob nun das Rückenmark durch Condurangin vollkom­

men intact gclaffen oder auch mit afficirt wird, wenn auch 

in viel geringerem Grade, läfst fich fchwer entfeheiden; die 

erhöhte Reflexfenfibilität würde für die letztere Annahme 

fprechen, wenn man nicht etwa eine Lähmung des reflex­

hemmenden Centrums im Gehirn vorausfetzt. 
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Hier will ich noch die Bemerkung machen, d a f s 

a u c h d a s E r b r e c h e n b e i d e r C o n d u r a n g i n -

V e r g i f t u n g c e n t r a l e n U r f p r u n g e s i f t u n d 

n i c h t v o m M a g e n a u s a u f r e f l e c t o r i f c h e m 

W e g e a u s g e l ö f t w i r d . Schon der Umftand, dafs 

das Erbrechen auch bei intravenöfer Application des Con­

durangins auftritt und bei ftomachaler Application erft fpät, 

faft zu gleicher Zeit mit den übrigen Vergiftungserfchei­

nungen fich einftellt, liefsen vermuthen, dafs es vom Cen-

tralnervenfyftem bedingt werde. Um diefes feftzuftellen, 

wurde folgender Verfuch gemacht : 

V e r s u c h 17. E i n e r K a t z e von 1700 Grm. Gew. 

wurde um 4 h. Nachmit tags o, 1 Grm. des mit Natriumcarbonat 

zur Löfung gebrachten Harzglycofidcs mitteilt der Schlundfonde 

in den Magen gebracht . Nach Verlauf von einer halben Stunde, 

während welcher Zeit die Katze noch ganz normal war, 

wurde die Tracheotomie ausgeführt, in die Trachea eine 

Glascanüle eingebunden und darauf beide Nervi vagi durch-

gefchnitten. V o m Brette losgebunden war die Katze noch 

ganz munter. Um 5 h. bekam die Katze Speichelflufs und 

machte oft Schluckbewegungen. Kurze Zeit darauf trat 

Erbrechen auf, wobei nur geringe Mengen einer fchaumigen 

Flüffigkeit erbrochen wurde. Das Erbrechen wiederholte 

fich darauf noch einige Male und beftand das Erbrochene 

aus derfelben fchaumigen Flüffigkeit. 

Nach der Durchfchneidung der beiden Nervi vagi war 

alfo der Weg , auf welchem durch etwaige Reizung des 

Magens das Erbrechen reflectorifch vermittelt wird, ausge-

fchaltct und dennoch trat das Erbrechen ein, ein Beweis 

dafür, dafs es nicht reflectorifch vom Magen aus, fondern 

direct vom Ccntralncrvenfyftem ausgelöft wurde. Nach Rü-

ekenmarksdurchfehneidung in der Höhe der erften Bi'uftvvir-
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bei würde es natürlich in Wegfall gekommen fein, doch 

habe ich diefen Verfuch nicht ausgeführt. — 

Den gleichen Urfprung wird wohl auch die Salivation 

haben. 

2. Wirkung auf die peripheren motorischen Nerven und 

die willkürlichen Muskeln. 

Bei diefen Verfuchen wurden ifolirte Frofchmuskeln, 

der S a r t o r i u s refp. der G a s t r o c n e m i u s und der 

N e r v u s i s c h i a d i c u s des Frofches benutzt. Die ge-

nannten Organe wurden mit möglichfter Schonung freiprä-

parirt, die Muskeln an ihren Infertionsftellen abgefchnitten, 

der Nervus ischiadicus an der Austrittsftelle aus dem Rü­

ckenmarke durchtrennt und mit dem Unterfchenkel in Ver­

bindung belaffen, nachdem der Oberfchenkel im unteren 

Drittel abgetrennt worden war. Die fo ifolirten Muskeln 

und Nerven wurden in eine 0,75 %"-ige Chlornatriumlöfung 

gethan und ihre electrifche (faradifche) Erregbarkei t geprüft; 

darauf wurde der eine Muskel refp. der eine Nerv in eine 

Conduranginlöfung verfchiedener Concentration gebracht, 

während der andere zur Controle in der phyfiologifchen 

Chlornatriumlöfung verblieb und jetzt wurde wieder die 

electrifche Erregbarkei t beider von Zeit zu Zeit geprüft. Die 

Verfuche haben ergeben, d a f s f o w o h 1 b e i d e n w i l l -

k ü r l i c h e n M u s k e l n , a l s a u c h b e i d e n m o t o -

r i f c h e n N e r v e n d u r c h d e n C o n t a c t m i t d e r 

C o n d u r a n g i n l ö f u n g a n f a n g s e i n e S t e i g e ­

r u n g d e r e l e c t r i f c h e n E r r e g b a r k e i t h e r v o r ­

g e r u f e n w i r d , d i e a b e r , j e n a c h d e r C o n c e n ­

t r a t i o n d e r C o n d u r a n g i n l ö f u n g w i e d e r 

m e h r o d e r w e n i g e r r a f c h a b n i m m t , b i s 
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f c h l i e f s l i c h d a s b e t r e f f e n d e O r g a n a b f t i r b t . 

Je concentrir ter die Conduranginlöfung ift, defto deutlicher 

ift die anfängliche Steigerung der electrifchen Erregbarkeit 

ausgeprägt, defto fchneller ftirbt aber auch das betreffende 

Organ ab. Eine Veränderung des mikrofkopifchen Baues 

des abgeworbenen Organes war nicht zu conftatiren, wenig-

ftens nicht beim Muskel; letzterer hat nur feine Form ver­

ändert, er ift im Vergleiche zu dem anderen in der Chlor­

natriumlöfung befindlichen Muskel viel kürzer und breiter 

geworden. 

Ich mufs allerdings bemerken, dafs die Beobachtung 

de r genannten Erfcheinungen bei einer Concentration des 

Giftes gemacht worden ift, die im lebenden Körper bei der 

Vergiftung mit Condurangin niemals erreicht werden dürfte. 

Es wäre aber nicht ganz unmöglich, dafs das Condurango­

glycofid auch bei der Concentration, wie fie bei der Condu-

rangovergiftung oder bei der Darreichung eines Condurango-

präparates zu therapeutifchen Zwecken im Körper vorhan­

den ift, eine gewiffe erregende und belebende Wirkung auch 

auf die peripheren Nerven und den Muskelapparat ausübt. 

"Versuch 18. Die zwei N e r v i i s c h i a d i c i eines 

und deffelben Frofches werden in 0,75 % - i g e Chlornatrium­

löfung gebracht und reagiren beide bei 210 mm. Rollen-

Abftand des D u B o i s ' s c h c n Schlittens. Um i i h . 30m. 

wird der eine Nerv in eine 5 % - i g e Conduranginlöfung 

gebracht, während der andere zur Controle in der Chlorna­

triumlöfung gelaffen wird. 

Z e i t . 

11 h. 32 m. 
35 m. 
40 m. 

Der Nerv in der Con­
duranginlösung reagirt 

bei 260 mm. R.-A. 
« 270 « « 
« 280 « 

Der Nerv iu der Chlor-
natriuinlösung reagirt 

bei 210 mm. R.-A. 
« 210 « « 
« 205 « « 

Der Nerv in der Con-
Z e i t . durangüilosung reagirt 
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11 h. 45 m. « 280 « « « 200 « 
12' h. 0 m. « 240 « « « 195 « 

10 m. « 240 « 195 
40 m. « 200 « « « 195 « 

1 h. 10 m. « 170 c « « 195 « « 

30 m. « 140 « « « 190 « 
45 m. « 105 « « • 190 « « 

2 h. 0 m. reagirt garnicht mehr. c 190 « « 

V e r s n c h 19. Die beiden N e r v i i s c h i a d i c i eines 

Frofches reagiren in 0,75 °/oiger Chlornatriumlöfung bei 160 

mm. Rollen-Abftand. Der eine Nerv wird um 10 h. 40 m. in 

eine 2,5 u/o-ige Conduranginlöfung gebracht. 

Der Nerv in der Con-
Z e i t. duranginlösung reagirt 

Der Nerv in der Chlor-
natriumlösung reagirt 

10 h. 45 m. bei 180 mm. R.-A. bei 160 mm. R.-A. 
50 m. « 180 « « « 160 « « 

11 h. 0 m. 190 « « « 160 « « 
10 m. « 190 « < 160 z « 
25 m. « 170 « « ••< 155 « 
40 m. 170 « « < 155 -
55 m. « 150 « « « 150 « 

12 h. 10 m. « 150 « « « 150 « « 

20 m. 130 « « « 150 < 
40 m. 120 « « « 150 « << 

50 m. 110 « « 150 « « 

1 h. 20 m. « 90 « « « 145 « 
45 m. « 50 « « « 140 « « 
55 m. reagirt garnicht mehr. « 140 « « 

V e r s u c h 2 0 . Die beiden N e r v i i s c h i a d i c i eines 

Frofches reagiren in 0,75 "/«-iger Chlornatriumlöfung bei 

230 mm. Rollen-Abftand. Der eine Nerv wird um 3 h. 45 m. 

in eine 1 %-ige Conduranginlöfung gebracht. 

1 

Der Nerv in der Chlor-
uatriunilösuug reagirt 
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Z e i t. 

3 h. 50 in. 
4 

Der Nerv iu der Con-
durangiulösung rcagirt 

bei 235 mm. R.-A. 

Der Nerv in der Chlor-
natrlunilösnug rcagirt 

bei 230 mm. R.-A. 

Der Versuch wird unterbrochen. 

V e r s u c h 2 1 . Die beiden M u s c u l i g a s t r o c n c -

ni i i eines Frofches reagiren in 0,75 V i g e r Chlornatrium­

löfung bei 130 mm. Rollen-Abitand. Um 11 Ii. 35 m. wird der 

eine Muskel in eine 10%-ige Conduranginlöfung gebracht. 

Z e i t . 

Der Muskel in der 
Condunmginlösung 

reagiit. 

Der Muskel in der 
Clilornatriumlosung 

rcagirt 

h. 0 m. 245 « < 230 11 h. 40 m. hei 310 mm. B.-A. bei 230 mm. R.-A. 
15 m. • 248 : 230 « 55 m. * 270 « « 230 « 
25 m. '. 250 « «c 230 12 Ii. 5 m. « 260 « « * 230 « 
35 m. * 245 • < 230 « 15 m. « 250 < « 225 
45 m. « 245 « . 230 •< « 20 m. « 250 • < 225 » 

Ii. 0 m. « 240 > < 225 < 25 m. « 250 * 225 v 

15 m. 235 « < 225 « 30 111. .: 260 , c 220 « 
30 m. * 225 * « 220 < 35 m. < 250 * ; 220 « 
45 m. « 220 - < 220 • ;< 40 m. 260 < 220 * 
55 m. c 220 < < 220 <•: 45 m. « 240 « « < 220 

h. 10 m. * 200 •>. « * 220 « X 55 m. « 210 « « « 220 
25 m. « 195 215 1 h. 15 m. * 180 220 
40 m. 195 . 215 * • 25 m. reagir t garnicht mehr. 220 •< 
55 m. « 190 215 

reagir t garnicht mehr. 

h. 15 m. < 180 « 210 » V e r s u c h 2 3 . Die beiden M u s c u l i s a r t o r i i eines 

12 h. 

40 m. 
44 m. 
46 m. 
50 m. 
54 m. 

0 m. 
5 m. 

45 m. 

Der Muskel in der 
Condurangin! ösung 

reagirt 

bei 160 mm. R.-A. 
. 140 * " * 

135 
< 135 
< 135 '? 
< 130 < 

reagir t garnicht mehr. 

Der Muskel iu der 
Chloriiatriumlösuug 

reagirt 

bei 130 mm. R.-A. 
130 « 
130 < 

>• 130 « 
* 125 « 
« 125 « 
« 125 <• 

120 • 

V e r s u c h 2 3 . Die beiden M u s c u l i g a s t r o c n e -

m i i eines Frofches reagiren in 0,75 %-iger Chlornatrium­

löfung bei 230 mm. Rollen-Abftand. Um 1 1 h . 32 m. wird der 

eine Muskel in eine 10 % -ige Conduranginlöfung gebracht. 

Frofches reagiren in 0 ,75%-iger Chlornatriumlöfung bei 

125 mm. Rollen-Abftand. Der eine Muskel wird um 12 h. 

20111. in eine 10 %-ige Conduranginlöfung gebracht. 

Z e i t . 

12 h. 30 m. 
45 m. 
55 m. 

1 h. 5 m. 

Der Muskel in der 
Conduranginlösung 

reagirt 

bei 145 mm. R.-A. 
« 150 « « 
* 145 « 

reagi r t garnicht mehr. 

Der Muskel in der 
Chloniatriumlösuug 

reagirt 

bei 125 mm. R.-A. 
; 125 * 
;< 125 
* 125 : 

V e r s u c h 2 4 . Die beiden M u s c u l i s a r t o r i i eines 

Frofches reagiren in 13,75 %-'^cv Chlornatriumlöfung bei 

140 mm. Rollen-Abftand. Der eine Muskel wird um 1 1 h . 

57 m. in eine 5 %"-ige Conduranginlöfung gebracht. 

Der Muskel in der 
Conduranginlüsung 

reagirt 

bei 180 mm. R.-A. 
« 180 « 
« 150 « « 

Der Muskel in der 
Chlornatriumlösung 

reagirt 

bei 140 mm. R.-A. 
« 140 « « 
« 135 « 
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Z e i t . 

12 h. 18 m. 
23 m. 
30 m. 

35 in. 
1 h. 30 m. 

Der Muskel in der 
Conduranginlösirag 

reagirt 

« 150 « « 
« 135 « « 

nur bei über einander-
geschobenen Rollen, 
reagirt garnicht mehr. 

Der Muskel in der 
CI ilornatrium I ösung 

reagirt 

135 
130 
130 

130 
130 

V e r s u c h 2 5 . Die beiden M u s c u l i g a s t r o e n e m i i 

eines Frofches reagiren in 0,75 %-iger Chlornatriumlöfung 

bei 220 mm. Rollen-Abftand. Der eine Muskel wird um 

5 h. 52 m. in eine 2,5 %-ige Conduranginlöfung gebracht. 

Z e i t . 

Der Muskel in der 
Conduranginlösung 

reagirt 

Der Muskel in der 
Chlornatriumlösung 

reagirt 

5 Ii. 56 m. bei 280 mm. R.-A. bei 220 mm. R.-A 

6 h. 0 m. « 330 « « « 220 « « 

3 m. < 320 « « « 220 « 

5 m. « 300 « « 220 « 
8 m. « 280 « « « 210 « 

12 m. « 280 « « « 210 « 
15 m. « 280 « « 210 « 

18 m. « 280 « 210 
21 m. « 280 « « 210 « « 

26 m. 270 « « 210 « « 

30 m. « 270 « « <<. 210 « 

35 m. « 270 « 210 « « 

40 m. * 240 « « « 205 « 

45 m. « 210 « 205 « 

48 m. « 210 « « « 205 « 

52 m. 210 « « « 205 « 

7 h. 0 m. « 210 « « 205 « « 
5 m. « 210 « « « 205 « 

10 m. 190 « « 205 « < 

15 m. « 160 « « 205 « « 
20 m. reagirt g arnicht mehr. 205 

V e r s u c h 2« . D iebe iden M u s c u l i s a r t o r i i e i n e s 

c u r a r i f i r t e n F r o f c h e s reagiren in 0,75 °/oiger Chlor-
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natriumlöfung bei 215 mm. Rollen-Abfland. Um $ h. 20 m. 

wird der eine Muskel in eine 2 ,5% -ige Conduranginlöfung 

gebracht . 
Der Muskel in der 
Conduraiigiiilosung 

Z e i t 

5 Ii. 25 m. 
30 m. 
32 m. 
34 m. 
36 m. 
40 m. 
45 m. 
50 m. 

reagirt 

bei 245 mm. R.-A. 
« 235 * 
« 235 ' 
« 235 « 

235 « 
« 210 « 
c 200 « 

reagirt garnicht mehr. 

Der Muskel in der 
Chlornatriunilösuug 

reagirt 

bei 215 mm. R.-A. 
« 210 « 
« 210 * « 
•< 210 « 
« 210 « 
« 210 « 
« 210 « 

210 « 

V e r s u c h 2 7 . Die beiden G a f t r o c n e m i i eines 

Frofches reagiren in 0 ,75% - igen Chlornatriumlöfung bei 220 

mm Rollen-Abftand. Um 3 h. 58 m. wird der eine Muskel 

in eine 0,5 °/o-ige Conduranginlöfung gebracht. 

Der Muskel in der 
Conduranginlösung 

reagirt 

Der Muskel in der 
Chlornatriumlösung 

reagirt 

4 h. 0 m. bei 250 mm. R A . bei 220 mm. R.-A. 
5 m. « 250 « 220 

10 m. « 260 « « « 220 « « 

15 m. « 280 « « « 220 « « 

25 m. 280 « 220 « « 

35 m. « 280 « 220 « « 

45 m. 270 « 220 
5 h. 0 m. « 270 « 215 « « 

20 m. « 270 « « « 215 <•< « 

45 m. « 240 « « 210 « « 

6 h. 0 m. « 230 « « 210 « « 

20 m. « 215 « « « 210 
40 m. « 210 « « 210 « « 

50 m. 210 « « 210 « « 

7 h. 0 m. « 205 « 210 « « 

15 m. 200 210 « « 

Der Versuch wird unterbrochen. 



V I . W i r k u n g auf den D a r m . 

Bei der Section der durch das Condurangoglycofid 

vergifteten Thiere wurde der Magen Darmtractus fehr oft 

contrahirt und hyperämifch vorgefunden. Diefer Sections-

befund veranlafste mich, die Darmperiftaltik bei der Con­

duranginvergiftung genauer zu prüfen. Zu dem Behufe 

wurde folgender Verfuch g e m a c h t : 

V e r s u c h 2 8 . E i n e K a t z e von 2760 Grm. Gew. wird 

um i o h . 15 m. curarifirt und behufs Einleitung von künftlicher 

A t h m u n g tracheotomirt. Nachdem die Curarewirkung einge­

treten, wird der Katze der Bauch eröffnet,, der Darm frei­

gelegt und fie unter künftlich ausgeführter A thmung in den 

feuchten Wärmekaften gefetzt. Es ist fogut wie garkeine 

Darmperiftaltik vorhanden. Um 10 h. 30 m. wird in die Vena 

jugularis dextra 1,4 Cc. einer 10%-igen Conduranginlöfung 

(0,14 Grm. Condurangin) injicirt. Es tritt keine verftärkte 

Darmperiftaltik ein. Um 10 h. 38 m. erwacht die Katze von 

der Curarenarcofe, es wird ihr wieder Curare injicirt und 

um 10 h. 40 m. 2,8 Cc. einer 10 % igen Conduranginlöfung 

(0,28 Grm. Condurangin) intravenös beigebracht. Darnach 

wird die Katze noch zwei Stunden beobachtet , es tritt aber 

keine Darmperiftaltik ein. 

D a s C o n d u r a n g i n ü b t a l f o a u c h b e i 

g r o f s e r D o f i s k e i n e n E i n f l u f s a u f d i e D a r m ­

p e r i f t a l t i k a u s . 
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D. Verfuchsprotocolle. 

I . Verfuche an W a r m b l ü t e r n . 

V e r s u c h 2 9 . Am i . / IX., um ' / a l l h . wird einer Katze 

von 2100 Grm. Gew. 0,1 Grm. des Glycofides in wäfsriger 

Löfung fubcutan injicirt. Den T a g über bleibt die Katze nor­

mal. Am 2 ./IX. bietet fie fcheinbar eine geringe Steifigkeit der 

hinteren Extremitäten dar, fonft ift fie normal ; fie bekommt 

daher um 12 h. 0,2 Grm. des Glycofides fubcutan. Schon 

nach einigen Stunden bietet fie atactifche Erfcheinungen 

d a r ; fie wackelt beim Gehen hin und her, fällt zuweilen 

mit dem Hinterkörper auf die eine oder andere Seite und 

fetzt die hinteren Extremitäten verkehrt auf; beim Stehen 

knickt fie auf denfelben oft nach hinten ein oder geräth mit 

dem Hinterkörper ins Schwanken. Die rohe Muskelkraft 

fcheint intact zu fein, da mit den Extremitäten ziemlich 

kräftige Bewegungen ausgeführt werden können, nur find die 

Bewegungen unbeholfen. Die Katze geht ungern und er­

müdet leicht. Die Frefsluft ift nicht vermindert. 

3./IX. Die Unbeholfenheit und Unficherheit beim Ge­

hen hat zugenommen; die hinteren Extremitä ten feheinen 

paretifch zu fein. Die Katze kann fich kaum mehr für eine 

kurze Zeit auf denfelben halten, fie fällt gleich auf die Seite 

hin. Auf die vorderen Extremitäten erhebt fie fich noch, 

aber auch mühfam und unficher; dabei wackelt der Kopf 

hin und her. Auch in ruhiger L a g e ift am Kopfe ein 
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Tremor zu bemerken. Puls und Refpiration normal. Pu­

pillen nicht erweitert. Die Katze frifst weder Milch, noch 

Fleifch. Die Sehnenreflexe fcheinen etwas erhöht zu fein. 

4 . /IX - 6 ./IX Status idem. Die Katze liegt beftändig 

auf der Seite, vermag fich auf die vorderen Extremitäten 

etwas zu erheben, fällt aber bald wieder hin. Am Kopfe 

ftarkes Wackeln. 

7./IX Status idem. Milch wird nicht berührt. 

8./IX Die Schwäche hat fcheinbar abgenommen ; die 

Katze verflicht bereits zu gehen, fällt aber gleich um. Sie 

fchreit oft und frifst Nichts. 

9./IX. Die Katze ift wieder fehr fchwach, liegt beftän­

dig auf der Seite und erhebt beim Anrufen und bei Be­

rührung nicht mehr den Kopf; fie bekommt oft leichte 

Zuckungen in den Extremitäten, fchreit kläglich und frifst 

Nichts. Die Refpiration langfam und ziemlich oberflächlich; 

Puls klein. In der folgenden Nacht ift der Tod eingetreten. 

10./IX. S e c t i o n : Unter der Rückenhaut an der I n-

j e c t i o n s f t e l l e ein wallnufsgrofser Abfcefs. An den 

B r u f t - und B a u c h o r g a n e n keine auffallenden Ver­

änderungen. Das R ü c k e n m a r k wird herauspräparir t ; 

dasfelbe bietet makrofkopifch auch keine Veränderungen 

dar. Es wird behufs mikrofkopifcher Unterfuchung in 

M ü l l e r ' fcher Flüffigkeit aufgehoben. 

V e r s u c h 3 0 . Eine Katze von 1200 Grm. Gew. erhält 

am 14 . /IX um 1 1 h . 0,15 Grm. des Glycofides fubcutan. Am 

Nachmit tag um 6 b . ift die Katze etwas fteif auf den Hinterbei­

nen, geht ungern, wackelt etwas beim Gehen mit dem Hinter­

körper hin und her, ift aber im Uebrigen ziemlich munter, 

fchnurrt. 

15 . / IX früh ift die Katze fehr atactifch, droht beim 

Gehen mit dem Hinterkörper auf die eine oder andere 

95 

Seite zu fallen, knickt beim Stehen auf den hinteren Ex­

tremitäten nach hinten ein oder fchaukelt den Hinterkörper 

hin und her. Auch auf den Vorderbeinen ift fie etwas 

unficher und knickt zuweilen ein. Am Kopfe ift deutliches 

Wackeln vorhanden. Beim liegen führt die Katze mit den 

Vorderbeinen uncoordinirte Bewegungen aus, als ob fie et­

was damit greifen wollte. Wenn man fie erhebt und feitlich 

ftützt, fo kann fie auf allen Extremitäten verhältnifsmäfsig 

gut flehen. Puls und Refpiration normal; desgleichen die 

Pupillen. Die Haut- und Sehnenreflexe vielleicht etwas 

erhöht. Die Katze macht fonft einen munteren Eindruck, 

frifst aber Nichts. 

16 . /IX. Die Erfcheinungen der Schwäche haben noch 

zugenommen, fo dafs die Katze fich auf den Hinterbeinen 

garnicht halten kann, fondern fofort auf die Seite hinfällt.' 

Auf die Vorderbeine erhebt fie fich noch, aber auch mit 

grofser Anftrengung, wobei der Kopf und der Vorderrumpf 

fchaukelndc Bewegungen machen. Die Katze frifst Nichts, 

trinkt aber Waffer; in Folge des Tremors am Kopfe fleckt 

fie dabei die Schnauze oft zu tief ins Waffer, zieht fie wie­

der fchnell und weit hervor, fo dafs das Trinken faft un­

möglich wird. Sonft macht die Katze aber noch einen 

ziemlich munteren Eindruck, fchnurrt. 

17 . / IX. Die Katze ift fehr elend, kann weder auf den 

Hinter-, noch auf den Vorderbeinen flehen. Sie liegt auf 

der Seite, wobei fie die Extremitä ten der Seite, auf welcher 

fie liegt, fteif von fich geftreckt, die der anderen Seite an­

gezogen hält. Leg t man fie auf die andere Seite, fo ent-

fteht wieder die angegebene Haltung der Extremitäten. 

Wenn fie den Kopf erhebt, fo zittert derfelbe beftändig. 

Die Katze fchreit oft kläglich und frifst Nichts. Um 12 h. 

wird ihr Milch mit der Magenfonde beigebracht. Am Nach-
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mit tag um
 ]A5li. bekommt fie einen clonifchen Krampfan-

fall, der nach 10 Minuten fich noch wiederholt. Anfangs 

ftreckt fie alle vier Extremitä ten von fich und gleich dar­

auf beginnen Zuckungen in allen Extremitäten, wie auch in 

den Rumpfmuskeln. Der Kopf wird dabei in den Nacken 

gefchlagen. Die Gefichtsmuskeln find verzogen, das Maul 

ift aufgefperrt, wobei die Katze Kaubewegungen und kurze, 

häufige Refpirationen macht. Aus dem Maule fliefst Speichel. 

Die Pupillen während des Krampfanfalles erweitert. Nach 

dem Anfall wird die A t h m u n g wieder ruhig, das Thier liegt 

eine Zeitlang reactionslos. Nach kurzer Zeit erholt es fich, 

fängt wieder an zu fchreien und mit den Extremitäten ver-

fchiedene Bewegungen auszuführen. Bei Berührung zuckt 

es leicht zufammen. Um a/*6 h. wird ihr 50 Cc. Milch mit 

der Sonde eingefiöfst. Um 7 h. liegt die Katze ganz ruhig 

auf der Seite. 

18 . / IX. Status idem. Die Ka tze vermag fich garnicht 

aufzurichten. Beim Verfuch den Kopf zu erheben, wackelt 

derfelbe ftark. Aus dem Maul fliefst etwas Speichel. Die 

Reflexe erhöht. A t h m u n g ruhig, Puls normal. Appet i t 

aufgehoben. Am Morgen und Nachmit tage wird Milch mit 

der Sonde beigebracht. Um 5 h. Nachmittags hat fie einen 

clonifchen Krampfanfall gehabt . In der Nacht ift der Tod 

eingetreten. 

I9./IX. S e c t i o n : In der Bauchgegend im Unterhaut­

zellgewebe ein b o h n e n g r o f s e r A b f c c f s , i n wel­

chem ziemlich dicker, grünlicher Eiter fich befindet. Das 

H e r z fchlaff, enthält flüffiges, mit einzelnen Gerinnfein un-

termifchtes Blut. Die vorderen und unteren L u n g e n -

r ä n d e r emphyfematös. A n L e b e r , M i l z und N i e ­

r e n nichts Befonderes. I m M a g e n ziemlich grofse 

Mengen unverdauter, geronnener Milch. Die Schleimhaut 
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des M a g e n - Da r m t r a c t u s normal. R ü c k e n m a r k 

und G e h i r n werden in M ü l l e r'fcher Flüffigkeit aufge­

hoben. E s f i n d m a k r o f k o p i f c h weder a n den 

H ä u t e n , noch a m R ü c k e n m a r k oder G e h i r n felbft 

irgendwelche Veränderungen zu conftatiren; auch die m i -

k r o f k o p . Unterfuchung hat einen negativen Befund 

ergeben. 

V e r s u c h 3 1 . Eine grofse Hündin von 15250 Grm. 

Gew. erhält am 18 . /IX, um 5 h. Nachmittags 0,15 Grm. Con­

durangin in wäfsriger Löfung fubcutan. 

19 . /IX ift die Hündin noch ganz normal, erhält daher 

noch 0,05 Grm. Condurangin fubcutan. 

20./IX ift an der Hündin nichts Krankhaftes zu be 

merken, ebenfowenig am 21. / IX, fie erhält daher um 5 Ii. 

Nachmit tags 0,25 Grm. Condurangin fubcutan. 

22./IX. Die Hündin zeigt nur ein leichtes Zittern auf 

den hinteren Ext remi tä ten beim Gehen oder Stehen, der 

Appet i t ha t fich etwas vermindert, fonft ift an ihr nichts 

Krankhaftes zu bemerken. Unter der Rückenhaut h a t f ich 

an der Injectionsftelle ein kleiner Abfcefs gebildet, bei deffen 

Eröffnung fich ein fehr zäher, grüner Eiter ausdrücken läfst. 

Subcutane Injection von 0,25 Grm. Condurangin. 

23./IX. Die Hündin ift auf den hinteren Extremitä ten 

unficher, beim rafcheren Gehen taumelt fie mit dem .Hinter­

körper hin und her. Wenn fie fich auf die Hinterbeine zu erhe­

ben verfuebt, fo fällt fie rückwärts hin. Sie hat etwas gefreffen 

und kurze Zeit darauf erbrochen. Es ha t fich an der Injec­

tionsftelle wieder ein kleiner Abfcefs gebildet, welcher er­

öffnet wird. Sie erhält 0,25 Grm. Condurangin fubcutan. 

24./IX. Die Hündin ha t einen deutlich taumelnden 

Gang, fie geht aufserdem auf den hinteren Extremitäten 

breitbeinig und knickt oft leicht nach hinten ein. Es fällt 

8 
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der Hündin fehr fchwer eine Treppe hinaufzufteigen. Sie 

trinkt viel Waffer, frifst aber wenig und erbricht gleich das 

Genoffene wieder. 

25 /IX. Status idem. 

26./IX. Die Schwäche und Unficherheit auf den hin­

teren Extremitäten hat abgenommen. Das Thier ift ziem­

lich munter, frifst aber wenig. 

27. /IX und 28 . /IX. Es ift kaum noch etwas Krank­

haftes an der Hündin zu bemerken, fie frifst aber wenig und 

magert ab. 

29./IX. Heute hat fich wieder eine grofse Schwäche 

der hinteren Extremitä ten eingeftellt; die Hündin geht fehr 

fchlecht, indem fie dabei ftark taumelt und fortwährend nach 

hinten einknickt. Es werden wieder zwei Abfceffe über Wall-

nufsgröfse am Rücken eröffnet. 

30./IX. Der Gang der Hündin hat fich wieder bedeu­

tend gebeffert, jedoch ift eine gewiffe Unficherheit beim 

Gehen noch vorhanden. Auch die Frefsluft hat zuge­

nommen. 

i . /X Es ift nichts Krankhaftes mehr an der Hündin 

wahrzunehmen ; fie ift fehr munter und frifst gut. Die er­

öffneten Abfceffe find gut verheilt. 

5./X. Derfelben Hündin, die bis jetzt ganz normal ge­

blieben ift, wird um 11 h. 30 m. 0,428 Grm. Condurangin in 

wäfsriger, klarer Löfung in die Fufsvene injicirt. Um 11 h. 

50 m. erbricht die Hündin mehrere Male, ift traurig und 

zeigt eine Unficherheit in der Haltung der Extremitäten 

und des Kopfes. Um 12 h. fteht die Hündin auf den hin­

teren Extremitäten fehr breitbeinig und etwas geknickt, beim 

Gehen fetzt fie diefelben fehr breit von einander auf und 

hebt fie ungewöhnlich hoch. Der Kopf wackelt beftändig 

hin und her. Aus dem Maule fliefst Speichel. 5 Minuten 
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darauf werden die Hinterbeine plötzlich fteif, fie gleiten weit 

ausgebreitet nach vorne und die Hündin fällt hin, wobei fie 

einen Anfall von Streckkrampf bekommt mit Opisthotonus. 

Richtet man fie auf, fo fällt fie gleich wieder mit ausge­

breiteten und nach vorne geftreckten Hinterbeinen auf den 

Hinterkörper hin; auf den vorderen Extremitäten kann fie 

für eine kurze Zeit ftehen, wobei diefe auch fteif und weit 

von einander gehalten werden. Der Kopf wird fteif in die 

Höhe gehalten, auch bei eingetretenem Erbrechen wird er 

nur fehr wenig gefenkt. Beim Liegen werden die vorderen 

Extremitäten geftreckt, die Hinteren leicht flectirt gehalten. 

Beim Verfuch fich zu erheben bekommt die Hündin leichte 

clonifche Krampfanfälle in den Extremitäten, der Kopf wird 

dabei immer rückwärts gebeugt. Das Thier ftöhnt mit 

jedem Athemzuge. Um V i i h . kann die Hündin auch auf 

den vorderen Extremitäten fich nicht mehr halten, beim Er­

heben des Kopfes wackelt derfelbe ftark, fo dafs die Schnauze 

fortwährend auf den Boden aufgefchlagen wird. Die Extre­

mitäten zucken oft. Es treten Brechbewegungen auf, wobei 

die Hündin aechzt und ftöhnt. Um 1 h. werden fchleimige, 

viel Schaum enthaltende Mafien erbrochen. Die Hündin 

liegt in gewöhnlicher Haltung, die Extremitä ten zittern be­

ftändig, aus dem Maul fliefst reichlich Speichel. Die Refpi­

ration ift ftöhnend, 17 in der Minute, Puls 150—160. Die 

Sehnen- und Hautreflexe find etwas erhöht. Der Kopf kann 

kaum etwas erhoben werden, wobei er ftark wackelt. Wenn 

man die leicht flectirten hinteren Extremitäten ftreckt, fo 

äufsert die Hündin beim Heranziehen derfelben eine ziem­

lich bedeutende Kraft. In diefem Zuftande liegt das Thier 

den ganzen Nachmit tag. 

6./X. Es laffen fich keine wefentlichen Veränderungen 

des geftrigen Zuftandes an der Hündin conftatiren ; fie ftöhnt 
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nur weniger, und die Salivation hat fich vermindert. In den 

Extremitäten treten ab und zu leichte Zuckungen auf. Das 

Thier frifst und trinkt Nichts. 

7./X. Die Hündin kann bereits den Kopf etwas er­

heben, wobei letzterer aber noch ftark wackel t ; auch ift fie 

im Stande, fich für einen Augenblick auf die vorderen Ex­

tremitäten aufzurichten, die hinteren Extremitäten dagegen 

können garnicht gebraucht werden. Die Hündin nimmt 

etwas flüffige Nahrung zu fich, erbricht fie aber gleich 

wieder; wenn fie Waffer trinkt, fo erbricht fie auch diefes 

zurück Die Athmung ift mühfam, die Exfpirationen von 

einem Höhnenden Geräufche begleitet; aus den Nafenöff-

nungen fliefst grünlicher, ziemlich dünnflüffiger Eiter hervor. 

Puls 120—130. 

8./X. Status idem. Nahrung wird verfchmäht. Die 

Hündin magert fehr ab. Die Extremitäten find noch eigen-

thümlich fteif, die vorderen Extremitäten find im Fufsgelenk 

gebeugt. Die Reflexe find etwas erhöht. Am Nachmit tag 

treten häufige Brechbewegungen auf. In der Nacht zum 

9./X erfolgt der Tod . 

9 / X . S e c t i o n : Das H e r z mit Blutgerinnfeln, theils 

rothen, theils farblofen, gefüllt, an den H e r z k l a p p e n ein­

zelne Ecchymofen. In der T r a c h e a fchaumig-eitrige 

Flüffigkeit. Die L u 11 g e n collabiren wenig, an denfelben, 

finden fich gröfsere und kleinere dunkler verfärbte Partieen, 

welche fich derb anfühlen und von deren Schnittfläche fich 

eine eitrige, mit fehr wenig Luft gemengte Flüffigkeit ab-

ftreifen läfst. Die freien Partieen der Lungen gröfstentheils 

emphyfematös. A n L e b e r , M i l z und N i e r e n nichts 

Befonderes. Der Pylorustheil des M a g e n s äufserlich 

bläulich-roth verfärbt, die Schleimhaut an der entfprechenden 

Stelle des Magens, fowie auch des D u o d e n u m s ftark 
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injicirt und ecchyniofirt, ebcnfo die Schleimhaut des D i c k ­

d a r m e s ; auch an der Schleimhaut des übrigen D ü n n -

d a r n i e s vereinzelte, ftärkcr injicirtc Stellen. Die Schleim­

haut des B l a f e n h a l f e s und des U t e r u s ebenfalls 

hyperämifch. In der H a r n b l a f e nur wenig trüben 

Harnes, welcher kein Eiweifs enthält. Die P i a des 

R ü c k e n m a r k e s und G e h i r n e s blutreich. Rücken­

mark und Gehirn werden in M ü l l e r ' f c h e r Flüffigkeit auf­

gehoben und find mikrofkopifch von Prof. S c h u l t z c mit 

negativem Refultate unterfucht worden. 

Diefer Verfuch ift wegen der unangenehmen Compli-

cationen, welche in Folge der nicht fterilifirten Condurangin­

löfung eingetreten find, als mifslungen zu bezeichnen. Ich 

habe ihn defshalb angeführt, weil man trotz der Complica-

tionen einzelne S y m p t o m e ' d e r Conduranginvergiftung deut­

lich hervortreten fieht. 

V e r s a c h 3 2 . Eine kleine Katze von 1280 Grm. 

Gew. erhält am 24./IX., 5'/a h. Nachmit tags 0,2 Grm. des 

Harzglycofides, welches mit verdünnter Natriumcarbo-

natlöfung beim Kochen zur Löfung gebracht wurde, fub­

cutan. Um 7 h. ift die Katze etwas fchläfrig, fonfFnormal. 

25./IX. Die Ka tze liegt bewegungslos auf der Seite, 

die vorderen Extremitäten geftreckt, die hinteren leicht flec-

tirt. Die A t h m u n g langfam, aber regelmöfsig, der Puls 

normal. Bei plötzlicher Berührung zuckt die Katze zufam-

men, bekommt auch ab und zu fpontane Zuckungen, 

namentlich in den vorderen Extremitäten. Sie fcheint in der 

Nacht erbrochen oder einen ftarken Speichelflufs gehabt zu 

haben, da das Maul, der Hals und zum Theil der Rumpf 

an der Seite, auf welcher fie lag, durchnäfst find. So liegt 

die Katze ohne Willkürbewegungen den ganzen T a g bis 5 h. 
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Nachmittags, nur des Athmen, der Puls und die Zuckungen 

bei Berührung verrathen, dafs fie noch lebt. Unter allmäh­

licher Verlangfamung der Refpiration und des Pulfes tritt 

um 5 h. der T o d ein, 

S e c t i o n : A p p l i c a t i o n s f t e l l e unverändert. 

Die H a l s v e n e n ftark mit Blut gefüllt. Die L u n g e 

collabirt. Das H e r z fchlaff, mit Blut überfüllt. Die 

L e b e r blutreich. Der M a g e n und D ü n n d a r m ftark 

contrahirt, vollkommen leer, der D i c k d a r m ballonartig 

durch Darmgafe ausgedehnt, im unteren Abfchnitte deffelben 

fefter Inhalt. Die Schleimhaut des Magen - Darmtractus 

trocken. Sonft nichts Abnormes zu conftatiren. 

V e r s u c h 33. Eine Katze von 2950 Grm. Gew. er­

hält am 29./IX. um 12 h. 0,13 Grm. des Harzglycofides fub­

cutan. Die Katze ift am Nachmit tag etwas mat t und 

fchläfrig, fonft bietet fie nichts Abnormes dar. 

30./IX. Die Katze ift fchwer krank, fie liegt auf der Seite 

und vermag fich nicht aufzurichten; bei jedem Verfuche 

fich auf die Beine zu erheben, fällt fie fofort auf die Seite 

zurück. Auch den Kopf kann fie nicht fixiren, fondern fie 

wackelt mit demfelben und führt allerlei Bewegungen aus. 

Beim Verfuch fie auf den Beinen zum Stehen zu bringen, 

führt fie mit denfelben ganz uncoordinirte Bewegungen aus 

und fällt gleich mit gefpreizten Beinen auf den Bauch hin. 

Wenn man die Extremitäten ftreckt, fo entfaltet die Katze 

beim Anziehen derfelben eine ziemlich bedeutende Kraft. 

Beim Liegen führt fie mit den Extremitäten fortwährend 

verfchiedene Bewegungen aus und bekommt auch fpontan 

leichte Zuckungen in denfelben. Wenn fie fich von der 

Seitenlage zu erheben verfucht oder wenn fie erhoben wird, 

fo treten Krämpfe auf, wobei der Kopf nach vorne gebeugt 
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wird, die vorderen Extremitäten gerade, die hinteren nach 

vorn zum Kopf geftreckt werden; die geftreckten Extremi­

täten zucken aufserdem ziemlich heftig. Auch Kaubewe­

gungen werden dabei ausgeführt. Die Reflexe find erhöht. 

Am Puls und an der Refpiration nichts Auffallendes zu be­

merken. Die Katze fchreit oft kläglich. Am Nachmit tag 

hat fie erbrochen; die Schwäche hat noch mehr zugenom­

men, fo dafs auch der Kopf garnicht mehr erhoben werden 

kann. Die Katze trinkt etwas Waffer, frifst aber Nichts. 

i . /X. Status idem. Sie liegt zufammengekrümmt auf 

der Seite, hat fortwährend leichte Zuckungen in den Extre­

mitäten und bekommt beim Erheben vom Lager die oben 

befchriebenen Krampfanfälle. In der Nacht zum 2./X tritt 

der Tod ein. 

2 . /X. S e c t i o n : Die A p p l i c a t i o n s f t e l l e unver­

ändert. A n den B r u f t o r g a n e n nichts Pathologifches. 

Der M a g e n und der D ü n n d a r m leer, etwas contrahirt, 

die Schleimhaut normal. Im D i c k d a r m fefter Koth . 

Die H a r n b l a f e ziemlich f ta rk gefüllt mit klarem gelb­

lichem Harn ; in demfelben kein Eiweifs vorhanden. R ü c k e n ­

m a r k und G e h i r n bieten keine auffallenden makrolkopi-

fchen Veränderungen dar; fie werden in M ü l l e r ' feher 

Flüffigkeit aufgehoben. 
* 

V e r s u c h 34. Eine kleine Katze von 1300 Grm. 

Gew. erhält am 30./IX. um 11 h. eine mit etwas Sublimat 

verfetzte Conduranginlöfung (0,1 Grm. Condurangin) fubcu­

tan. Am Nachmit tag um 4 h. Unficherheit und Unbehol­

fenheit der hinteren Extremitä ten beim Gehen, taumelnder 

Gang. 

i . /X. Die Erfcheinungen haben an Stärke zugenommen, 

fo dafs die Katze überhaupt nicht mehr gehen kann. Beim 
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kehrt auf. Beim Laufen find die Ei fcheinungen weniger 

deutlich. Sonft ift der Hahn ziemlich munter und frifst gut. 

Er erhält noch 0,1 Grm. Condurangin fubcutan. 

9./IX. Der Hahn bietet diefelben Erfcheinungcn dar, 

nur find diefe ftärker ausgefprochen. Die Frefsluft ift ver­

mindert. 

io . /JX. Die krankhaften Erfcheinungcn haben wieder 

bedeutend abgenommen. 

I i . / I X . Es find kaum irgend welche krankhafte Ver­

änderungen an dem Hahne mehr wahrzunehmen. 

12 . / IX. Der Hahn ift vollkommen normal, frifst gut. 

Er bleibt fo bis zum 16 . /IX. 

16 . / IX um 11 h. erhält der Hahn wieder 0,1 Grm. 

Condurangin fubcutan. Um 6 h. Nachmittags find wieder 

die oben befchriebenen Erfcheinungen am Gange des Thiercs 

wahrzunehmen. 

17 . / IX. Der Hahn ift deutlich atactifch, beim Gehen 

taumelt er nach der einen oder anderen Seite, geht breit­

beinig, hebt die Beine hoch, knickt auch nach hinten ein 

und ftützt fich auf den Flügeln und auf dem Schweife. Er 

kann auch nicht längere Zeit flehen, geräth ins Schwanken 

und legt fich auf den Bauch hin. Er ift mat t und fchläfrig 

und frifst nur wenig. 

18 ./IX Status idem. Der Hahn liegt mit ausgebrei­

teten Beinen auf dem Bauche und kann fich nicht erhe­

ben. Leg t man ihn auf eine Seite hin, fo bleibt er in diefer 

Lage liegen. Er frifst Nichts, wird daher künftlich gefüttert. 

1 9 / I X . Status idepi. 

20./IX. Der Hahn hat fich wieder gebeffert, kann 

bereits eine Zeitlang auf den Beinen flehen, hat aber noch 

einen taumelnden Gang und fetzt die Beine beim Gehen 

oft kreuzweife vor einander. 

Liegen uncoordinirte Bewegungen mit den Extremitäten. 

Haut und Sehnenreflexe etwas erhöht. Puls und Refpira­

tion normal. Frefsluft aufgehoben. Salivation. 

2.jX. Status idem. Starkes Wackeln des Kopfes. 

Häufige Zuckungen in den Extremitä ten und in den Rumpf-

muskeln. Oefteres klägliches Schreien. 

3./X. Die Katze liegt bewegungslos, nur treten zu­

weilen Zuckungen in den Extremitä ten auf. Senfibilität er­

halten. Refpiration oberflächlich, 16 in der Minute. Puls 

120. Um 3 h. Nachmi t tags : Tod. 

S e c t i o n : A p p l i c a t i o n s f t e l l e unverändert. 

Das H e r z fchlaff, die L u n g e n collabirt. I m M a g e n 

geringe Mengen eines fchleimigen, fchwarzbraunen Inhaltes. 

Auf der Magenfchleimhaut zahlreiche linfengrofse Hämorrha­

g i c a die bis in die Submucofa hineinreichen. Die Stel­

len fehen fchwarz aus und haben eine runde Geftalt. Wenn 

man fie mit dem Fingernagel vorfichtig abkratzt , fo bleibt 

ein Defect in der Schleimhaut zurück. Auch im D ü n n ­

d a r m ein dunkler, fchleimiger Inhalt, die Schleimhaut da-

felbft ziemlich ftark hyperämifch. Im D i c k d a r m fehr 

fefter, dunkler Koth. H a r n b l a f e leer. An den übrigen 

Organen nichts Pathologifches. 

"Versuch 35. Einem H a h n von 1420 Grm. Gew. 

wird am 5./IX. um 12 h. 0,1 Grm. Condurangin in wäfsriger 

Löfung fubcutan injicirt. Den T a g über bleibt der Hahn 

normal, ebenfo am 6 . /I X. Am 7./IX. erhält er um ' / a l l h. 

0,2 Grm. Condurangin fubcutan. Den T a g über bleibt er 

auch noch normal. 

8./IX. Der Hahn ift beim Gehen auf den Beinen un­

ficher, taumelt nach der einen oder anderen Seite, hebt die 

Beine ungewöhnlich hoch und fetzt fie ftark und oft ver-



21. / IX. Eine gewiffe Schwäche und Unficherheit der 

Extremitäten beim Gehen ift zwar noch vorhanden, der 

Hahn kann aber bereits gehen und laufen. Er frifst gut. 

22 . /IX.—24 . /IX. Der Hahn ift noch etwas matt, geht auch 

noch einwenig unficher, fonft ift er aber munter und frifst gut. 

25 . /IX.—28 . /IX. Der Hahn ift wieder normal, nur 

etwas abgemagert . 

29./IX. Subcutane Injection von 0,1 Grm. des von 

mir dargeftellten Condurangins. 

30./IX. Der Hahn ift wieder auf den Beinen fehr 

unficher, fällt beim Gehen auf die eine oder andere Seite 

und ftützt fich auf den Flügeln. Frefsluft noch vorhanden. 

i . /X. Der Hahn vermag fich garnicht aufzurichten, 

liegt auf dem Bauche mit ausgebreiteten Beinen und ftützt 

fich auf den Flügeln. Er ift fehr matt , läfst den Kopf zu 

Boden finken und ftirbt in der darauffolgenden Nacht. 

2./X. S e c t i o n : Die Gefäfse der Serofa des D a r ­

m e s ziemlich f tark injicirt. Auf der Schleimhaut des oberen 

Abfchnittes des D ü n n d a r m e s zahlreiche Ecchymofen. 

I m K r o p f und M a g e n gröfsere Mengen unverdauter 

Nahrung. Unter der H a u t a n d e r I n j e c t i o n s -

ft e 11 e 2 wallnufsgrofse Abfceffe. 

V e r s u c h 36 Ein weifser H a h n von 1600 Grm. 

Gew. erhält am 3./II 40 mgr. Condurangin fubcutan, bleibt 

aber darnach normal. 

Am 4./II erhält er 80 mgr. fubcutan und bleibt normal. 

Am 6./II erhält er 120 mgr. und ift am 7./II zwar 

unficher auf den Füfsen, kann aber noch laufen und frifst gut. 

Am 8./II ift er wieder normal und bleibt fo. 

1) Dieser, sowie die drei folgenden Versuche sind von Prof. 
Kohe r t ausgeführt; worden. 
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V e r s u c h 3 7 . Ein fchwarzer Hund von 6000 Grm. 

Gew. erhält am 30./I 80 mgr. Condurangin fubcutan und 

bleibt darnach normal. Er erhält daher am 2./II eine neue 

Subcutaneinfpritzung von 200 mgr. und bleibt den T a g 

über normal. 

Am 3./II verfchmäht er alle Nahrung, fo auch am 

4./II. Von Vergiftung ift fonft Nichts wahrnehmbar. 

Am 5./II frifst er wieder, erhält daher abermals 200 

mgr. fubcutan. Am 6. und 7 . /II ift er auf den Hinterbeinen 

etwas unficher, läuft aber noch umher, ohne zu fallen und 

kann fich fogar auf den Hinterbeinen erheben Nahrung 

wird verfchmäht. Harn normal. 

Am 8./II Wiederherftellung, fo dafs er am 9 ./II wieder 

ganz normal erfcheint. Er erhält jetzt 320 mgr. (0,32 Grm.) 

Condurangin fubcutan und ift am 10 / I I fehr verändert; er 

frifst garnicht, kann nur unficher gehen und erbricht manch­

mal. Am 11 ./II ift die Ataxie fo ftark, dafs er beim Laufen 

mit den Hinterbeinen fortwährend ftolpert. 

Am 12 . /II nimmt die Ataxie wieder ab und am 14 . /II 

ift der Hund bis auf einige Abfceffe am Rücken und Appeti t-

lofigkeit ganz no rma l ; erhält daher früh 9 h. 50 m. 0,32 Grm. 

Condurangin ins Blut von der Vena dorsalis pedis aus und 

bleibt dabei ganz ruhig. Binnen 5 Minuten ift die Injection 

vollendet und der Hund wird nun losgebunden. Nach 

20 Minuten bekommt er Tetanusanfälle, die fich bald mit 

Opisthotonus ftärkfter Ar t compliciren und kurze Paufen 

zwifchen fich laffen, in denen das Thier erfchöpft daliegt 

und auf Reize nicht reagirt. Während der Anfälle find die 

Pupillen erweitert. Um 10 h. 50 m. tritt in einem Krampf, 

anfalle der Tod ein. 

S e c t i o n : B a u c h - und B r u s t o r g a n e normal. 

R ü c k e n m a r k wird zur mikrofkopifchen Unterfuchung 
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aufgehoben. In der Hals- und Lendenanfchwellung in den 

Meningen ftarke Füllung der Venen. 

V e r s u c h 3 8 . Grofser Hund von 9400 Grm. Gew. 

erhält am 18./II, um 1 h. 40 m. 340 mgr. des bei der Darftei­

lung des Condurangins vom Chloroform ungelöften, mit 

Alkohol aufgenommenen Rückftandes in die Fufsvene (in 

wäfsriger Löfung). Nachmittags 3 h. tritt Erbrechen ein, 

während das Thier fonft aber ganz normal bleibt. Nah­

rungsaufnahme wird von jetzt ab verweigert. 

19 ./II früh: Der Hund ift nicht im Stande fich länger 

als eine halbe Minute auf den Hinterbeinen zu halten, fonft 

ift er aber munter, nur ohne Appet i t . 

21. / II . Er kann immer noch nicht laufen, wohl aber 

für kurze Zeit flehen. Kein Appeti t . 

22./II. Appet i t wieder vorhanden. Der Hund läuft 

ganz normal, wenngleich nicht gerne. Er erhält daher 

Abends 6 h. 140 mgr. deffelben Präparates fubcutan, bleibt 

aber normal. 

24./II. Der Hund erhält 500 mgr. Condurangin fubcu­

tan, bleibt aber ganz gefund. 

26./II. Der ganz normale Hund erhält 500 mgr. Con­

durangin in die Metatarfalvene und bekommt fchon nach 

30 Minuten Zuckungen und Steifigkeit in den vorderen, 

eine Parefe in den hinteren Extremitäten. Er liegt daher 

befländig. Wenn man ihn aufftellt, fällt er fofort auf den 

Bauch und ftreckt die vorderen Glieder fteif von fich, wäh­

rend die hinteren ganz uncoordinirte Bewegungen machen. 

Sie find übrigens nicht infenfibel. Diefer Zufland hält etwa 

6 Stunden an, worauf der Hund ftirbt (unbeobachtet, da in 

der Nacht) . 

S e c t i o n : Das R ü c k e n m a r k zeigt unter den 
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Häuten ftarke Gefäfsinjection und 12 kleine Hämorrhagien 

unter der Pia, die gröfste etwa fo grofs, wie 2 Linfen. 

V e r s u c h 3 9 . Eine kleine Katze von 1900 Grm. Gew. 

erhält 100 mgr. Condurangin in die Jugularvene auf ein­

mal, ohne dafs fich am Blutdruck oder Puls irgend etwas 

in den nächften 10 Minuten ändert. Sie wird jetzt losgebun­

den und bekommt 20 Minuten nach der Injection Krämpfe 

aller Extremitäten, an denen fie binnen einer Stunde ftirbt. 

Die S e c t i o n hat normalen Befund ergeben. 

V e r s u c h 4 0 . Eine Dohle von 150 Grm. Gew. erhält 

um 11 h. 15 m. 0,1 Grm. Condurangin fubcutan. Nach zwei 

Stunden tritt grofse Unruhe des Thieres auf, es bietet hoch­

gradig atactifche Erfcheinungen dar, fällt bald auf die 

Seite, bald rückwärts hin, fchlägt mit den Flügeln um fich 

und um 2 h. Nachmit tags erfolgt der Tod. 

Die S e c t i o n ha t aufser einer mäfsigen I n j e c t i o n 

d e r G e f ä f s e d e s D a r m k a n a l e s nichts Befonderes 

ergeben. 

V e r s u c h 4 1 . Eine Taube von 200 Grm. Gew. erhält 

am IS/IX, um 11 h. 0,018 Grm. des von mir dargeftellten 

Condurangins fubcutan. Um 6 h. Nachmittags ift die Taube 

fehr atactifch, droht bald feitwärts, bald nach vorne oder 

nach hinten zu fallen, wobei fie fich mit den Flügeln und 

dem Schweife ftützt. Wenn man fie mit der einen Seite 

an einen Gegenftand anlehnt, fo fleht fie ruhig da. Leg t 

man fie frei auf den Bauch hin, fo verfucht fie fich zu er­

heben, gleitet mit den Beinen feitwärts aus und fchlägt mit 

den Flügeln um fich. Sie fperrt den Schnabel auf und 

wirft durch ftarkes Schütteln des Kopfes einige Gcrftenkör-

ner heraus. Um 7 h. kann fie fich gar nicht mehr auf die 

Beine erheben, liegt mit ausgebreiteten Beinen auf dem 
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gern geht und fich bald mit ausgebreiteten vorderen Extre­

mitäten und zu Boden gefenktem Kopf auf den Bauch hin­

legt. Der Kopf wackelt ftark, wenn er vom Boden er­

hoben wird. Senfibilität normal. 

15 . /X. Die Rat te liegt auf der Seite mit geftreckten 

vorderen und leicht flectirten hinteren Extremitä ten. Bei 

Berührung, jedoch auch fpontan, bekommt fie Streckkrämpfe 

in den Extremitäten. Die Krampfanfälle enden mit hefti­

gen Zuckungen in den Extremitäten. Während der Krampf­

anfälle hält die Rat te den Hals fteif geftreckt, das Maul 

geöffnet und fchreit. Gegen 7 h. liegt fie bewegungslos da 

und in der Nacht ftirbt fie. 

16 . /X. S e c t i o n : A p p l i c a t i o n s f t e l l e u n ­

v e r ä n d e r t . M ä f s i g e I n j e c t i o n der Gefäfse des 

M e f e n t e r i u m s und der Schleimhaut des M a g e n -

D a r m t r a c t u s . 

V e r s u c h 4 4 . Einer Katze von 2570 Grm. Gew. wird 

am 9./XI, um s/d h. 0,5 Grm. des Harzglycofides (durch 

Kochen mit verdünnter Löfung von Natriumcarbonat zur 

Löfung gebracht) mitteilt einer Sonde in den Magen ge­

bracht. Nach einer halben Stunde ift die Katze traurig 

und hat ftarken Speichelflufs. Um 1 h. 30 m. find die Ex­

tremitäten, namentlich die hinteren fteif, beim Gehen tau­

melt die Katze ftark, fällt hin und bekommt in den Ext re­

mitäten Streckkrämfe. Trotz aller Anftrengung, die fie 

macht, kann fie fich nicht mehr aufrichten. Sie liegt auf 

der Seite, die vorderen Extremitäten fteif von fich geftreckt, 

die hinteren leicht flectirt. Wenn man fie auf den Bauch hin­

legt, fo kann fie auch den Kopf nicht fixiren, fondern läfst ihn 

unter wackelnden Bewegungen auf den Boden finken. Die 

Katze ift fehr unruhig und aufgeregt, verfucht fortwährend 

Bauche, ift dabei aber fehr unruhig, indem fie fich fort­

während zu erheben verfucht und krampfhafte Bewegungen 

mit den Flügeln macht. In der darauffolgenden N a c h t : Tod. 

16 . /IX. S e c t i o n : I n j e c t i o n d e r G e f ä f s e 

d e s D a r m k a n a l e s . Auf der Schleimhaut des M a -

g e n s und D a r m e s zahlreiche E c c h y m o f e n . Die 

I n j e c t i o n s f t e l l e unverändert. 

V e r s u c h 4 2 . Einer weifsen Rat te von 110 Grm. 

Gew. wird am 3./IX, um 11 h. 0,05 Grm. Condurangin fub­

cutan injicirt. 

Am 4 ./IX ift die Rat te noch ganz normal, erhält da­

her 0,1 Grm. fubcutan und bleibt normal. 

Am 7 . / IX erhält fie 0,15 Grm. fubcutan und bleibt 

normal. 

Am 8./IX, um 10 h. erhält fie 0,2 Grm. fubcutan. Um 

5 h. Nachmittags kann die Rat te nicht mehr laufen, fie gleitet 

mit den Hinterbeinen fortwährend aus, wefshalb fie ungern 

geht. Um 7 h. liegt fie auf dem Bauche, den Kopf auf den 

Boden gefenkt; wenn er erhoben wird, fo wackelt er. 

9./IX. Die Ra t t e kann fich garnicht aufrichten, liegt 

beftändig auf der Seite, in den Extremitäten treten dann 

und wann Zuckungen auf. Am Nachmit tag ftirbt die Rat te . 

Die S e c t i o n hat aufser 2 bohnengrofsen Eiterherden 

unter der Rückenhaut nichts Befonderes ergeben. 

V e r s u c h 4 3 . Eine weifse Rat te von 120 Grm. Gew. 

erhält am 12 . /X, um 11 h. 0,1 Grm. Condurangin (in frifch 

zubereiteter Löfung) fubcutan. Den T a g über bleibt fie 

normal. Auch am 13. und 14 . /X ift die Rat te noch voll­

ftändig gefund, fie erhält daher um ' / « n h , 0,2 Grm. fubcu­

tan. Um 5 h. Nachmit tags geht die Rat te nur fehr langfam, 

der Gang ift dabei unficher und taumelnd, wefshalb fie un-
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fich zu erheben, fällt fofort unfanft hin und bekommt An­

fälle von Streckkrämpfen, welche mit heftigen vereinzelten 

Zuckungen der geftreckten Extremitäten combinirt find. 

Die Refpiration ift fehr befchleunigt und oberflächlich, 

150—160 in der Minute. Der Puls läfst fich bei der Un­

ruhe des Thieres nicht beftimmen, fcheint aber auch be­

fchleunigt zu fein. Die Hautreflexe find erhöht. Die Pu­

pillen find während der Krampfanfälle ftark erweitert, in den 

Zwifchenpaufen normal oder nur unbedeutend erweitert. 

Im Verlaufe des Nachmittages werden die Krampfan­

fälle heftiger und häufiger und nehmen einen rein cloni­

fchen Charakter a n ; bei jedem Anfall tritt auch Trismus 

auf. Um 5 h. liegt die Katze in äufserft ftarken, faft un­

unterbrochenen Krämpfen d a ; nur einen Augenblick nach 

dem Krampfanfall ift fie ruhig, liegt erfchöpft da, reagirt 

nur wenig auf äufsere Reize. Es treten bald in den Extre­

mitäten verfchiedene, wie es fcheint, unwillkürliche Bewe­

gungen auf, in den vorderen Extremitä ten Schwimm- oder 

Ruderbewegungen und es bricht ein neuer Krampfanfall mit 

Trismus hervor. Die Refpiration fiftirt während des Krampf­

anfalles, nach demfelben ift f ie normal. D u r c h C h l o r o -

f o r m n a r c o f e l a f f e n f i c h d i e K r ä m p f e b e f e i t i g e n , 

treten aber vom Neuen auf, fobald die Narcofe authört. 

Der Puls ca. 160 in der Minute. Der Unterleib ftark durch 

Luft aufgetrieben. Bis 7 h. bleibt der Zuftand unverändert. 

In der Nacht ift die Katze geftorben. 

10 . /XI früh S e c t i o n : H e r z fchlaff, enthält ge­

ronnenes Blut. Die L u n g e n f t e l l e n w e i f e oedematös, f t e l -

lenweife emphyfematös. Der M a g e n von Luft ausgedehnt, 

aufserdem befinden fich in demfelben grofse Mengen fefter 

Nahrung. Der D ü n n d a r m f t a rk contrahirt, i n demfelben 

nur geringe Mengen eines fchleimig-galligen Inhaltes. Die 
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Schleimhant des Magens und der oberen Abfchnitte des 

Dünndarmes hyperämifch, die des unteren Abfchnittes des 

Dünndarmes und D i c k d a r m e s normal. An den übrigen 

Organen nichts Pathologifches zu conftatiren. 

V e r s u c h 45. Einer Katze von 1630 Grm. Gew. wird 

am 10./XI., um 1/tiih. 0,4 Grm. Condurangin (in 2 V » % i g e r 

Löfung) mittelft einer Sonde in den Magen gebracht. Nach 

ca. 50 Minuten werden ziemlich plötzlich die Ext remi tä ten 

fteif, beim Verfuch zu gehen fällt die Katze hin und be­

kommt ftarke Streckkrämpfe mit Opisthotonus. Der Streck­

krampf in den Extremitä ten ift mit vereinzelten heftigen 

Zuckungen combinirt. Die Pupillen während des Krampf­

anfalles ftark erweitert, das Maul geöffnet, aus demfelben 

tritt Schaum und Speichel hervor. Die Krampfanfälle wie­

derholen fich nach kurzer Zwifchenzeit; in den freien Paufen 

führt die Katze mit den Extremitä ten verfchiedene Bewe­

gungen aus, namentlich Ruderbewegungen und bekommt 

auch dann und wann leichte Zuckungen. Puls ca. 180 in 

der Minute, Refpiration 80—100. Auf die Beine geftellt, 

kann die Katze nicht flehen, fie fällt fofort mit nach vorn 

geftreckten hinteren Extremitä ten auf den Bauch hin. Die 

Reflexerregbarkeit erhöht. Die Krämpfe treten namentlich 

bei Berührung auf, aber auch fpontan. Um 12 h. treten fehr 

häufige und heftige clonifche Krampfanfälle auf, an welchen 

auch die Gefichts- und Kaumuskeln participiren. Aus dem 

Maul tritt viel Schaum hervor. Die Krampfanfälle wieder­

holen fich jede halbe Minute und dauert der Anfall ca. V* 

Minute. Nach dem Anfall liegt die Katze für einen Augen­

blick erfchöpft und ruhig da, bekommt dann in den Ext re ­

mitäten anfangs leichte Zuckungen oder führt mit denfelben 

Ruderbewegungen aus und plötzlich bricht dann wieder ein 
9 
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Krampfanfall aus. Wenn man die Katze während der Zwi-

fchenpaufen erhebt oder auf den Bauch ftellt, fo wackelt der 

Kopf und wird auf den Boden gefenkt. Um V i 2 h . befindet 

fich das Thier noch immer in fortwährenden Krämpfen. 

Puls ca. 150. Refpiration normal. Diefer Zuftand dauert 

bis 6 h . ; nur treten die Krampfanfälle etwas feltener auf. Es 

wird jetzt der Katze M o r p h , m u r i a t . in Zwifchenpaufen 

von 5 Minuten fubcutan injicirt. Erft bei einer Dofis von 0,19 

Grm. Morphium hören die Krumpfe auf — In der darauffol­

genden Nacht ift der T o d eingetreten. 

1 1 ./XI. S e c t i o n : S t a r r e ftark ausgebildet. 

H e r z fchlaff; in der rechten Herzhälfte ziemlich viel 

dunklen, locker geronnenen Blutes, in der linken bedeutend 

weniger. A n L u n g e n , L e b e r , N i e r e n und M i l z 

nichts Befonderes. H a r n b 1 a f e leer, Schleimhaut normal. 

Die M e f e n t e r i a l g e f ä f s e ftark gefüllt. In der M a -

g e n f e h l e i m h a u t einzelne linfengrofse Defecte, welche 

roth verfärbt find. Die Schleimhaut des D ü n n d a r m e s 

ftellenweife blutreich, mit vereinzelten Ecchymofen. Starke 

Hyperämie und zahlreiche Ecchymofen finden fich auf der 

Schleimhaut des D i c k d a r m e s . A m R ü c k e n m a r k 

makrofkopifch keine Veränderungen wahrnehmbar. Die P i a 

d e s G e h i r n s ziemlich blutreich. 

Die beiden zuletzt angeführten Verfuche geben das 

typifche Bild der acuten Conduranginvergiftung durch grös-

fere Dolen wieder. Nur das Erbrechen, welches lonft fehr 

häufig eintritt, wird hier vermifst. Beim Anführen der 

übrigen Verfuche kann ich mich kürzer faffen. 

V e r s u c h 4 6 . Eine Katze von 1500 Grm. Gew. er­

hält am 12./XI, um 7>/i2 h. 0,4 Grm. des Harzglycofides in 

Löfung per os. Um 1 h. erbricht die Katze, beim Gehen 
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find die Hinterbeine fteif; um 1 h. 15 m. abermaliges Erbre­

chen, ftarkes Wackeln des Hinterkörpers beim G e h e n ; die 

Katze fällt dabei hin und bekommt Streckkrämpfe mit hef­

tigen vereinzelten Zuckungen in den Extremitäten und 

Rumpfmuskeln, fo dafs fie fich auf der Diele umherwirft. 

Während des Anfalles wird der Kopf nach vorne zwifchen 

die Vorderbeine gebeugt . Von jetzt ab beftändige Seiten­

lage. Beim Verfuch, die Katze aufzurichten, treten fofort 

heftige Krampfanfälle auf, welche allmählich clonifch werden. 

Die Katze fchreit fortwährend. Salivation. Puls und Re ­

fpiration befchleunigt. Gegen 2 h, allmähliches Nachlaffen 

der Krampfanfälle. Ausführen verfchiedener Bewegungen 

mit den Extremitä ten, auch vereinzelte Zuckungen treten in 

denfelben auf. Puls und Refpiration wieder normal. Reflex­

erregbarkeit erhöht. Um 4 h. Sta tus idem. Es treten Brech­

bewegungen auf. Um 3/\6h.. bekommt die Katze wieder 

heftige clonifche Krampfanfälle mit Trismus, die fich in 

kurzen Zwifchenpaufen wiederholen. Nach fubcutaner Injec­

tion von 0,5 Grm. C h l o r a l h y d r a t hören die Krämpfe 

auf. In der Nacht zum 13VXI tritt der T o d ein. 

13./XI S e c t i o n : Herz fchlaff, die rechte Herzhälfte 

mit Blut überfüllt. Die Schleimhaut des M a g e n s und 

der oberen Abfchnitte des D ü n n d a r m e s blafs, die des 

unteren Abfchnittes des Dünndarmes und des D i c k ­

d a r m e s hyperämifch mit vereinzelten Ecchymofen. 

V e r s u c h 4». Eine Katze von 1780 Grm. Gew. erhält 

am 15./XI. , um 12 h. 0,3 Grm. des Harzglycofides per os. 

Um 1 h. 30 m. Salivation und Brechbewegungen. Der Gang 

ift unficher und taumelnd, die Extremitäten find fteif. Bald 

darauf ift das Gehen garnicht mehr möglich. Starkes Wackeln 

des Kopfes. Grofse Unruhe und Krämpfe. Die Katze 
9« 



i i 6 

1 1 7 

lieh. Grofse Unruhe , heftige Tetanusanfälle; die Katze 

fchreit fortwährend. Die Refpiration 80 in der Minute, Puls 

180 — 190. Die Reflexerregbarkeit erhöht. Die Pupillen 

während der Krampfanfälle erweitert. Diefer Zuftand hält 

bis zum Abend an, nur werden die Krampfanfälle allmäh­

lich clonifch, der Puls und die Refpiration normal. 

20./XI. Die Katze liegt bewegungslos auf der Seite, 

Krämpfe und Zuckungen fehlen. Refpiration langfam und 

oberflächlich, Puls 140 in der Minute. Die Reflexerregbar­

keit etwas erhöht, beim Berühren, zuckt die Katze leicht 

zufammen. Um Mittagszeit: Tod. 

S e c t i o n : H e r z f t a r k mit Blut gefüllt. L u n g e n 

normal. M a g e n und D a r m contrahirt, die Schleimhaut 

hyperämifch. Die I n j e c t i o n s f t e l l e unverändert. 

V e r s u c h 4 9 . Eine Katze von 2550 Grm. Gew. erhält 

am 17 . /XI , um i i h . 0,1 Grm. des Harzglycofides in Löfung 

per os. Um 12 h, 45 m. Salivation, unficherer taumelnder 

Gang. Die Extremitäten find fteif. Um 1 h. ift das Auf-

ftehen und Gehen garnicht mehr mögl ich; Streckkrampf­

anfälle in den Extremitäten. Grofse Unruhe. Refpiration 

60—70 in der Minute. Puls 170 — 180. Die Reflexerreg­

barkeit erhöht. In den Ruhepaufen find die vorderen 

Extremitä ten geftreckt, die hinteren leicht f lectir t . Am 

Nachmit tage treten einige Male clonifche Krampfanfälle 

auf, woran fich auch die Kau- und Gefichtsmuskeln bethei­

ligen. In den Zwifchenpaufen werden mit den Extremitäten 

Ruderbewegungen ausgeführt. Gegen Abend ift die Refpi­

ration normal, Puls 140 in der Minute. Es treten noch 

dann und wann leichte Krampfanfälle auf. 

18 . /XI. Der Zuftand der Katze ift im Allgemeinen 

derfelbe; Krämpfe fehlen. Die Katze ift fcheinbar bewufst-

fchreit beftändig. Refpiration 120 in der Minute. Puls nicht 

genau zu beftimmen. Von 4 — 7 h . Nachmit tags im Allge­

meinen diefelben Erfcheinungen: Salivation, mehrmaliges 

Erbrechen, fortwährendes Bewegen der Extremitäten, hef­

tige clonifche Krampfanfälle. Reflexerregbarkeit erhöht, fo 

dafs die Katze bei leifer Berührung ftark zufammenzuckt 

und oft dadurch einen Krampfanfall bekommt. Refpiration 

40, Puls 160—180 in der Minute. 

16 . /XI. Zuckungen und Krämpfe fehlen. Das Gehen 

ift nicht möglich; ftarkes Wackeln des Kopfes. Puls und 

Refpiration normal. Frefsluft aufgehoben. Reflexerregbar­

keit erhöht. 

17 . /XI . Status idem. Am Vormit tag Brechbe­

wegungen. 

18 . /XI. Status idem, Salivation und Erbrechen fehlen. 

In der Nacht zum 19 . /XI erfolgt der Tod. 

S e c t i o n : H e r z fchlaff, enthält dunkles, f lüf f iges Blut. 

Die Schleimhaut des M a g e n - D a r m t r a c t u s hyperä-

mifch. Der M a g e n und D ü n n d a r m leer, i m D i c k ­

d a r m fehr fefte Kothmaffen. Harnblafe leer. An den 

übrigen Organen keine Veränderungen wahrnehmbar . 

V e r s u c h 4 8 . Einer Katze von 2130 Grm. Gew. 

wird am 19 . /XI, um 12 h. 9,1 Grm. des Harzglycofides, 

welches unter Zufatz von einigen Tropfen einer Natrium-

carbonatlöfung und der genügenden Menge Waffers zur 

vollkommen klaren Löfung gebracht wurde , in die Vena 

jugularis ext. injicirt. V o m Brett losgebunden zeigt die 

Katze normales Verhalten. Nach 15 Minuten Salivation, 

Wackeln des Kopfes, fehr unficherer, taumelnder Gang-, fo 

dafs die Katze beim Gehen fortwährend ftolpert und hin­

fällt. Bald darauf ift das Gehen überhaupt nicht mehr mög-
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los, da fie auf Anfchrcien und Streicheln nicht reagirt ; fie 

bewegt aber beftändig die Extremitä ten und den Kopf. 

Am Nachmit tag hören auch diefe Bewegungen auf; die 

Refpiration verlangfamt und oberflächlich, ca. 14 in der 

Minute. Gegen Abend find die Extremitäten fteif und be­

wegungslos, die Katze reagirt nicht mehr auf äufserc Reize. 

In der Nacht zum 19 . /XI ift der T o d eingetreten. 

S e c t i o n s b e f u n d wie bei den früheren Ver­

fuchen. 

V e r s u c h 5 0 . Eine Katze von 2500 Grm. Gew, er­

hält am 17 . /XI , um I t h . 0,1 Grm. Condurangin per os. Um 

'/'.'2h. Nachmit tags ha t die Katze 2 mal erbrochen; beim 

Gehen ftarkes Wackeln des Hinterkörpers. Um 4 h. Nach­

mittags : Die Katze liegt auf der Seite und ift nicht im 

Stande fich aufzurichten. Die vorderen Extremitäten find 

geftreckt, die hinteren flectirt. Es befteht grofse Unruhe, 

mit den Extremitä ten und dem Kopf werden beftändig ver-

fchiedenartige Bewegungen ausgeführt. Beim Verfuch fich 

aufzurichten, bekommt die Katze Anfälle von Streckkräm-

pfen. Refpiration 100 in der Minute, Puls 190, Haut­

reflexe gefteigert. Diefer Zuftand dauert den ganzen Nach­

mittag, nur wird die Refpiration allmählich langfamer und 

nehmen die Krampfanfälle einen clonifchen Charakter an. 

18 /XI. Die Katze liegt den ganzen T a g auf der Seite, 

ohne nur den Verfuch zu machen, fich aufzurichten. Spa-

ftifche Erfcheinungen an den Extremitä ten und Krämpfe 

fehlen. Refpiration und Puls normal. Geringe Salivation. 

Die Hautreflexe erhöht. 

19 . /XI. Status idem. Die Salivation hat aufgehört. Am 

20./XI, um 10h. Morgens, bekommt die Katze heftige 

clonifche Krampfanfälle, denen fie erliegt. 
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S e c t i o n s b e f u n d derfelbe, wie bei den oben an­

geführten Verfuchen. 

V e r s u c h 5 1 . Eine Katze von 2250 Grm. Gew. er­

hält am 16./II, um 12 h 0,05 Grm. des Harzglycofides per 

os. Am Nachmit tag um 4 h. bekommt die Katze Speichel-

flufs und erbricht einige Male. Der Gang ift taumelnd, der 

Kopf wackelt ftark; in den fteifen Extremitäten treten oft 

Zuckungen auf, fowie leichte Anfälle von Streckkrampf. 

Puls und Refpiration normal. Frefsluft aufgehoben. Diefer 

Zuftand hält den ganzen Nachmit tag an. 

1 7 . / I I . Der Gang ift noch etwas taumelnd, jedoch be­

deutend weniger, als am vorhergehenden Tage . Zuckungen 

und Krämpfe fehlen. Sonft Status idem. 

18. / I I . Die Katze bietet faft keine krankhaften Er­

fcheinungen mehr dar, fie frifst nur noch wenig. Sie erhält 

um 11 h. 0,03 Grm. des Harzglycofides intravenös. Nach 

einer halben Stunde bietet die Katze wieder diefelben oben 

befchriebenen Krankheitserfcheinungen dar, welche den gan­

zen T a g anhalten. 

19 . / I I . Status idem. Krämpfe fehlen. 

20./II. Die Katze geht ungern, liegt beftändig auf der 

Seite. Wenn man fie zum Gehen veranlafst, fo taumelt fie 

hin und her. Frefsluft ftark vermindert. Puls und Refpi­

ration normal. Auch die Reflexerregbarkeit fcheint normal 

zu fein. 

21. / I I . Die Katze kann wieder gehen und ift nur eine 

leichte Unficherheit im Gange noch wahrnehmbar. Sie 

nimmt bereits Milch und Fleifch zu fich. Um 1/<j 12 h. 

erhält fie 0,05 Grm. des Harzglycofides intravenös. Um 

12 h. tritt Salivation und Erbrechen auf, die Extremitä­

ten find fteif, der Gang taumelnd. Kurze Zeit darauf kann 
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die Katze gar nicht mehr gehen, in den Extremitäten treten 

Zuckungen und Krämpfe auf. Puls 160, Refpiration 50 in 

der Minute. In diefem Zuftande verharrt die Ka tze den 

ganzen Nachmit tag, nur die Refpiration wird gegen Abend 

wieder ganz normal. In der Nacht zum 22./II erfolgt der Tod. 

S e c t i o n : I n j e c t i o n s f t e l l e n unverändert. 

Der ü b r i g e S e c t i o n s b e f u n d wie oben angegeben. 

V e r s u c h 5 2 . Ein Hund von 5050 Grm. Gew. erhält 

am 9 / I I I , um 1/<iI2h. 0,1 Grm. des Harzglycofides per os. 

Am Nachmit tag erbricht der Hund mehrere Male, ha t 

Speichelflufs und einen unficheren, leicht taumelnden Gang. 

Er trinkt viel Waffer, während er die ihm dargebotene 

Nahrung unberührt läfst. 

10./III. Der Hund ift traurig frifst nicht, fonft ift an 

ihm nichts Abnormes zu bemerken. Am 

11. / I I I ift er wieder ganz normal, erhält daher um 11 h. 

0,1 Grm. des Harzglycofides in die Fufsvene. Nach einer 

halben Stunde bekommt der Hund ftarkes Erbrechen, welches 

fich mehrmals wiederholt, und eine Steifigkeit in den hinteren 

Extremitäten. Er fleht und geht ungern; wenn man ihn 

auf die Beine ftellt, fo fleht er auf den hinteren Extremitäten 

geknickt ; beim Verfuch zu gehen werden die hinteren 

Extremitä ten fteif und breit aufgefetzt und der Hinterkörper 

wackelt hin und her. Allmählich werden auch die Vorder­

beine fteif, fo dafs der Hund fich garnicht mehr auf die 

Beine aufftellen läfst. Auch der Kopf wackelt In den hin­

teren Extremitä ten treten beim Liegen oft leichte Zuckun­

gen auf, während mit den vorderen fortwährend fcharrende 

Bewegungen ausgeführt werden Puls und Refp normal. 

12 ./III und 13./III Status idem. Der Hund frifst 

Nichts, trinkt aber viel Waffer, was aber mit grofser Mühe 
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gefchieht, da der Kopf beftändig wackelt. Er liegt zu-

fammengekauert in normaler Haltung, kann aber nicht aufftehen. 

14./III. Bedeutende Befferung des Zuftandes. Der Hund 

kann bereits gehen, taumelt aber noch dabei. Er frifst 

nicht, trinkt aber Waffer. 

1 5 . / I I I . Der Hund frifst bereits etwas, ift aber noch 

t raur ig; auch beim Gehen ift noch eine gewiffe Unficherheit 

im Gebrauche der Extremitäten bemerkbar. 

1 7 . / I I I . Der Hund ift wieder ganz normal ; er erhält am 

18 . / I I I . 12 h. 0,12 Grm, des Harzglycofides in die 

andere Fufsvene. Eine halbe Stunde nach der Injection treten 

diefelben oben befchriebenen Erfcheinungen auf: Erbrechen, 

Steifigkeit der Extremitä ten, Wackeln des Kopfes. Der Hund 

ift fehr unruhig, bekommt von Zeit zu Zeit leichte Anfälle 

von Streckkrämpfen. Pupillen normal, nur während der 

Krampfanfälle etwas erweitert. Refpiration normal, Puls 

klein und etwas befchleunigt, 150 in der Minute. Reflex­

erregbarkeit fcheint normal oder nur wenig erhöht zu fein. 

Am Nachmit tag treten einige heftige clonifche Krampf­

anfälle auf, denen das Thier um 1/<i 5 h. erliegt. 

S e c t i o n : I n j e c t i o n s f t e l l e n unverändert. 

Der r e c h t e V e n t r i k e l d e s H e r z e n s mit geron­

nenem Blute f tark gefüllt, der l i n k e leer, contrahirt. 

Unter dem E n d o c a r d i u m des linken Ventrickels, fowie 

a n den K l a p p e n dafelbft, Ecchymofen. Der M a g e n 

leer, contrahirt; die Schleimhaut hyperämifch. Die Schleim­

haut des Anfangstheiles des D ü n n d a r m e s und die des 

D i c k d a r m e s f tark hyperämifch und weifen diefe Partieen 

zahlreiche Ecchymofen auf. H a r n b l a f e leer, ftark contra­

hirt. An den übrigen Organen nichts Pathologifches zu 

conftatiren. 
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V e r s n c h 5 3 . Einem Kaninchen von 1300 Grm. Gew. 

wird am 7 . /X, um ' / j 6 h . 0,045 Grm. Condurangin in wäß­

riger Löfung fubcutan injicirt. 

Am 8./X ift es noch ganz normal, erhält daher um 

6 h. 0,1 Grm. fubcuta« und bleibt normal. 

Am 12. /X erhält es 0,15 Grm. Condurangin fubcutan 

Den T a g über bietet das Thier keine krankhaften Er-

fchcinungen dar, auch am 13 . /X früh ift es noch normal, 

erhält daher um 3 h. Nachmit tags 0,22 Grm. fubcutan. Aber 

auch am 14 . /X ift das Thier noch ganz gefund, erhält daher 

um V « i i h . 0,3 Grm. fubcutan. Den T a g über bleibt es 

normal, nur frifst es weniger. Auch am 15 . /X ift es noch 

gefund erhält am 16 . /X, um 1 h. 0,5 Grm. fubcutan. Den 

Nachmit tag bietet das Thier noch keine krankhaften Er-

fcheinungen dar, ebenfowenig den 17 . /X . Das Kaninchen 

frifst wenig, magert a b , fonft bleibt es aber bis zum 

2 i . /X normal. 

Am 2 i . /X , um 12 h. erhält es 0,6 Grm. Condurangin 

fubcutan. Den Nachm il tag und den folgenden T a g ift das 

Kaninchen auf den Hinterbeinen etwas fteif, geht ungern 

und frifst Nichts. 

Am 23 . /X früh ift es fehr atactifch, kann fich auf 

den Extremitäten garnicht hal ten; fich felbft überlaffen fällt 

es gleich auf die Seite hin, wobei in den Extremitä ten 

heftige Zuckungen auf t re ten; den Kopf hält es nach hinten 

gebeugt. Auch beim Liegen vermag es fich nicht in der 

gewöhnlichen Bauchlage zu erhalten, fondern fällt auf die 

Seite und fchlägt mit den Ext remi tä ten um fich. Wenn 

man es mit der einen Seite an einen Gegenftand anlehnt, 

fo liegt es ruhig da in der gewöhnlichen Bauchlage. Die 

Reflexfenfibilität fcheinbar normal, Puls und Refpiration et­

was befchleunigt. Gegen Abend hat das Kaninchen fich 
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wieder etwas gtbeffcrt; fich felbft überlaffen hockt es ruhig 

in normaler Bauchlage; es ift fogar im Stande etwas zu ge­

hen, obgleich der Gang noch fehr ungefchickt und taumelnd 

ift. Das Kaninchen ift traurig und frifst Nichts. 

24./X. Der Zuftand des Kaninchens hat fich wenitr 

verändert. Die Frefsluft ift ganz aufgehoben, Puls und 

Refpiration normal. 25 . /X. Status idem. 

26 . /X: Tod. 

S e c t i o n ; A p p l i c a t i o n s f t e l l e n unverändert. 

H e r z fchlaff, enthält nur wenig f lüff igen Blutes. Die 

M c f e n t e r i a l g e f ä f s e ftark injicirt. In der M a g c n-

f c h l e i m h a u t zahlreiche punktförmige Hämorrhagicn 

von fehwarzer Verfärbung. Beim vorfichtigen Abkratzen 

diefer fchwarzen Punkte mittelft des Fingernagels bleibt ein 

runder, ziemlich tiefgreifender Defect in der Schleimhaut 

zurück. Die Schleimhaut des D ü n n d a r m e s hyperä-

mifch, mit vereinzelten Ecchymofen. H a r n b l a f e prall 

mit Harn gefüllt; in demfelben kein Eiweifs vorhanden. 

V e r s u c h 5 4 . Ein Kaninchen von 2280 Grm. Gew. 

erhält am 16 . /X, um 1 h. 0,5 Grm. Condurangin in wäfs-

riger Löfung per os. Den Nachmit tag bleibt es normal. 

Am 17 . /X früh ift es traurig und frifst nicht. Es 

geht auf den hinteren Ext remi tä ten unficher und breitbei­

nig , gleitet mit denfelben oft feitwärts aus und bleibt auf 

dem Bauche mit ausgebreiteten Hinterbeinen liegen. Es 

geht daher ungern und ermüdet rafch. Gegen Abend 

macht es wieder einen munterern Eindruck. ' 

18 ./X. Das Kaninchen geht auf den Hinterbeinen 

noch etwas fteif und ungefchickt, fonft zeigt es keine krank­

haften Erfcheinungen. Es frifst nur wenig. 

19 . /X. Das Kaninchen frifst wieder gut und ift ganz 

normal, es bleibt fo bis zum 21 . /X. 
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Am 2 I . / X , um 5 h. erhält es 0,6 Grm. Condurangin 

per os. Bis 7 h. Abends keinerlei Veränderungen. 

22./X früh ift das Kaninchen auffallend fcheu, liegt 

beftändig an verfteckten Orten, abweichend vom früheren 

Verhalten, und frifst Nichts. Sonft ift an ihm nichts Ab­

normes zu bemerken. 

Am 23. /X ift es wieder ganz normal, frifst aber wenig. 

Vom 24.—27 . /X bleibt es normal und frifst gut, erhält da­

her am 28./X um 7 » 1 1 h. 0,7 Grm. Condurangin per os. 

Um 1 h. ift es traurig, die Refpiration ift ftöhnend und etwas 

befchleunigt, der Gang ift unficher, beim Hüpfen gleitet das 

Kaninchen oft mit den Hinterbeinen aus. Es frifst Nichts. 

So bleibt es den ganzen Nachmit tag. 

Am 29 ./X ift es fchwer krank, es ftöhnt mit jeder 

Refpiration. Refpiration 24, Puls 140 pro Minute. Es kann 

weder gehen, noch fich überhaupt auf die Beine erheben. 

Die hinteren Ext remi tä ten find fpaftifch nach vorn geftreckt 

und ausgebreitet, fo dafs der Hinterkörper direct dem Bo­

den aufliegt. L e g t man es auf die Seite hin, fo werden 

die hinteren Extremitäten ebenfalls nach vorne geftreckt 

und fteif gehalten. Ueberläfst man es in diefer Lage fich 

felbft, fo macht es mit den Extremitä ten und dem Kopfe 

ftarke Bewegungen, ohne dafs es ihm gelingt fich auf­

zurichten. Die Reflexerregbarkeit ift bedeutend verftärkt. 

In der Nacht zum 30./X erfolgt der Tod. 

S e c t i o n : Das H e r z mit derben, rothen Blut-

gerinnfeln gefüllt. Die L u n g e n blutreich, f t e l l enwe i f e 

ödematös, ftellenweife, namentlich an den Rändern, emphy-

fematös. Der M a g e n ziemlich f ta rk contrahirt , in dem­

felben fefte Nahrungsmaffen. An der hinteren Fläche des 

Magens, unweit der Cardia, finden fich 2 neben einander 

liegende runde Perforationsöffnungen von der Grofse einer 
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Hafelnufs. In nächfter Umgebung der Oeffnungen fehlt fo-

wohl die Schleimhaut, als auch die Muscularis der Magen-

wand, nur die Serosa ift noch erhalten ; in weiterer Um­

gebung der Oeffnungen ift auch die Muscularis erhalten, 

nur die Schleimhaut ift defect und fo geht es ftufenförmig 

bis zur normalen Befchaffenheit der Magenwand. Reactions-

erfcheinungen in der Umgebung der Oeffnungen fehlen; es 

ift auch kein Mageninhalt in der Bauchhöhle vorhanden 

(Poftmortale Selbftverdauung des Magens). Im Uebrigen 

ift die Magenfchleimhaut blafs, nur am Pylorustheil finden 

f i c h einzelne Ecchymofen. Die M e f e n t e r i a l g e f ä f s e 

f t a rk gefüllt. Die Schleimhaut des D ü n n d a r m e s hype­

rämifch, und finden fich auf derfelben vereinzelte Ecchy­

mofen. An den übrigen Organen nichts Pathologifches zu 

conftatiren. 

"Versuch 55. Ein Meerfchweinchen von 580 Grm. 

Gew. erhält am 4./II, um 12 h. 0,01 Grm. des Harzglycofides 

in Löfung per os. Den T a g über bleibt es normal. Auch 

am 5./II ift es noch normal, erhält daher um 10 h. 0,015 

Grm. per os. Das Meerfchweinchen ift den T a g über trau­

rig, frifst nicht, fonft find an ihm keine Veränderungen 

wahrnehmbar. 

Am 6./II fcheint das Thier ganz normal zu fein, erhält 

daher um 11 h. 0,02 Grm. des Harzglycofides per os. Am 

Nachmit tag um 5 h. hat das Thier einen taumelnden Gang, 

fällt mit dem Hinterkörper oft auf die Seite hin und geht 

fehr ungern. Frefsluft vollftändig aufgehoben. Refpiration 

fcheinbar normal, nur ftöhnt das Thier mit jedem Athemzuge. 

7./II. Status idem. 

8./II. Das Thier hat fich gebeffert, kann wieder lau­

fen, obgleich der Gang noch etwa» unficher ift. Es erhält 
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um 3 / i 12 h. 0,025 Grm. der Harzglycofides per os. Am 

Nachmit tag hat das Thier wieder einen ftark taumelnden 

Gang und Wackeln des Kopfes. Gegen Abend kann es 

überhaupt nicht mehr gehen, es liegt auf der Seite, in den 

Extremitäten treten von Zeit zu Zeit Zuckungen auf. 

9./II. Status idem. Um 4 h. Nachmit tags bekommt es 

einen clonifchen Krampfanfall und ftirbt 

S e c t i o n : Der M a g e n - D a r m t r a c t u s etwas 

hyperämifch; fonft nichts Pathologifches nachzuweifen. 

V e r s u c h 5 6 . Em Meerfchweinchen von 400 Grm. 

Gew. erhält am 4./II, um 12h. 0,01 Grm. Condurangin per os. 

Den T a g über bleibt es normal. Auch am 5./II ift es nor­

mal, erhält daher um 12 h. 0,015 Grm. Condurangin per os. 

Gegen Abend kann das Thier nicht mehr gut flehen, refp. 

gehen, indem die Hinterbeine oft zur Seite ausgleiten, fo 

dafs das Thier mit ausgebreiteten Hinterbeinen auf dem 

Bauche liegen bleibt. Beim Verfuch zu laufen geräth der 

Hinterkörper ins Schwanken und fällt auf die eine oder 

andere Seite hin. Der Kopf wackelt beftändig. 

6./II. Status idem. 

7 ./II. Das Thier kann wieder laufen, hat aber noch 

einen deutlich taumelnden Gang. Es erhält um 1 1 h . 0,2 

Grm. Condurangin per os. Am Nachmit tage bietet es wie­

der die oben erwähnten Krankheitserfcheinungen in ver-

ftärktem Grade dar und gegen Abend tritt der Tod ein. 

S e c t i o n s b e f u n d wie beim obigen Verfuche. 

V e r s u c h 5 7 . Ein Eichhörnchen von 280 Grm. Gew. 

erhält um 12 h. 0,02 Grm. des Harzglycofides in Löfung 

fubcutan Um 3 h. Nachmit tags ift das Thier fchwer krank, 

es kann nicht mehr gehen, fondern liegt mit zur Seite 

geftreckten fleifen Extremitäten auf dem Bauche. Der 
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Kopf wackelt ftark. Bei Berührung des Thieres oder, wenn 

es fich fortzubewegen verflicht, treten heftige Krampfanfälle 

auf, fo dafs das Thier fich auf der Diele umherwirft; wenn 

man es dagegen ruhig fefthält, fo treten keine Krämpfe auf. 

Die Refpiration ca. 80 in der Minute. Im Verlaufe des 

Nachmittags treten auch bei ruhiger Haltung fpontane, hef­

tige, clonifche Krampfanfälle mit Trismus auf, denen das 

Thier um V»7 n - erliegt. 

S e c t i o n : H e r z fyftolifch contrahirt, vollkommen 

leer. A n der L u n g e n o b e r f l ä c h e zahlreiche Ecchy­

mofen. Der M a g e n von Luft f t a rk ausgedehnt. An den 

übrigen Organen nichts Pathologifches zu conftatiren; 

V e r s u c h 5 8 . Eine Fledermaus von 11 Grm. Gew. 

erhält am 29./II, um 12 h. 0,005 Grm. des Harzglycofides 

in Löfung fubcutan. Nach einer Stunde kann das Thier 

fich nicht mehr auf den Beinen halten, fällt fortwährend hin 

und fchlägt mit den Flügeln um fich; letztere find beftändig 

ausgebreitet. Das Thier ift den ganzen Nachmit tag fehr 

unruhig, wirft fich hin und her und bekommt häufige 

Krampfanfälle. In der Nacht zum 1 ./III ift es geftorben. 

Die S e c t i o n hat keine auffälligen Veränderungen 

ergeben. 

V e r s u c h 5 9 . Einer Katze von 3130 Grm. Gew. wird 

am 20./X, um 12 h. 0,45 Grm. des harzigen Spaltungspro-

duetes, welches nach 5 ftündigem Kochen einer Conduran­

ginlöfung mit 1 V i g e r Schwefelfäure ungelöft zurückgeblie­

ben war, mit Brod eingegeben. Am Nachmit tag um 6 h. 

erbricht die Katze, fonft bietet fie keine abnormen Erfchei-

nungen dar. 

Am 21 . /X früh ift die Katze auf den hinteren Extre­

mitäten etwas unficher, taumelt beim Gehen leicht hin und 

her und frifst wenig. Salivation, Puls und Refpiration normal. 
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Auch am 22. und 23./X ift noch ein unficherer Gang vor­

handen, fonft ift die Katze munter, frifst gut. 

Am 24 ./X ift die Katze wieder ganz normal. 

Am 27 . /X, um 11 h. wird der Katze wieder ca. 0,385 

Grm. von dem harzigen Spaltungsproducte des Conduran­

gins per os beigebraht. Um 5 h. Nachmit tags Erbrechen, 

Salivation, taumelnder Gang. 

28./X. Der Gang ift noch leicht taumelnd; Verminde­

rung der Frefsluft; Salivation hat aufgehört. 

Am 29 . /X ift der Gang noch etwas unficher, Frefsluft 

vermindert, fonft macht die Katze einen munteren Eindruck. 

Am 30./X ift fie wieder normal und bleibt fo. 

Derfelben Katze wird am 3./XI, um 12 h. 0,5 Grm. vom 

harzigen Rückftande des zweimal zu je 5 Stunden mit i % -

iger Schwefelfäure gekochten Condurangins per os bei­

gebracht . 

Um 4 h. Nachmi t tags erbricht die Katze und bietet 

wieder die oben angegebenen Krankheitserfcheinungen dar. 

Nach 3 Tagen ift die Ka tze wieder ganz normal und 

bleibt fo. 

V e r s u c h 6 0 . E iner Katze von 2250 Grm. Gew. wird 

am 15 . /X, um 12 h. ca. 0,5 Grm. von dem Antheile des Con­

durangins, welches beim einfachen Kochen der wäfsrigen 

Conduranginlöfung und Filtriren der heifsen Löfung im 

Fi l t ra te gelöft geblieben war, per os beigebracht. Nach 

einer Stunde hat die Katze etwas erbrochen, fonft bietet fie im 

Laufe des Nachmit tags keine krankhaften Erfcheinungen dar. 

16 . /X. Die Katze ha t einen leicht taumelnden Gang 

und frifst wenig, fonft macht fie einen munteren Eindruck. 

17 . /X . Es ift noch kaum eine Unficherheit des Gan­

ges zu bemerken; die Katze frifst gut. 

18 . /X. Die Katze ift wieder ganz normal. 
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Am 20./X, um 4 h. erhält fie 0,05 Grm. des beim Ko­

chen der wäfsrigen Conduranginlöfung ausgefallenen Antheiles. 

Bis 7 h. Abends bietet die Katze keine befonderen Erfchei­

nungen dar. Am 21 . /X ift die Katze fchwer krank, fie kann 

faft garnicht gehen, fällt mit dem Hinterkörper fortwährend 

auf die Seite hin und bekommt dann und wann leichte clo-

nifche Krampfanfälle. Der Kopf wackelt ftark. Frefsluft 

vollftändig aufgehoben. Sie liegt beftändig auf der Seite 

und führt mit den Extremitä ten verfchiedene unwillkürliche, 

uncoordinirte Bewegungen aus. 

22./X. Status idem. Krämpfe fehlen. 

23./X, Status idem. 

24./X. Die Katze kann wieder gehen, doch ift der 

Gang noch taumelnd. Sie frifst bereits etwas. 

25 . /X. Die Katze ift wieder normal. 

V e r s u c h 6 1 . Derfelben Katze wird am 26./X, um 

7« 12 h. ca. 0,5 Grm. des mit Barythydrat gekochten, fpäter 

vom Baryt befreiten Harzglycofides per os beigebracht. 

Um 12 h. bekommt die Katze die typifchen Vergiftungs­

erfcheinungen des Condurangoglycofides. Es treten fehr 

häufige und heftige Krampfanfälle auf, denen die Katze um 

3 h. erliegt. 

Die S e c t i o n hat nichts Befonderes ergeben. 

V e r s u c h 6 2 . 10 Cc. einer 2 % - i g e n Condurangin­

löfung (0,2 Grm. Condurangin) wurden mit 2 Cc. einer 

4 % - igen Löfung von wirkfamem K ü h n e ' fchem Pankreas 

zufammengebracht, das Gemifch mit kohlenfaurem Natron 

alkalifch gemacht und 12 Stunden bei einer Tempera tur 

von 3 8 0 C. ftehen gelaffen. Darauf wird diefes Gemifch 

einer Katze von 1650 Grm. Gew. um 10 h. Morgens per os 

beigebracht. Um 10 Ii. 45 m. treten die typifchen Vergif­

tungserfcheinungen des Condurangins auf und am Nach-

10 
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mit tag um 3 h. tritt bei der Katze unter heftigen clonifchen 

Krämpfen der Tod ein. 

V e r s u c h 6 3 . 0,1 Grm. Condurangin wird in 1 % - i g e r 

wäfsriger Löfung in einen Dialyfator gebracht, diefer in ein 

Gefäfs mit deftillirtem Waffer gefetzt und 48 Stunden darin 

flehen gelaffen. Darauf wird der Inhalt im Dialyfator einer 

Katze von 2200 Grm. Gew. per os beigebracht. Nach 

Verlauf von 2 Stunden tritt bei der Katze Erbrechen auf 

und bald darauf entftehen alle die anderen Vergiftungser­

fcheinungen des Condurangins, wie fteifer, taumelnder Gang, 

Krämpfe etc 

II. Verfuche an Fröfchen. 

Von den zahlreichen Verfuchen, die ich mit dem Con­

durangin an Fröfchen angeftellt habe, will ich die folgenden 

hier anführen: 

V e r s u c h 6 4 . Ein grofser Frofch erhält am 24 ./VIII, 

4 h. Nachmit tags 10 mgr. (0,01) Condarangin fubcutan. Bis 

7 h. Abends bleibt der Frofch normal. 

Am 2 5 . / V I I I früh kriecht er auf dem Bauche umher. 

Die hinteren Extremitäten liegen fchlaff, nach hinten ge­

richtet, in leichter Flexion; fie werden zwar bewegt, aber 

ungefchickt, fo dafs fie fortwährend feitwärts oder nach 

hinten ausgleiten. Bei Druck auf diefelben treten Streck­

krämpfe auf, wobei die hinteren Extremitäten oft in Hyper-

extenfion und kreuzweife über einander gebracht werden. 

Den Kopf hält der Frofch bald nach vorne gebeugt, bald 

aufwärts. Refpirationsbewegungen werden in langen Zwi­

fchenpaufen ausgeführt. Der Herzfchlag regelmäfsig, ca. 20 

in der Minute. Gegen Abend liegt der Frofch bewegungslos 

auf dem Bauche ; bei Druck auf die hinteren Extremitäten 
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treten in denfelben leichte Zuckungen auf. In der Nacht 

zum 26 ./VIII ift der Tod erfolgt. 

S e c t i o n : A p p l i c a t i o n s f t e l l e unverändert. 

H e r z in mäfsiger Diaftole. Injection der Gefäfse des 

M a g e n - D a r m t r a c t u s . 

V e r s n c h 65 . Zwei mittelgrofse Fröfchc erhalten am 

31. /VIII je 10 mgr. Condurangin fubcutan. Den T a g über 

find fie fcheinbar normal, nur etwas träge. 

Am i./IX früh liegt der eine Frofch reactionslos auf 

dem Bauche, die hinteren Extremitäten in leichter Flexion. 

Nach Entfernung des Sternums fchlägt noch das Herz, aber 

langfam und unausgiebig. - Der zweite Frofch bewegt fich 

noch etwas, liegt platt auf dem Bauche mit nach hinten ge­

richteten, leicht flectirten hinteren Extremitäten. Bei Druck 

auf diefelben werden fie fteif bewegt und treten in den­

felben zuweilen leichte Streckkrämpfe auf, welche mit ein­

zelnen Zuckungen combinirt find. Athembewegungen fehlen. 

Gegen Abend bewegt fich der Frofch garnicht mehr und in 

der Nacht zum 2./IX erfolgt der Tod. 

S e c t i o n s b e f u n d wie beim obigen Verfuche. 

V e r s u c h 66 . E i " mittelgrofser Frofch erhält am 1 ./IX, 

12 h. 5 mgr. Condurangin fubcutan. Den T a g über bleibt 

er fcheinbar normal. 

Am 2 . / IX ift der Frofch fehr unruhig und aufgeregt, 

wirft fich unter der Glasglocke fortwährend umher, es tre­

ten oft Zuckungen und Streckkrämpfe in den hinteren Ex­

tremitäten auf. Der Frofch fperrt zuweilen das Maul auf, 

fleckt die Zunge heraus und macht Würgbewegungen. Die­

fer Zuftand hält den ganzen T a g an. 

Am 3./IX hat die Unruhe etwas nachgelaffen, es tre­

ten aber noch häufige Krampfanfälle in den hinteren Extre­

mitäten auf, namentlich wenn man auf diefelben einen Druck 
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ausübt. Leg t man den Frofch auf den Rücken, fo gelingt 

es ihm nur fchwer in die Bauchlage zurückzukommen. 

Refpirationsbewegungen langfam. Herzfchlag regelmäfsig. 

4./IX. Der Frofch liegt wie gelähmt auf dem Bauche, 

bei Druck auf die fchlaffen hinteren Extremitäten treten 

leichte Zuckungen in denfelben ein. Refpirationsbewegun-

gen 'fehlen. Herzfchlag langfam, aber regelmäfsig. Leg t 

man den Frofch auf den Rücken, fo bleibt er fo liegen. 

In der Nacht auf den 5./IX ift der Tod erfolgt. Die elec­

trifche Erregbarkeit an den Extremitäten und von der 

Rückenhaut aus noch erhalten. 

S e c t i o n : H e r z fchlaff, die Vorhöfe ftark mit Blut 

gefüllt. Die D a r m - und M e f e n t e r i a 1 g e f ä f s e in­

jicirt. Die M u s c u l a t u r der Oberfchenkcl von dunkler 

Farbe , blutreich. 

V e r s u c h 6 7 . Ein mittelgrofser Frofch erhält am 16 . /X 

0,005 Grm. des Harzglycofides in Löfung fubcutan. Den 

T a g über bleibt er normal. 

Am 17 . /X bietet der Frofch diefelben Erfcheinungen 

dar, wie im obigen Verfuche und am 20./X tritt der Tod ein. 

Der S e c t i o n s b e f u n d derfelbe, wie oben an­

gegeben. 

V e r s u c h 6 8 . Ein mittelgrofser Frofch erhält am 4 . /IX, 

um 11 h. 0,003 Grm. Condurangin fubcutan. Den T a g über 

bleibt er normal. 

Am 5./IX ift aufser einer gröfseren Unruhe und fchein-

bar gefteigerter Reflexerregbarkeit nichts Abnormes an dem 

Frofch zu bemerken. 

6./IX. Der Frofch ift fehr unruhig, die hinteren Ex­

tremitäten bewegt er fteif und unbeholfen; wenn man den 

Frofch auf die Diele legt und ihn zum Hüpfen veranlafst, 

fo bleiben die hinteren Extremitäten bei jedem Sprunge 
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einen Augenblick fteif nach hinten zurück, fo dafs das Thier 

direct mit dem Bauche auf die Diele auffällt; gleich darauf 

werden aber die Hinterbeine angezogen nud in normale 

Haltung gebracht. Im Verlaufe des Tages treten in den 

hinteren Extremitäten, namentlich bei Druck auf diefelben, 

Streckkrämpfe auf. Die Reflexerregbarkeit erhöht. Refpira­

tion normal. 

7 . / IX. Der Frofch liegt auf dem Bauche, macht wenig 

Bewegungen. In den fchlaffen, breit auseinander daliegenden 

hinteren Extremitäten treten bei Berührung Krämpfe auf. Re­

fpirationsbewegungen nicht fichtbar. Herzfchlag regelmäfsig. 

8./IX. Status idem. 

9./IX. Der Frofch liegt bewegungslos auf dem Bauche; 

bei Druck auf die hinteren Extremitäten treten in denfelben 

leichte Zuckungen auf. 

10 . /IX. Der Frofch reagirt nicht mehr auf mecha-

nifche Reize. 

Nach Entfernung des Sternums f c h l ä g t n o c h d a s 

H e r z , aber langfam und unausgiebig, macht wellenförmige 

I'criftaltik. Sonft ift der S e c t i o n s b e f u n d derfelbe, 

wie oben angegeben. Bei Reizung der Extremitä ten und 

der Rückenbaut mit dem faradifchen Strome treten ftarke 

Reflexbewegungen auf. 

V e r s u c h 6 9 . Ein mittelgrofser Frofch erhält am 20./X, 

um 12 h. 0,003 Grm des Harzglycofides fubcutan. Den 

Nachmit tag, fowie den folgenden T a g bleibt er normal. 

Am 22 . /X ift der Frofch unruhig, hüpft und klettert 

fortwährend unter der Glasglocke umher. Die Reflexerreg­

barkeit fcheint erhöht zu fein. 

Am 23./X bekommt der Frofch häufige Zuckungen 

und Streckkrämpfe in den hinteren Extremitäten. 

24 /X. Status idem Der Frofch hat Brechbewegungen. 
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2 5 / X . Er liegt ausgeftreckt auf dem Bauche, bei 

Druck auf die hinteren Extremitä ten treten in denfelben 

Zuckungen auf. 

26./X. Status idem. 

27./X. Tod. 

S e c t i o n : Das H e r z fleht i n mäfsiger Diaftole. 

Die Gefäfse des M a g e n D a r m t r a c t u s ftark injicirt. 

V e r s u c h 70 . Ein mittelgrofser Frofch erhält am 

7 . /IX o,ooi Grm. Condurangin fubcutan. Am 8., 9. und 

10./IX bietet er keine krankhaften Erfcheinungen dar. 

Am 11 . / IX erhält er 0,001 Grm. des Harzglycofides 

fubcutan. 

Am 14 . / IX ift an dem Frofche eine gröfsere Unruhe 

und eine gewiffe Steifigkeit der hinteren Extremitäten zu 

bemerken-, wie es fcheint, ift auch die Reflexerregbarkeit 

etwas erhöht. 

Am 15. / IX fcheint der Frofch wieder normal zu fein, 

er erhält daher 0,002 Grm. Condurangin fubcutan. 

Am 16. und 17 . / IX ift der Frofch noch normal, nur 

ift er etwas unruhig. 

Am 18 . /IX find die hinteren Extremitäten fteif und 

beim Hüpfen unbeholfen, es treten in denfelben auch Zuckun­

gen und Krämpfe auf, namentlich bei Berührung. Der Frofch 

macht Brechbewegungen. 19 . /IX. Status idem. 20./IX. Der 

Frofch wälzt fich auf dem Bauche umher, die hinteren Ex­

tremitäten fchlaff nach hinten haltend. Bei Druck auf die­

felben treten Zuckungen auf. 21. / IX. Status idem. 

22./IX. Der Frofch fitzt bereits; die Hinterbeine in 

normaler Haltung. Er ift aber noch träge. 

Am 23 ./IX ifl der Frofch wieder normal und bleibt fo. 

T h e s e n . 

1. Das Condurangoglycosid ist ein Nervengift. 
2. Die Condurangorinde müsste in der Therapie 

nur in Form eines alkoholischen resp. weinigen 
Auszuges versucht werden. 

3. Mit den Narcoticis, namentlich dem Morphium, 
wird in der Praxis vielfach Missbrauch getrieben. 

4. Vom hygieinischen Standpunkte betrachtet müsste 
das Errichten und Vermiethen von Kellerwoh­
nungen verboten werden. 

5. Von allen künstlichen Beleuchtungsarten ent­
spricht die electrische Beleuchtung am meisten 
den hygieinischen Anforderungen. 

6. Bei der Behandlung der Gonorrhoe sind zweck­
mässig ausgeführte Injectionen leichter Lösun­
gen von Adstringentien und Desinficientien nicht 
zu verwerfen. 
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